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ERSTES KAPITEL .

Der ÜViobemythus nach seiner Entwickelung in (1er antiken
Literatur .

Das griechische Epos.

Beide Gattungen des griechischen Epos , die homerische und hesiodei -
sche haben bereits die Niobesage ztvar wohl nicht zum Gegenstand selb¬
ständiger Behandlung , aber doch episodischer Darstellung gemacht . Das
vierundzwanzigste Buch der Ilias , die ΓΈχτορος λντρα , sichtlich eines der
jüngsten Bestandtheile des ganzen Epos 1), aber doch , abgesehen von den
mannigfaltigen Spuren jüngerer Ueberarbeitung und Zudichtungen noch im
vollen fortbildenden Flusse heroischer Sängerschule gedichtet , jedenfalls älter ,
als der eng sich daran anschliessende Arktinos , hat in der herrlichen Scene ,
welche Welcker (äschyl . Trilogie S. 429—431) den Gipfel der ganzen Hel¬
denpoesie nannte , Nitzsch (Sagenpoesie der Griechen S. 270) als den noth -
wendigen Schluss des Epos vom Zorn des Achill betrachtet , in V. 602—628
das Schicksal der Niobe in eine Parallele mit dem des Priamos gesetzt .
Sehen wir uns den Zusammenhang und die einzelnen erwähnten Momente in
der Sage etwas näher an .2)

1) Lachmann (Betrachtungen über HomCrs Ilias S. 84) wundert sich , dass Aristarch
das letzte Buch nicht ganz verworfen hat , da er vieles darin doch anstössig gefunden
habe , er bezeichnet dann die Zeitbestimmung darin als eine ungeschickte , sagt aber von
dem hochbedeutenden Inhalt kein Wort . Ich meine , eine einfache Vergleichung dieses
Buches mit dem Schlussbuch der Odyssee zeigt das durchaus richtige Gefühl des alexan -
drinischen Kritikers dort die Athetese für das Ganze auszusprechen , hier einzelne Versreihen
mit Athetese zu belegen . Düntzer im Rhein . Mus . f . Philol . N . F . V . S. 378—421 weist
den Ungrund vieler von Geppert gegen einzelne Stellen erhobenen Angriffe treffend nach .
Vgl . Köchlys Vertheidigung in der Zuschrift an Welcker 1859. S. 4—9.

2) Vgl . Burmeisterdefabulaetc . il . § 5. p . 74ff . , mit Zusammenstellung der darauf
bezüglichen Stellen der Alten : Seneca ep . 63 ; Lucian de luctu c. 24, Tzetz . Chil . IV . 141«
452ff . , doch ohne eigene Behandlung der ganzen Stelle .
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Hektors Leiche ist gelöst , von Achill selbst auf den Wagen gehoben .
Achill ist in das Zelt zurückgekehrt und setzt sich Priamos gegenüber , ihm
diese Lösung ankündend . Mit den Worten : „ nun gedenken wir des Mahles“
(νυν δε μνησώμε&α. δόρπου) leitet er über zu der Verwirklichung der frühem
Aufforderung (V. 524. 549), das Unglück zu tragen , nicht unablässig zu kla¬
gen, den Jammer ruhen zu lassen , sich auf den Sitz zu setzen . Der Genuss
von Speise und Trank , dann der Schlaf sind das Zeichen , dass der Trauernde
wieder in das Leben gleichsam zurückkehrt . Die Mahnung zur Speise wird
begründet durch das Beispiel einer anderen vom Unglück und zwar in ihren
Kindern schwer betroffenen Persönlichkeit , die aber nach der Ermüdung im
Trauern und Weinen auch Speise zu sich genommen . Dies ist Niobe , die
schönhaarige (ηνκομος). , ,Zwölf Kinder waren ihr daheim im elterlichen
Hause {ενί μεγάροισιν ) dahin gestorben , sechs Töchter und sechs blühende ,
in der ηβη stehende Söhne ; die letzteren tödtete Apollo mit dem silbernen
Bogen, zürnend der Niobe , jene die pfeilfrohe Artemis , weil sie nämlich der
schönwangigen Leto sich gleichstellen wollte ; denn sie behauptete , nur Ein
Paar habe jene , sie "seihst aber habe so viele geboren . Die aber , obgleich nur
ein Paar haben sie alle vernichtet . Neun Tage lagen sie nun alsdann in ihrem
Blute, niemand war da sie zu bestatten , zu Stein hatte der Kronide die Leute
gemacht . Aber an dem zehnten Tag bestatteten sie die himmlischen Götter ;
sie aber gedachte alsdann der Speise , da sie müde war des Thränenvergies -
sens.i£ Damit ist das Beispiel und die in ihm liegende Aufforderung in sich
abgerundet . Wenn Achill weiter hinzufügt : , ,später wirst du dann auch
wieder deinen lieben Sohn beweinen“ , er wird ein vielbeweinter (πολυδάκρυ¬
τος) sein, so hat das sichtlich keine Beziehung zum Beispiel der Niobe .1)

Dazwischen hinein treten mehrere Verse 614—617, nachdem der Ver¬
gleich mit V. 613 in sich vollendet war , das weitere Schicksal der Niobe zu
berichten . Es heisst dann :

νυν δέ που εν πέτρ^σιν, εν ουρεσιν οΐοπόλοιαιν ,
εν Σιπύλιρ, ο&ι φασί -9-εάων εμμεναι ευνάζ
νυμφάων, αίτ άμφ Αίχελώϊον ερρωσαντο,
εν&α λί&ος σιερ εοΰσα -θ'εών εκ κήδεα πεασει .

,,jetzt aber wohl in den Felsen , in dem einsamen Gebirge , im Sipylos , wo
man sagt , dass der Göttinnen Lagerstätten seien , der Nymphen , welche andern
Acheloos tanzten , dort zum Stein geworden zehrt sie an der Götter Kum¬
mer“ . Diese Verse sind bereits von Aristophanes von Byzanz , dann von
Aristarch mit Athetese belegt worden 2) wegen ihres ungehörigen Eintretens

lj Es ist bereits von Molter (über den gnomiscben Aorist im Philol . IX . S . 351 ff.)
bemerkt worden , dass die Art , wie hier der Mythus als vorbildliches Beispiel eingeführt
wird , lebhaft an die Weise erinnert , wie Pindar und die Tragiker sich der Mythen bedie¬
nen , dass die Schilderung fast einen lyrischen Ton anschlage .

2 Schob in Hom . II . rec . Bekker II . p . 647 a . ; Friedländer Aristonici reliqu . p . 249.
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in den Zusammenhang , wegen des dreifach wiederholten εν und des Hesio -
deischen Charakters der Sprache 1), der in den Athetesen des 24. Buches
überhaupt auffallend oft zu Tage kommt . Und mit Hecht sind diese Verse
als altes Zwischenschiebsel eines die Lokalität von Smyrna und dem Sipylos
absichtlich hervorziehenden Rhapsoden zu betrachten .

Wir haben daher zunächst für den Mythus die ältere homerische Erzäh¬
lung und den Zusatz zu scheiden . Niobe ist kinderreiche Mutter , stolz auf
die Zahl und mit Leto sich messend , die Zahl der Kinder ist zwölf, sechs und
sechs , worauf Apollodor (III . 5. 7) hinweist , die Kinder sterben in der ηβη,
im elterlichen Hause , wie es scheint gleichzeitig und rasch , alle ohne Aus¬
nahme durch Artemis und Apollo . Ihre lange Nichtbestattung wird betont .
Die Katastrophe , die das ganze Volk betroffen hat , das Versteinern ist offen¬
bar ursprünglich sinnlich zu fassen , nicht ethisch als ασυμπαθείς . Das Grab
der Kinder erscheint von Götterhand gebildet . Niobe findet in ihrer Trauer
doch Mass, und kehrt zur Erfüllung menschlicher Bedürfnisse zurück . Wo
der Mythus spielt , ist nicht ausgesprochen , auch nicht das Ende , durchaus
nicht die Versteinerung 2) der Niobe bezeichnet , es ist eine Katastrophe aus
ihrem Leben . Nicht gleichgiltig ist , dass der Mythus dem Hellenen Achill
in den Mund gelegt wird , dass er diesem ein durchaus geläufiger sein
musste , nicht erst von ihm an der troischen Küste als ein fremder , etwa
phrygischer , erkundet , sondern aus der Heimath mitgebracht war . Auch wird
nirgends eine nähere , verwandtschaftliche oder lokale Beziehung zu Priamos
gerade bei ihm angedeutet . Es ist vielleicht zuviel gefolgert , wenn ein Scho-
liast den Mythus als thebanisch und dem Priamos geradezu unbekannt hier
eingeflochten meint .

Die Zwölfzahl der Kinder erinnert uns an die gleiche im Hause des Aeo-
los 3), wo auch derselbe Vers (II . XXIV . 604 = Od . X . 6) wiederkehrt , eine
Zahl , die im Zwölfgötterkreis so bedeutsam sich zeigt und den vollen Ablauf
eines Kreises analog der Jahreseintheilung bezeichnet . Ebenso werden die neun
Tage (εννημαρ) mit den neun Tagen zur Vorbereitung der Bestattung des Hek -
tor45 ), mit den neun Tagen , wo des Apoll Geschosse durch das Heer der Hellenen
gehen , den neun leeren Jahren des trojanischen Krieges , den neun Tagen
und Nächten der Schmerzen Letos , die der Geburt Apollos voraufgingen 8),
mit dem apollinischen ενιαυτός und der Neunzahl im apollinischen Cult über¬
haupt zusammenzustellen sein 6) . Das Bestatten der Niobiden durch die Göt -

1) So Ιρρώβαντο cf. mit Hes . Theog. 8.
2) Darauf macht auch Nikanor aufmerksam, wenn er sagt : η διπλή προς την διαφω¬

νίαν των νεωτέρων· φασι γαρ και αυτήν άπολελι6ώα&αι, όμηρός δε ου.
3) Horn. Od. X. 5.
4) 11. ΧΧ1Υ. 784.
5) Hom. h. in Apoll. Del . v. 91.
6) Ygl. Welcker epischer Cyklus II . S. 264; Bötticher Tektonik II . p. 222.
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ter selbst weist auf eine nahe Stellung der Niobe und ihrer Kinder zu den
Göttern , sowie auf ein entweder menschlichen Augen entzogenes oder nicht
durch menschliche Kraft herstellbares Grab hin . Fürsorge der Götter für
die Leichen ihrer Lieblinge , ihre wunderbare Erhaltung , Entführung , Be¬
stattung begegnet uns ja mehrfach in den homerischen Gedichten 12 ) ; so Apol¬
lons, des Hypnos und Thanatos Thätigkeit für Sarpedon "), als dessen Grab
[χώμα] eine ακρα an derkilikischenKüste frühzeitig aufgefasst ward3), so der
Iris und der Winde bei der Bestattung des Patroklos 4), des Apollo und der
Aphrodite für die Leiche des Hektor 56 ) und der Vorschlag der Götter dieselbe
durch Hermes heimlich zu entführen (χλέψαή G), so endlich Klage und Für¬
sorge der Thetis , Nereiden und neun Musen bei der nach zweimal neun
Tagen erfolgten Bestattung des Achill 7) ,* auch in historischer Zeit schienen
Götter auf die Bestattung der sie besonders verehrenden Sterblichen zu drin¬
gen, wie dies Theopompos bei Alexander von Pherä erzählt 8) .

Jene vier Zusatzverse geben zu der völlig in sich abgeschlossenen Er¬
zählung nun noch eine sehr specielle Notiz über das Endschicksal der Niobe .
Sie ist selbst Stein geworden und zehrt doch, hat zu verdauen gleichsam an
den von den Göttern über sie verhängten Leiden und dies findet statt in
einem einsamen Gebirge und zwar am Sipylos, welcher als Ruhestätte der
Nymphen bezeichnet worden , die den also in der Nähe befindlichen Acheloos
Umtanzt haben . In der Erzählung sind die Leute in Steine [λαοί in λί&οή mit
sichtbarer Alliteration gewandelt , Niobe nicht , sie isst ja wieder , in dem
Zustand ist sie nun λίΰος ; dort keine Andeutung der Lokalität , hier eine
gesteigert genaue , aber doch nur genau in einer idealen , auf Götterleben
bezüglichen Geographie . Am Sipylos wird die Einsamkeit , dann die Stätte
der Quellnymphen , das Vorhandensein des Wassers überhaupt , speciell
des Άχέλης, des in das Gebiet von Smyrna herabfliessenden Flüsschens , oder
des auf der entgegengesetzten Seite in Lydien mit Hyllos zusammengenann¬
ten, hervorgehoben . Inwiefern dies für die Ausdeutung des Mythus und lokale
Fixirung bei Smyrna nicht unwesentlich ist, werden wir später sehen .

Die mit der Niobesage weiterhin in nächste Beziehung gestellten mythi¬
schen Personen des Tantalos , des Amphion und Zethos , der Chloris begegnen
uns allerdings in den homerischen Gedichten 9), aber ohne dass auf diese

1) Vgl . Welcker ep . Cykl . II . S. 191 f.
2) II. XVI . 666 ff.
4) Aesch . Suppl . 888 ; Strabo XIV . 5.
4) II. XXIII . 195 ff.
5) II. XXIV . 18 ff. XXIII . 185— 191.
6) II. XXIV . 24. 109.
7) Od. XXIV. 47 ff.
8) Schol . II. XXIV . 426 .
9) Od. XI . 582ff. ; 260—265; XIX . 518—523; XI. 281 ff. mit Schol. und Schol. II.

XI. 692.
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Verbindung - irgend eine Hinweisung erfolgte ; Chloris als überlebende Toch¬
ter hat im Gegentheil der Dichter jener Hauptstelle nicht gekannt .

Dass Ilesiodos das Schicksal der Niobe erzählt hatte , und zwar wahr¬
scheinlich im κατάλογος γυναικών , geht aus Apollodor (III . 5. 6) hervor ,
nachdem er zehn Söhne und zehn Töchter derselben , also Sehr abweichend
von Homer gezählt hatte . Er hatte auch von Amphions und Zethos ’ Mauer¬
bau durch die Macht der Kithara gehandelt 1) und als böotischer Dichter da¬
mit wahrscheinlich die Niobesage in Verbindung gesetzt . Abweichend von
Apollodor berichtet uns Aelian 2), Hesiod rede von neunzehn Kindern der
Niobe , meint aber , die darauf bezüglichen Verse könnten wie viele andere ihm
fälschlich beigelegt werden . Schwerlich haben wir hier nur eine ungenaue
Angabe auf einer der beiden Seiten , sondern Aelian meint sichtlich ein anderes
Gedicht , als Apollodor ; und zwar wohl die Îioiai μεγάλαι , welche den glei¬
chen Stoff in so auffallenden , sichtlich aus jüngerer Fassung stammenden Ab¬
weichungen mit dem κατάλογος oft behandelten und von Pausanias auch dem
Hesiod abgesprochen wurden 3). Eine Ungleichheit der Zahl der Kinder ist
auch in anderen Berichten nicht unerhört und mochte aus der Annahme der
Kettung einerTochter hervorgehen , die dann zu den zweimal neun hinzukam .

Unter den armseligen Kesten der so reich auf homerischer und hesiodi -
scher Grundlage aufschiessenden jüngeren vorzugsweise genealogischen Epen
begegnen uns mehrfache Spuren über die immer reichere Ausstattung der
Amphionsage , besonders seine musikalische Seite , welche , wie wir später
sehen werden , ausdrücklich mit Niobe in engste Beziehung gesetzt wird und
über die an Amphion wegen der gegen Leto und Apollo ausgesprochenen
frevelnden Worte sich vollziehende Strafe in der Unterwelt , jedoch ist darin
jioch kein sicherer Anlass für eine Darlegung des Schicksals seiner und der
Niobe Kinder gegeben . Selbst in der in ihrer Nekyia so reich ausgestatteten
Minyas , die nach Pausanias (IV . 33, 7) man einem Prodikos von Phokäa zu¬
schrieb , erscheint der Strafe leidende Amphion ausdrücklich als Gegenbild
des Thamyras 4) und also wesentlich als Musiker , nicht als Gatte und Vater .
Erst ein Spätling des) voralexandrinischen Epos , Herodoros Pontikos
hatte in einem seiner beiden Epopöen , den Argonautika oder Heraklea von
den Kindern der Niobe und ihrem Schicksale gehandelt ; er hat ihre Zahl
auf ein Minimum herabgeführt , auf zwei Söhne und drei Töchter 5) . Dagegen

1) Palaephat. Mirab. c. 42.
2) Var. histor. XII . 36.
3) Paus. IX . 36. 6, vgl . Bernhardy Grundr. d. gr. Liter. II . S. 200. Nachträglich

sehe ich, dass schon Markscheffel Hesiodi, Eumeli etc. frgmta. Lips. 1840. p. 297 diese
Ansicht ausgesprochen hat. Auch p. 140 vermuthet er, dass der Zw eifei Aelians nicht so¬
wohl auf das ganze Gedicht, als auf diese die Niobe betreffende Versreihe sich beziehe.

4j Paus. 1. 1.
5) Apollod. III . 5. 6.
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taucht in einem auf hochalter thüinlichen , sichtlich vom lebendigen Hauche
des Heldenliedes wenig berührten Localsagen gegründeten Epos , der Phoro -
n is der Name der Niobe als einer Urmutter unter specifisch argivischen Ge¬
stalten auf und Akusilaos der Logograph 1) ordnet sie in seine Genealogieen ein .

§ 4 .

Die Lyriker.

Es kann durchaus nicht als ein Zufall betrachtet werden , dass das grie¬
chische Melos, die Lyrik s. str ., von ihren ältesten Ausbildnern an das Schick¬
sal der Niobe und ihrer Kinder in seinen Kreis gezogen hat , ja sichtlich in
sehr bedeutenden Liedern , voll tiefen Mitgefühles , aber auch voll lebendiger
Mahnung an die die Hybris strafenden Götter verherrlicht hatte . Zugleich
ist dabei wohl zu bemerken , dass es theils der Loden der äolischen und nörd¬
lichionischen Küste Kleinasiens , theils Böotien , theils endlich Argolis war ,
in dessen Bereich jene Dichter ihrer Geburt und grösstentheils ihrem Wirken
nach fallen . Alkman , der Sardier , dann auf lakonischem Boden eingebür¬
gert (um Ol. 27 = 670) wird uns als Gewährsmann für die Gesammtzahl zehn
für die Niobiden genannt 2), eine Zahl , die entschieden nicht zur homeri¬
schen, sondern zur hesiode 'ischen Ueberlieferung in Beziehung steht . Ob
nicht der Boden Lakonikas eine Lokalisirung des Niobemythus darbot , wer¬
den wir weiter unten kennen lernen , sind jedoch bei Alkman an die klein¬
asiatische Heimath zunächst gewiesen . Die von Hesiod vertretene Zahl zwanzig
wird von Mi mnermos , dem Elegiker aus Smyrna (um Ol . 46 = 594), der
die Kämpfe seiner Heimathstadt gegen Gyges so lebendig geschildert 3), von
Pindar , von Bakchylides aus Keos (Ol. 82 = 450) den Niobiden gege¬
ben 4). Ganz davon abweichend , wie von der homerischen Tradition ist es,
wenn die Lesbierin Sappho (um Ol. 42 = 610) von zweimal neun 5), der
Hermioneer Lasos (um 500) von zweimal sieben Kindern der Niobe dichtet 6),
eine Zahl , die in der weiteren künstlerischen Durchbildung des Mythus auf
attischem Boden — und Lasos lebte und lehrte in Athen — zur herrschen¬
den fast werden sollte 7).

1) Fr. 11. 12 bei Frgmta histor. graec. ed. Müller I.
2) Poetae lyr. gr. p. 654. fr. 106. ed. Bergk ; Ael. Yar. hist. XII . 36 Αλκμιιν δέκα

ψηαίν.
3) Paus. IX. 20. 4.
4) Poetae lyr. ed. Bergk. p. 332. fr. 19; Aelian V. Hist. XII . 36 ; Poet. lyr. p. 978.

fr. 63, Gell. N. A. XX. 7 : bis denos.
5) Poett. lyr. p. 698. fr. 143, Gell. XX. 1.
6) Poett. lyr. p. 863. fr. 2, Ael. V. Η. XII . 36.
7) Die Lyriker sind entschieden zu verstehen, wenn Nikanor zu II. XXIV . 604 erklärt

ή διπλή οτι ol νεώτεροι διαη ωνοΰαι περϊ τον άρι&μοϋ των Νιόβης παίδων οΐ μεν γαρ δεκα-
τέοΰαρας, οι δέ είκοσι τονς Νιοβίδας λέγονσι.
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Jedoch , nicht ganz allein diese nackten Zahlenangaben sind uns aus der
Fülle lyrischer Behandlung gerettet , nein drei kleine Fragmente lassen uns
wenigstens ahnen , welcher Schatz individueller Schilderung in ihnen uns für
unsere Aufgabe verloren gegangen ist . Der einfache Vers der Sappho :

Λάτω v.ai Νιόβα μάλα μεν φιλαι ησαν εταιραι *)
, ,Leto und Niobe waren sich gar liebe Freundinnen“ führt uns auf einmal
in die einleitende wie im Yolkstone erzählte Scene der furchtbaren Katastrophe .
Nicht Göttin und sterbliches Weib , nein zwei gleichgestellte , nah verbun¬
dene Genossinen treten sie uns entgegen , aber wehe , wenn dies Verhältniss
zerrissen , wenn die mächtigere aber ärmere Freundin an ihrer empfindlichsten
Stelle verletzt wird ! Pindar1 2) in einem doch wahrscheinlich an Apollon ge-
richtetenPäan inmitten das Hochzeitfest von Niobe und Amphion mit seinem
Jubel , seiner Musik ähnlich der Hochzeit vonPeleus und Thetis vonKadmos
erschienenen ; da war es also, wo die lydische Harmonie diese gewaltige
Umgestalterin der musikalischen Weisen , zuerst gelehrt ward von Anthippos .
Ob nicht auch bei ihm , wieStatius 3) uns schildert , als furchtbares Echo dazu
die erste Anwendung phrygischer Klageweise des Todtenliedes genannt war ?
Wie Pindar Niobes Stellung zu den Göttern grossartig und erschütternd auf¬
fasste , können wir aus seiner Schilderung des Tantalos , des Vaters der Niobe
— als solcher war er gegenüber anderen Traditionen in herrschender Aner¬
kennung — entnehmen 4) : da ladet er in die den Göttern liebe Stadt Sipy-
los, zum wohlgeordneten genossenschaftlichen Fest (εννομώταζον έρανον) die
Götter , ihnen gewährend Mahl um Mahl (αμοιβαία δείπνα ), der Götter Nek¬
tar und Ambrosia hatte ihn unvergänglich gemacht , aber er kann das hohe
Glück nicht verdauen [καταπεψαε μέγαν ολβον), in der Uebersättigung hat er
doch die Götterspeise entwandt und seinen sterblichen Trinkgenossen gege¬
ben , fand er die masslose Ate , ewig vom Stein bedroht geht er alles Froh¬
sinns verlustig . Bereits musste vor Telesilla (Ol . 67, 3 = 510) und zwar auf
böotischem und elischem Boden der Untergang der Kinder in der religiösen
Tradition und dem Lied gemildert sein, indem zwei, Tochter und Sohn ge¬
nannt wurden , deren die Götter verschont . Die Namen Amphion und Chloris
weisen auf Theben und Orchomenos hin , Chloris , die Tochter des Iasiden
Amphion und der Persephone , welche Neleus nach Pylos folgte , war zui
Tochter Amphions und der Niobe geworden 5). Aber auch in Olympia führte

1) Athen. XIII . 57 Id ; Bergk Poett. lyric. graec. p. 674. fr. 3i . liebe? den Ton der
Erzählung s. Welcker griech. GötterlehreI . S. 109.

2) Plut. de musica c. 15, Bergk Poett . lyr. graec. p. 238: Πίνδαρος δ' ίν Παιΰαιν ίηΐ
τοΐς Νιόβης γάμοις ψησί Λυδίαν αρμονίαν πρώτον διδαχίΐηναι νπο 'Λν 3 ίππον . Dazu Böckh
ad Pindar. t. II . p. 2. 573.

3) Theb. YI. 122.
4) Olymp. I . 36—40. 55—65.
5) Schol. II. XI . 692.
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die Legende bei der Stiftung - der Heräen durch Hippodameia als Lankfest
ihrer Hochzeit mit Pelops Chloris , die gerettete Niobide als erste Siegerin
im Laufe dabei auf 1) . Als Telesilla daher , die Heldin und Dichterin von
Argos, die Apollo und Artemis vor allem gepriesen , zwei Niobiden gerettet
werden liess , so war die Rettung keine neue , bisher unerhörte Wendung der
Sage, aber specifisch neu war die Benutzung der lokalen Tradition über die
Namen dieser Kinder , indem sie sie Amyklas und Meliboia nannte 23 ).
Sie war specifisch argivisch und schloss sich an das auf dem Markt von Argos
befindliche Letoon an , welches von jenen zwei geretteten Niobekindern ge¬
gründet sein sollte , die im Augenblick der Gefahr bittend ihre Hände zu
Leto erhoben ; eine Statue der Meliboia , die auch mit einem jüngern Aus¬
druck Chloris genannt ward , befand sich neben deijenigen der Leto , offenbar
in betender Stellung :i) .

§ 5 ·

Die Logographen.

In der Zeit der Perserkriege haben die Logographen bereits aus der
reichen Fülle abweichender Traditionen und Darstellungen für ihren Zweck
zusammenfassender Erzählung die gemeinsamen oder am meisten durchgedrun¬
genen Grundzüge herausgehoben , in andern Punkten galt es dieser oder jener
Tradition sich anzuschliessen . Pherekydes vonLeros , wesentlich zum Athe¬
ner geworden und die attische Tradition vertretend (Ol . 74, 4 = 480) erzählte
im achten Buche der Genealogien die Niobesage 4). In Bezug auf die Zahl
der Kinder folgte er der homerischen Tradition von der Zwölfzahl , sechs Kna¬
ben und sechs Mädchen und zugleich erhalten wir von ihm zuerst die Reihe
von zwölf Namen genannt , über deren Stellung neben andern abweichenden
Reihen und Bedeutung später zu handeln ist . Nur -will ich hier bemerken ,
dass unter diesen Namen Alalkomeneus , Phereus auf Böotien , der letztere
vielleicht auch auf Messenien , Argeios und Pelopia entschieden auf Argos und

1) Paus . V. 16, 3.
2) Apollod . III . 5, 6 : κατά cif ΤελεΟιλλαν Ιαιόδηϋαν Λμύχλαί και ΛΙελίβοια,
3) Paus . II . 21, 10 : το δε ίερόν τής Λητούς εοτι μλν ον μακράν τον τροπαίου , τέχνη δε

το άγαλμα Πραξιτέλους · την δε εϊχόνα παρά τη Ρεω τής παρΒένου Χλώριν ονομάζονσι , Νιόβης
μεν θυγατέρα είναι λίγοντες , Μελιβοιαν 0ε χαλεΐ a{fai το £'ξ αρχής · άπολλνμένων δε ΰπό 'Λρτέ -
μιδος και ’Λπόλλωνο ? των Λαιγίονος τταίδων περιγενέα &αι μόνην των άδελη ών ταύτην κα\
Αμνχλαν , περιγενέσ &αι δε εύξαμενουςτή Λητοί . Μελίβοιαν δλ οίίτω δή τι παραυτίχα τε χλωράν
τ'ο δειμα ίποίηοε και £ς το λοιπόν του βίου παρέμεινεν , ώς και το ονομα έπι τφ ουμβαντι άντι
Μελιβοΐας αυτή γενέα &αι Χλώριν ’ τούτους δή ψαΟιν Λργείοι το Ιξ αρχής οικοδομήσαι τή
Λητοί τον ναόν .

4) Pherecyd . Frgm . 102 in Müller Frgm . histor . graec . I . p. 95 aus Schol . II. XXIV .
617 und Schol . Eurip . Phoen . v . 159.

Stark , Niobe. 3
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Peloponnes hinweisen . Niobe ist Tantalostochter , ihr Unglück ist fernab
vom Sipylos erfolgt , im Jammer kehrt sie nach Sipylos zurück , sieht die Stadt
im Erdbeben zerstört und über Tantalos den Stein hangend ; da fleht sie zum
Zeus ein Stein zu werden , so rinnen von ihr Thränen und sie blickt gen
Norden 1).

Auch Hellanikos , Herodots Zeitgenosse hatte in seiner Atlantis 2) die
Sage erzählt , hierbei die Zahl der Kinder auf sieben beschränkt und deren
Namen bis auf den der in ein paar Handschriften erhaltenen Pelopia ganz
abweichend von Pherekydes angegeben . Dass er Sipylos auch als Stadt an¬
erkannte , ist eine für uns nicht unwichtige , im Stephanos von Byzanz 3) erhal¬
tene Notiz , ebenso dass er bei Magnesia am Sipylos eine Quelle kannte , des¬
sen Wasser Steine in den innern Theilen des Trinkenden absetzen sollte 4/.

§ 6 .

Die Tragiker.

Wir treten ein in den Kreis der dichterischen Werke , in welchen der
Tiefsinn der edelsten , sittlich geläutertsten Geister , die gestaltende Kraft einer
durchgebildeten , durch einfache Kunstformen in Zucht gehaltenen Phanta¬
sie sich des antiken Mythus bemächtigte auf einem Boden , wie Attika , der
am meisten unter allen griechischen Stätten befähigt war die bunte Mannig¬
faltigkeit der landschaftlichen Sagen in sich aufzunehmen und mit religiösem
Ernst innerlich zu einigen . Noch ist den attischen Tragikern der Mythus
etwas Lebendiges , im Volksglauben Wurzelndes , noch dringen sie zu den
letzten Urgründen mit richtigem Gefühle vor und doch ist er ihnen zugleich
eine ideale menschliche Geschichte ; sie gestalten volle menschliche Persön¬
lichkeiten und führen die Conflikte des sittlichen Lebens zum poetischen
Abschlüsse .

Dass ein Mythus wie der der Niobe , des Tantalos und des Amphion , der
schon verwandtschaftlich dem specifisch tragischen Pelopidengeschlecht , wie
lokal dem tragischen Boden von Theben so nahe stand , von den Tragikern
nicht zur Seite liegengelassen wurde , war schon von vornherein anzunehmen .

1) Schol. II. XXIV . 617: Φερεκϋδης δε Iv η , ή δε Νιόβη υπό του άχεος αναχωρεί ίς Σί-
πνλον , καϊ όρα την πόλιν άνεϋτραμμένην καϊ Ταντάλφ λίθον ίπικρεμάμενον , άράται δί τφ
ζίιϊ λίθος γενέοθαι , ρεΐ δε αυτής δάκρυα καϊ προς άρκτον οροί.

2) Schol. Eur. Phoen. ν . 159, Müller Frgmta hist, graec. I. p. 60.
3) S. y. Σίπνλος πόλις Φρυγίας·. ‘Ελλάνικος‘Ιερείων πρώτω. Sind diese ‘Ιερειαι kein

Geschichtsbuchnach den argivischen Priesterinnengeordnet?
4) Aus τα περϊ Λυδίαν bei Sotion Ιΐερϊ ποταμών καϊ κρηνών καϊ λιμένων, in Müllef

Frgmta histor. graec. I. p. 61. Aufmerksam darauf macht Creuzer Symbolik und Mythol·
3. Aull. IV. S. 781.
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Aber wir haben auch die ausdrücklichen Zeugnisse seiner vielfältigen Durch¬
arbeitung . Tantalos , dessen letzte Katastrophe , wie wir aus Pherekydes sehen ,
so eng mit der seiner Tochter verknüpft ward , scheint vor Niobe behandelt zu
sein. Phrynichos wenigstens (blühte Ol . 67, 3 = 511) hatte einen Tantalos
gedichtet 1); Aristias brachte seinen Tantalos als zweites Stück nach Perseus
Ol. 78, 1 = 468 zur Aufführung und errang damit gegenüber der Oedipodie
des Aeschylos den zweiten Preis 2); auch von Aristarchos von Tegea (blüht
Ol. 80, 3 = 454), sowie von Sophokles kannte man Tragödien dieses Ge¬
genstandes 3) . lieber die innere Entwickelung des Mythus in diesen Tragö¬
dien wissen wir nichts . Das einzige Fragment des Sophokles stellt der Kürze
menschlichen Lebens die Ewigkeit des Grabes entgegen , Aristarchos weist
auf einen Punkt hin , in dessen Erkenntnis » Weise und Unweise sich voll¬
ständig gleich stehen , hei denen Wissen und Nichtwissen , Schön - und
Nichtschönreden einerlei sind . Gewiss Andeutungen tiefen Ernstes über die
Gränzen menschlichen Wirkens und Wissens .

Vom Aeschylos ist uns kein Tantalos , aber eine Niobe bezeugt , und
zwar als eines seiner gewaltigsten , durch Einfachheit wie durch Macht der
Worte imponirendsten Dramen , an dessen Prachtreden (ψήσεις) das attische
Publikum in derZeit des peloponnesischen Krieges in demMunde von ausge¬
zeichneten Schauspielern , wie eines Oiagros sich besonders erfreute 4), in dem
aber der innere Gegensatz zu dem jüngeren Drama des Euripides und dessen
Principien scharf zu Tage trat 5) . Die wenigen Fragmente , welche uns erhal¬
ten sind 6), reichen nicht hin um den herrlichen Torso mit Sicherheit zu er¬
gänzen, aber ihre gewaltigen Worte lassen uns die Grossartigkeit des ganzen
Werkes, das wir dem Prometheus unter den erhaltenen Stücken am nächsten
verwandt uns denken müssen , ahnen und geben für die bestimmte Auffas¬
sung des Mythus interessante Andeutungen . Gehen wir diesen möglichst
genau und unbefangen nach , aber üben wir auch die Kunst des Nichtwissens
da, wo die Grundlagen fehlen . Dass die Niobe als Glied einer Dreizahl eng

1) Hesych. s. v. Ιφέδραρα; Nauck tragg. gr. Fr. p. 559.
2 Argum. Aesch. Sept., Nauck a. a. O. p. 28. 563.
3) Stob. Ecl. II . 1, 1, Nauck a. a. O. p. 564; Stob. Flor. 121, 3, Nauck a. a.O. p. 203.
4) Philokleon, der Heliast erklärt in den Versen des Aristophanes (V. 579f.) :

xap Οϊαγρος είσύλ&η φεΰγωρ, ούχ αποφεύγει πριν αν ήμΐν
ίχ της Νιόβης εϊπη ρησιν τηρ χαλλίστην άπολί 'ξας.

5) Aristoph. Ran. ν. 912—920.
6) Ihre Sammlung inAeschylus ed. Godofr. Hermann. I. p. 352. 355, Fragmenta tragg.

graec. ed. Nauck p. 38—41 und deren Behandlung in G. Hermanni de Aeschyli Niobe
dissert. 1823 in Opuscc. III . p. 37—58; Welcker Aeschyl. Trilogie S. 341—353. Nachtr. 143.
Griech. Tragöd. I . S. 30, Droysen Aeschylos’Werke II . S. 231—235, Fritzsche de Aeschyli
Niobe commentatio (Osterprogrammvon Rostock 1836), Burmeister de fabula quae de
Niobe etc. agit , p. 44—63.

3 *
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verbundener tragischer Stücke aufgeführt sei, entspricht dem trilogischen Sy¬
stem des Aeschylos , doch in wieweit er dasselbe der Neuerung des Sophokles
gegenüber auch in späterer Zeit durchgängig festgehalten hat , wissen wir
nicht . Nichts wreist uns aber darauf hin , dass die zwei andern Stücke , mit
denen Niobe aufgeführt wurde und mit denen sie in einem ideellen Zusam
menhange gestanden haben wird , demselben Sagestoffe angehört haben , dass
wir es mit einer Niobea zu thun haben . Und ganz in der Luft schwebt
endlich die Annahme Welckers und Droysens , so geistvoll sie auch ausge¬
dacht ist , dass die zwei Titel : Τροφοί und Προπομποί diesen zwei anderen
Stücken gehören , wobei Welcker die Niobe zum zweiten , Droysen zum dritten
Stücke macht . Im Gegentheil ist der bestimmteste Anlass den Titel Τροφοί
dem Jiovvaov τροφοί identisch zu erklären und der andere entspricht dem
Sagenstoff selbst nicht , der Niobe immer allein von Theben nach Lydien
ziehen oder versetzt werden lässt , so oft eine solche Wanderung überhaupt
angenommen wurde . Aus der schwierigen und vielleicht verdorbenen Stelle
der Poetik des Aristoteles (c. 18)1** 4) ergiebt sich mit Sicherheit , dass die Niobe
des Aeschylos kein σύστημα έποποιιν ,δν oder πολνμν &ον war , also nicht die
ganze Reihe der die Niobe betreffenden Vorfälle enthielt , wie etwa eine ganze
Τλίον πέρσις , sondern dass es den Mythus κατά μέρος , in einem , natürlich
entscheidenden Haupttheile behandelte .

Dieser Haupttheil ist aber klar in den Fragmenten , vor allen in der die
Grundlage unserer Kenntniss bildenden Stelle des Aristophanes (Ran . 910—
925) gegeben . Euripides will in seinem Zweikampf mit Aeschylos zuerst be¬
weisen , dass jener ein Grosssprecher und Windbeutel (άλαζών γ,αι φέναξ) sei,
darauf aus die Zuhörer zu betrügen , die er als von Phrynichos gefütterte
Narren übernommen habe . Als Beleg dafür führt er an, dass er irgend Einen
eingehüllt hinsetze , einen Achilleus oder eine Niobe , · ihr Gesicht oder Maske
gar nicht zeige , nur als Vorwand der Tragödie (πρόσχημα της τραγψδίας ),
der auch nicht den geringsten Laut von sich gäbe . Er fährt dann fort : „ Der
Chor aber drängt Gesclnvader von Liedern der Reihe nach vier auf einander
in einem Zuge , die aber schweigen (ό όέ χορός γ ηρειδεν υρμα&ονς αν μελών
εφεξής τέτταρας ξννεχώς αν οι cT έσίγων)“ . Weshalb that er aber das ? fragt
Dionysos . „ Aus Windbeutelei , ist die Antwort , damit der Zuschaifer war -

1) Aristot. Rhetor, et Poet. ed. Bekker. III edit. p. 169, 15—20: χρή δε — καϊ μη
ποιεΐν Ιποποιικόν σύστημα τραγωδίαν · Ιποποιικόν δέ λέγω το πολνμυίλον — σημεϊον d'e όσοι
πέρσιν 'Ιλίου ύλην έποίησαν καϊ μη κατά μέρος , ώσπερ Ευριπίδης Νιόβην καϊ μη ώσπερ Αι¬
σχύλος, η Ικπίπτονσιν η κακώς αγωνίζονται , έπεϊ καϊ Αγά &ων έξέπεαεν Ιν τούτψ μόνψ . Die
Worte nach Νιόβην: και Μήδειαν fehlen in den besten Handschriften. Ueber den Namen
des Euripides an dieser Stelle und die vielfachen Emendationenist weiter unten zu reden»
Ein Muster bodenloser Kritik hat Fritzsche an dieser Stelle geübt, der den ganzen Namen
Νιόβην tilgt und ausserdem die Worte ganz versetzt . Dass der Satz als Parenthese zu κατά
μέρος zu fassen ist und nicht zur Αλίον πέρσις Beispiele bringt , liegt doch wohl auf der Hand .
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tend ruhig sässe, wann endlich die Niobe etwas reden wird . Das Stück ging
inzwischen weiter “ , ,Und dann , nachdem er so geschwatzt und das Stück
bereits in der Hälfte stand , da sagt er wohl zwölf stiermässige Worte , mit
hochgezogenen Augenbrauen und Helmbüschen , so eine Art furchtbarer
Popanze , unbekannt allen Zuschauern .“ Es folgt dann die Aufzählung sol¬
cher auf Achill und den Kampf bezüglicher Kraftworte . Das ist der Schwulst ,
die wuchtigen Ausdrücke (κομπάσματα , βήματα επαχΰη ), die Euripides ge¬
mildert .

Wir sehen also, die Gestalt des Achill und zwar in den Φρνγες oder
Εζτορος λύτρα und die der Niobe in dem Stücke gleichen Namens werden
als äschyleische Prototypen und einander ganz correspondirend hingestellt :
hier wie dort sitzt die Hauptperson eingehüllt , sprachlos in Trauer die ganze
erste Hälfte des Stückes , wie dies vielleicht übertreibend gesagt ist für ein
Drittel . An ihr vorbei rauschen gleichsam die Reihen der Chorlieder , da
endlich erhebt sich die Hauptgestalt und spricht einige hochgewichige Worte .
Also der Tod der Kinder Niobes ist bereits erfolgt , die Rache der Leto durch
Apollo und Artemis vollzogen , Niobe sitzt so eingehüllt , wie der Biograph
des Aeschylos ausdrücklich sagt , auf dem Grabe der Kinder 1). Die Scene
ist daher nur arn Sipylos zu denken , nicht in Theben , wo nur eine ganz
lokale, von Euripides benutzte Tradition , deren Richtigkeit von andern ent¬
schieden bestritten wurde , wie wir unten sehen werden , Niobidengräber
kannte . Einsam und verwaist (ημορίς , dies seltene Wort kam dafür im
Stücke vor 2) sass sie auf dem Grabe über den Todten , einer Henne gleich ,
über den Küchlein brütend (εφημένη τάφον τέν.νοις επωζε τοϊς τε3·νηκόσινΖ).

Worin lag aber nun die Entwickelung und das Ziel des Stückes ? Welche
Persönlichkeit tritt mit ihr ein in den tragischen Confiikt ? Offenbar handelt
es sich hier um eine innere psychologische und um eine äussere gewaltige
Umwandlung : jene ist gegeben bereits in der homerischen Erzählung , dass
die in Trauer versenkte , hartnäckig jeden Trost , jede andere Betheiligung an
menschlichem Handeln und Gemessen abweisende Niobe geöffnet wird neuem ,
milderem Lebensgefühl , ja dass sie veranlasst wird endlich Zeus selbst anzu¬
flehen um den Trost ewiger Wehmuth im Fluss der Thränen und einsamer
Wohnung im Felsgebirge . Dies wird als die einzige Lösung des tragischen

b Vita Aeschyli bei Aesch. ed. Herrn. I . p. 351. il. 160: §v μεν γαρ τη Νιόβη, εως
τρίτον μέρους (codd . τρίτης ημέρας ) έπικαθ -ημένη τφ τάΐ [ ω των τταίδων ουδεν <{0 έγγεται
έγχεκαλνμμένη . Die Conj ectur des Victorius τρίτου μέρους halte ich mit Welcker gegen
G. Hermann, Fritzsche, Burmeister für richtig. Das dagegen angeführte Schol. Arist. Ban.
961, wo es vom Achill der Phryger heisst : ος μέχρι τριών ημερών ουδεν φθέγγεται, ist in
den Scholien des cod. Ravennas nicht vorhanden und sichtlich erst aus der Notiz von
Niobe durch Verwechselungherübergenommen.

2) Hesych. s. v. ημορίς.
3 Hesych. s. v . έηημένη.
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Conflikts ausdrücklich in den Ethopöien der späteren Rhetorik ausgespro¬
chen 1). Aber wie schwer diese Umwandlung geworden , in welch hohem
Bewusstsein eigenen Götterursprunges Niobe lebt , das ergeben einzelne
Fragmente auf das Ergreifendste .

In ihrem Munde hat das herrliche aus dem Drama erhaltene Fragment
bei Stobäus 2) vollste bittere Wahrheit :

Von den Göttern einzig nimmt der Tod kein Weihgeschenk,
Durch Opfer nicht noch Spend’ erreichst du was bei ihm.
Kein Altar steht, kein Päan tönt zu ihm empor,
Von ihm, dem Gott allein die Peitho weicht.

Und Niobe spricht es aus, dass , ,sie gedenk sein werde des Tantalosgeschlech -
tes , der den Göttern Nahentsprossenen , denen auf idäischer Höhe des väter¬
lichen Zeus Altar im lichten Aether steht , und noch nicht ist aus ihnen das
Götterblut verschwunden“ 3) . Ihr mag ich auch am liebsten die vorwurfsvol¬
len Worte zuschreiben , die Platon von der Jugend seines Staates ferngehal¬
ten wissen will :

,,Den Anlass schafft die Gottheit selbst den Sterblichen,
Wenn aus dem Grund ein Haus sie zu verderben strebt.“ 4)

Wir stehen auch nicht an die erhabenen Worte
έρχομαι , τί μ αύεις ;
„ ich komme, was rufst du mich?“

\Velche Diogenes Laortius und Suidas als , ,den berühmten Spruch aus der
Niobe [το L· της Νιόβης )“ uns im Munde des Begründers der Stoa , Zeno er¬
halten hat , wobei das Schlagen der Erde mit der Hand auch aus dem Drama
entnommen ist , mit Hermann und Burmeister lieber der Schlussscene der
äschyleischen Niobe , als der des Sophokles zuzuschreiben . In einem Erd -

1) Aphthon. Progymn. c. II . in Walz Rhett, gr. I. p. 103: άλλα τί ταντα οδύρομαι
παρόν αϊτησαι &εούς έτέραν άλλά 'ξασθαι (f νΰιν ; μίαν των ατυχημάτων τείλέαμαι λύαιν με -
ταΰτήναι προς τά μηδέν atod -ανόμενα .

2) Serm. eth. 117:
Μόνος (λεών γάρ θάνατος οϋ δώρων έρα,
ονδ ’ αν τι Όνων ονδ ’ Ιπιβπένδων άνοις .
ού βωμός ίστιν ούδε παιωνίζεται ,
μόνον δε Πει9ώ δαιμόνων άποατατεΐ .

Den ersten Vers spricht Aeschylos in Aristoph. Ran. v. 1392. Vgl. sonst Schol. Soph. EL
135, Schol. Eurip. Ale. 55, Suidas s. v. πάγκοινος, Eustath. p. 744, 2.

3) Strabo XII fin. : Λϊαχύλος συγχεΐ lv τη Νιόβη· r/ ησι γάρ εκείνη μνησθήσεσθαι, τών
περί Τάνταλον , οίς lv ’ΐδαίψ πάγοι Λιος πατρώου βωμός Ιστι . Plato de repubb III . ρ. 391 Ε ·'
πας γάρ αντω ξυγγνώμην εξει κακοί όντι, πεισΟεις ώς άρα τοιαντα πράττονσί τε και ε'πρατ -
τον και, οΐ ίλεών άγχίσποροι οί Ζηνος Ιγγυς ών κατ ’ Ιδαΐον πάγον / Ιιός πατρώου βωμός
έστ iv ui ίίέρι, κουπω aijiv ίξίτηΐον αίμα δαιμόνιου .

4) Plato de rep. II . 19: ούδ’ αύ, ώς Αισχύλος λέγει, εατέον άκούειν τους νέους οτι θεός
μεν αιτίαν ιγνει βροτοΐς , όταν κακώσαι δώμα παμπήδην Οέλη. άλλ' ίάν τις ποιη ίν οώ
ταντα τά ϊαμβεΐα ένεστι τά της Νιόβης πάθη κτλ., auch Plut . de aud . poet . C. 2.
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beben , diesem unterirdischen Donner des Zeus , da wird Niobe zum Eingehen
in das Felsengrab aufgefordert , und sie folgt der Stimme 1).

Und noch bedurfte es dazu des Zusammentreffens mit einer andern Ka¬
tastrophe . Niobe ist mit der Asche ihrer Kinder zum Vater , zu Tantalos ge¬
gangen , auf ihm ruht ihre Sicherheit , noch das Gefühl ihrer Stellung gegen¬
über dem von Zeus gesandten Geschick . Tantalos ist entschieden neben
Niobe die bedeutendste Rolle im Stück . Wir begreifen nun vollkommen ,
warum Aeschylos keinen Tantalos daneben noch gedichtet . Er tritt auf mit
dem Vollgefühl seiner Reichthümer , seines Besitzes .

„ Zwölf Tagereisen Weges wird mein Feld gepflügt ,
das Land Berekyntos , drinnen Adrasteia wohnt .
Vom Stiergebrüll , von meiner Lämmer Blöken hallt
Der Ida wieder , hüpfend wimmelt alles Feld“ (Droysen ). 2)

Nb er mit demselben Tantalos muss im Stück eine furchtbare Veränderung
v°r sich gegangen sein , denn er ist es, der, wie Plutarch in der angeführten
Stelle hervorhebt , bald nach jenen Worten es ausspricht :

„ Doch mein Geschick , das oben in den Himmel reicht ,
Zur Erde sinkt es nieder und gemahnt mich so :
Dass Menschliches nicht allzuhoch zu achten , lern ’. “ 3)

1) Diog . Laert . VII . 27 : Ιτελεντα όβ όντως· ίχ της σχολής άπιών προσέπταισε και
τ δάκτνλον περιέρρηξε ’ παίσας δε την γήν τη χέρι , q ησϊ το Ix της Νιόβης · έρχομαι , τι
μ “σεις , χαΐ παραχρήμα ΙτελεντηΟεν άποπνί 'ξας εαυτόν ; Suid . s . ν . αυεις ; ohne Angabe
des Ursprungs der Verse τί με βοας bei Lucian . Macrob . 19. Zur Sache selbst s . die Stellen
bei Welcker gr . Trag . I . S. 294, Burmeister p . 51, auch Nägelsbach nachhom . Theol . 219.
^ enn die Glosse bei Photios von νοβαχίζειν το όρχούμενον τοΐς δαχτΰλοις συμχβοφείν·
α6ι<ϊμδς Νιόβη richtig ist , hätten wir hier einen seltenen drastischen Ausdruck für das mit
Erdbeben erfolgende Geräusch und haben an eine solche Scene in der Tragödie zu denken .

Schmidts Conjectur in Philol . VII . p . 750 η σείστροις Ίόβας ist nur scheinbar an¬
sprechend .

2) Strabo XII . 8. Plut . de exil . in Mor . p . 603 a :
σπείρω (f αρουραν δώδεχ ημερών οδόν,
Βερέκυντα χώρον , έν& Λδραστείας εδος
*'ΐδη τε μνκηθ -μοϊσι χαϊ βρνχημαοι
ερπονσι μήλων , παν δ ’ ερέχ&ει {έρέχ&εον, Ιρέχίϊεται all . codd . lect .) πέδον .

üeber frühere Emendationsversuche dieser vielbehandelten Stelle s. Burmeister p . 45 f. .
teuere s. Nauck 1. 1. p . 40, die von ihm recipirte Lesart πρεπονσι für ερπονσι hatte vor
A-hrens wesentlich G . Hermann in πρέπουσα gefunden , doch ist sie trotz der bekannten
Verbindung ßoa πρέπει schwerlich richtig . Warum nicht ϊάχουσι ? Für έρέχ&ει hat Casau -
o°nus das Richtige längst gefunden , δρεχ &έει, besonders wenn man vergleicht die Worte
des Aristias bei Athen . II . p . 60B . : μΰχαισι <Γ ώρέχ &ει το λάίνον πέδον . Was das von
Nauck vorgeschlagene Έρέχϋειον πέδον soll , ist mir unverständlich .

3 θυμός δ 'ε πότμος (codd . &νμός δε ποθ ' άμός ) ονρανφ κυρών ανω
έραζε πίπτει καί με προσφωνεί τάδε
γίνωβχε τάνϋρώπεια μη σέβειν αγαν .
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Diese innere Umwandlung beruht aber nothwendig auf schweren Schicksals -
söhlägen ; Tantalos erfährt das Loos seiner Tochter , den Untergang der gan¬
zen blühenden Nachkommenschaft , aber es ist nothwendig , dass auch ein
Umsturz seiner -Herrschaft , seines Besitzes erfolgt ist, wie er im Untergang
von Sipylos bei Pherekydes bezeichnet ist und bald Naturgewalten bald
feindlicher Kriegsmacht zugeschrieben wrird .

Ein Gott ist es, der einer Niobe , einem Tantalos gegenüber die gött¬
liche Allmacht , das nothwendige Mass des Menschen , auch des titanenhaften ,
des göttlichen Ursprungs stolz bewussten Menschen vertritt , durch den end¬
lich die Milderung des Unglücks gewährt wird Man kann an Hermes oder
Iris als Vermittler denken , jedoch ist das Auftreten des Zeus selbst ein wohl
mögliches . Zeus ’ Worte sind es wesentlich , mögen sie von ihm selbst gespro¬
chen , oder durch eine Mittelsperson überbracht werden , die in der Parodie
des Aristophanes in den Vögeln dem neuen Zeus , Peisthetäros in den Mund
gelegt werden 1) :

„Den Palast ihm selbst und des Amphions Prachtgemach
Einäschem werd’ ich mit der Adler Feuerbrand.“

Es ergiebt sich, dass die Zerstörung des Wohnsitzes des Tantalos und die des
Amphion durch Donner und Blitz hier zugleich angedroht wird , wie sie
auch der Sage nach bei beiden erfolgt war und zwar für Amphion nach dem
Untergang seiner Kinder . Man hat aus dieser Stelle schliessen wollen , dass
Amphion auch eine Rolle in dem Drama gehabt habe ; ich glaube , eher das
Gegentheil geht daraus hervor , gerade auf den μελαΰρα μεν αυτοί liegt aller
Accent , die Worte xtu δόμους Άμφίονος beweisen , dass Amphion gar nicht
angeredet ward , er nur als Nebenperson neben Tantalos behandelt ward . Aus
Tantalos ’ Munde selbst oder des Boten scheinen die Worte zu stammen , die
Tantalos ’ und Amphions verwandtschaftliche Verbindung als eine solche , die
, ,weise Männer mit weisen“ gepflogen , bezeichnen . 2)

Noch haben wir auf zwei Bestandteile der Tragödie hinzuweisen , auf

1) Av. 1247. 48 : Μελα&ρα μεν αυτόν καί δόμους ‘Αμφίονος
καταναλώσω πυρφόροισιν αετοίς .

Schol. zu καϊ δόμ. Αμφ . : ίκ Νιόβης Αισχύλου· ίξέρριπται δε τ Αμφίονος ίκ μονωδίας, V0D
Hermann emendirt: ίνέοραπται δί το Αμφίονος ίκ παριρδίας. Uebrigens bat Hermann
auch die früheren von Iris gesprochenenVerse :

ώ μώρε μωρέ , μή &εών κίνει φρένας
δείνας , όπως μη σου γένος πανώλεϋ ρον
Λ ιός μακελλη παν άναστρέιΐιη ζΐίκη

in ansprechenderWeise der Niobe zugewiesen und lässt sie den andern vorausgehen. Sollte
in den Worten: Αυδόν η Φρύγα nicht auf Tantalos angespielt sein?

2) Philostr. v. Apoll. IV. 16. p. 71, 27 ed. Kayser : σοφοΐς γαρ προς σοφούς ίπιτηδεια
nach Morellus: senarius ex Aeschyli Nioba, von Hermann emendirt: ώς σοφ,οΐσι προς σο-
φονς εση κηδεία.
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den erzählenden Boten , der in der ersten Hälfte , während Niobe schweigt ,
den Untergang der Kinder in ausführlicher Darstellung Tantalos gemeldet
haben wird und auf den Chor , von dessen vier gewaltigen Gesangescolonnen
Aristophanes spricht . In der Erzählung des Boten haben wir auch die aus¬
drückliche Erwähnung , ja wohl auch Einzelaufführung von der in Knaben
und Mädchen sich wiederholenden Siebenzahl zu suchen ; darin hat Aeschy -
los auch auf Sophokles und weiter bestimmend eingewirkt ; wir haben sie
bereits bei Lasos von Hermione gefunden .

Woraus bestand der Chor ? Diese Frage wird man sich immer wieder
aufwerfen, wenn wir sie auch aus den Fragmenten bis jetzt nicht mit Be¬
stimmtheit beantworten können . Dass ihn Frauen oder Jungfrauen bildeten ,
erscheint der Hauptperson und auch der Handlung selbst angemessen ; wei¬
ter können wir sagen , gewiss waren es aber nicht Thebanerinnen , da die
Scene am Sipylos spielt und eine solche Begleitung in der ganzen Ueberlie -
ferung keine Stütze findet . Man kann an einen Chor sipylenischer Frauen
oder Jungfrauen denken , die die Königstochter und Königin mit lebendigem
Mitgefühl empfangen . Aber ich glaube , die ganze , den göttlichen Charak¬
ter der Hauptpersonen so laut bezeugende Auffassung des Aeschylos weist
Uns noch weiter und die Analogie mit dem Prometheus , die sich uns unge¬
sucht aufdrängt , die , wie wir sehen werden , die bildende Kunst mit Bewusst¬
sein herausgebildet hat , kann uns dabei leiten . Sollten es nicht , wie dort der
Chor der Okeaniden sich um Prometheus sammelt , so hier ein Chor von
Quell- und Flussnymphen sein , der Niobes Schicksal mit lebendigster Theil -
nahme umgiebt , auf sie mit einwirkt , selbst in der Verwandlung zum thrä -
Uenden Fels eine tragische Lösung und Milderung des Leides zu finden ?
Nymphen und zw7ar acheloische sind es ja , die dort am Sipylos den Reigen
führen und dann sich ausruhen auf dem Lager im einsamten Gebirge bei
der thränenden Niobe , wie wir in der homerischen Stelle gesehen Man hat
das Fragment 1)

”ΐστρος τοιαντας παρβ-ένονς λοχεύεται
„ oft zeuget Istros Jungfraun solcher Art“

auf den Chor bezogen als den Ausspruch eines , welcher , wie Tantalos oder
wohl besser ein Bote die auffallende , ungewohnte Erscheinung derselben nach
ihrer Herkunft zu deuten sucht , und dabei an des Pelasgos Vermuthungen über

]) Hephaest. p. 7, Priscian. Instit. I . 9. Gramm, fragm. post. Prisci. 1. V. (I. p. 38. 192
ed. Hertz) ; Eust . Od. p. 1665, 38. Die Lesart μνηστεύεται, die G. Hermannu. a. verthei-
digen, ist ganz unzulässig, ebenso wie die Beziehung auf die Niobetöchter. Dagegen ist
zu bekennen, dass das von G. Hermann angenommene οίστρος für ’’ΐστρος bei Eustathius
wirklich steht und nach dem Zusammenhänge, wo von der Kürze einzelner Diphthonge,
speciell des oe gesprochen wird, von Priscian gelesen ward.
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die Danaiden angeknüpft !) . Vielleicht mit Recht , aber dann werden wir nicht
auf Amazonen , wie Burmeister meint , die mit dem Ister nichts zu thun ha¬
ben , noch weniger auf istrische Trachten , an die Thebanerinnen mahnten ,
auch nicht auf Hyperboreerinnen hingewiesen , sondern auf die Natur des
Chors als Wasserjungfrauen und dabei mögen mehrfache Gegenden , wo sie
heimisch seien , genannt worden sein . Jedoch sind dies alles nur Möglich¬
keiten , keine Gewissheit .

Ehe wir uns zur Tragödie Niobe des Sophokles wenden , ist es gera -
then . die gelegentlichen Berührungen derselben in den erhaltenen Stücken
ins Auge zu fassen , die nicht zahlreich , aber von höchstem Interesse und
grosser Schönheit sind . Es handelt sich um zwei Stellen , um Antigone Y.
822 —838 und um Elektra V . 150—152. Antigone wird aus dem Palast ge¬
führt den letzten Gang zu dem Felsgemach , das als Todtenbehausung sie die
Lebendige aufnehmen soll, da ergiesst sie in einem Kommos , bestehend in zwei
Strophen mit Gegenstrophen und Epodos , die ergreifende , einfach mensch¬
liche und jungfräuliche Klage um ihr Schicksal , ihre eigene Todtenklage .
Lebendig führt sie fort der allbettende Hades zum Ufer des Acheron , untheil -
haftig der Ehe , unbesungen vom Hochzeitslied . Der Chor sucht sie zu trö¬
sten , dass sie ruhmvoll , in edler That nicht von fremder Gewalt getroffen ,
aus eigenem Entschluss (αυτόνομος ) und zwar sie allein von den Sterblichen
lebend zum Hades hinabsteigen wird . An diese letzten Worte (an das ζώσδ
μόνη δη) knüpft nun Antigone wie sich zum Tröste (mit ηχούσα δη) die Schil¬
derung der vor ihr bereits lebendig in ein Felsengrab gegangenen Niobe ;
es ist eine alte Mähre und nun fühlt sie sich jener so ähnlich gebettet . 2)

1) Aesch . Suppl . 278 :
και ΝεΊλος αν ϋ-ρίψειε τοιουτον ι/ ντόν .

2) 'Ηχούσα δή λυγροτάταν ολεσ&αι
ταν Φρυγίαν ξίναν
Ταντάλου Σιπ .ΰλω προς α—
κρω τάν κισσός ώς ατενής ,
7τετραία βλα,στα δαμασεν ,
καί νιν ομβροι ταχομίναν ,
ώς ψάτις άνδρών ,
χιών τ’ ονδαμα λείπει ,
τεγγει δ ΰπ οφρυσι παγκλαντοις δειραδας ώά με
δαίμων ομοιοτάταν κατευνάζει .

Χορός .
Ιίλλά -δεός τοι και δεογενης
ημείς δε βροτοι χαϊ &νητογενεΐς ,
χαίτοι φϋιμενα μίγ άκοΰσαι
τοϊς Ισοϋεοις σΰγκληρα λαχεΐν
ζώσαν και επειτα δανονσαν .

Ueber den kritischen Zustand der letzen Verse s . Meineke Beiträge z. philol . Krit . d.
Antig . des Sophokles . 1861. S. 33 ; für δεογενης schreibt er ’&ειογενής , und τοΐαι δεοΐση '
für ϊαοδέοις .
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, ,Ich hörte, wie Tantalos’ Tochter, jene
Phrygerin, jammer\roll
Einst auf Sipylos’ Höhe erstarrt;
Gleich des Epheus schlingendem Grün
Rankt um sie der sprossende Fels ;
Rastlos zehrt der Regen an ihr,
Lautet die Sage. Der Schnee lässt sie niemals
Und badet unter den thränenden Brau’n
Ewig den Busen ihr.
Also bettet der Tod zur Ruh’ auch mich.“ (Donner).

Der Chor beschränkt diese Aehnlichkeit zuerst in den Worten :
Ja, sie war Göttin göttlichen Stamms
Wir Sterbliche nur, von Menschen gezeugt ,

doch fügt er tröstend hinzu :
Doch gross ist auch des Geschiedenen Ruhm
Das Geschick Gottgleicher zu theilen.

Antigone glaubt sich in ihrem Unglück zunächst durch diese Worte verspot¬
tet. Im Schlussthrenos dieser Scene führt der Chor dann die Beispiele der
Danae , des Lykurgos und der Kleopatra als Parallelen zum Schicksal der
Antigone vor .

Hoch bedeutsam ist in dieser Stelle das lebendige Bewusstsein des Cho¬
res, wie Niobe hoch über die jüngere Heroenwelt , zu der ja das Geschlecht
des Oedipus gehört , hinausragt , ja , dass sie Göttin , Göttern gleich , Gott
entsprossen sei gegenüber dem sterblichen , rein menschlichen Geschlecht ;
daher ein Vergleich nicht eben zulässig erschien . Damit stimmt ganz , dass
Antigone auf Niobe nicht als Verwandte , wras sie gar nicht war 1), noch als eine
zeitlich nahestehende Heroine hinweist ; nein sie hat von ihr gehört , es ist eine
Sage unter den Menschen und über menschliche Anschauung hinausgehoben
ist ihr Schicksal . Wie ein fernes Gebirgshaupt , so blickt die Gestalt der
Niobe hier in die jüngere Sage herein . Aber das Schicksal der Niobe ist
auch nicht blos eine einmal erfolgte Thatsache , nein , noch lebt sie fort im
Felsgebirg , umkleidet vom Wuchs des Gesteins ; Schnee und Hegen verlässt
sie nie und auf ihren Hals und Nacken rinnen ihre Thränen . In meister¬
hafter Weise ist im Doppelsinne der Worte (vtc οφρνσι —όειράόας ) diemensch¬
lich körperliche und zugleich die Gebirgsnatur derselben ausgeprägt .

Wieder in einem Threnos ist es, dass Sophokles Elektra der Niobe ge¬
denken lässt , also auf argivischem Boden und im Bereiche des Pelopidenge -
schlechtes . Während der Chor die die Spende an des Vaters Grab darbrin -

1 Wie Schneidewin oder Nauck Niobe eine Ahnfrau des Geschlechtes der Antigone
nennen können Antigone. IV. Aufl. S. 105) begreife ich nicht. Das Haus des J.aios hat
mit dem des Amphion und Zethos nichts zu thun. Auch der Anstoss, den sie an 1αο!)έοις
nehmen, ist ungerechtfertigt, denn Ισόθεος ist nicht Antigone, wohl aber Niobe.
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gende , die Klage erhebende Elektra zum Mass darin mahnt , erklärt sie für
einen Thoren , wer die jammervoll dahin geschiedenen Eltern vergisst . Sie
fährt fort 1) :

Aber zum Sinn mir stimmet die klagende,
Ewig den Itys , den Itys bejammernde
Flatternde Botin des Himmels, die Nachtigall.
Und dich allduldende ehr’ ich als Göttin, o Niobe,
Die du im Felsengrabmal
In Thränen stets bist .

Auch hier also wird die Göttlichkeit der Niobe betont , hier ist sie Vorbild
nie endender Trauer . Interessant ist die Zusammenstellung mit Aedon oder
Philomele , der klagenden , verwandelten Itysmutter , deren tiefere Begrün¬
dung wir später kennen lernen werden .

Die Tragödie 2) Niobe des Sophokles ist uns leider nur aus noch be¬
deutend spärlicheren und kürzeren Anführungen bekannt , als die des Aeschy -
los, aber auch diese legen ein interessantes Zeugniss für die in der Natur des
Sophokles und seiner Stellung als jüngerer Dichter Aeschylos gegenüber gege¬
bene ganz neue Auffassung des Stoffes ab . Es ist vor allem nicht der Schluss¬
akt des Mythus , nicht das Verhältniss Niobes zum Tantalos und zur Götter¬
welt , der sie sich ebenbürtig weiss , das bei ihm das Drama füllt , nein es ist
die Katastrophe der glücklichen , nur zu glücklichen Mutter mit ihren Kin¬
dern , es ist die Entwickelung der Schuld , aber auch ihre Sühne und innere
Lösung , die der Dichter den Zuschauern vorführt . Aber ebenso sehr dürfen
wir nicht bei ihm die in den obigen Stellen so klar ausgesprochene göttliche
Stellung der Niobe , die hier speciell zur Leto und deren zwei Kindern sich
ausgesprochen haben wird , gegenüber der menschlich psychologischen Ent¬
wickelung aus dem Drama verschwunden denken .

Zunächst wissen wir, dass Sophokles die Oertlichkeit des Unterganges
der Kinder nach Theben verlegt und hier wesentlich sein Drama spielt ,
dass er sie selbst dann nach Lydien gehen lässt 3) . Ob die letzte Scene

1) Vs. 147: IdXX' ίμε γ « στονόεσσ αραρι φρένας,
α ’Ιτυν , αίεν Ιτνν οΧοψύρεται,
ορνις άτνζομένα Λιος άγγελος'
ϊώ ηαντΧάμων Νιόβα, αε δ*έγωγε νέμω &εόν,
(ΐτ Ιν τα<ι ψ ηετραίω
αϊαΐ δαχρυεις.

2) Fragmente in Nauck Tragg. poett. frgmta. p. 181—182. Ein Einfall Gottfr. Her¬
manns ein Satyrdrama darin zu sehen (Opuscc. III . p. 38) hat Fritzsche de Sophoclis Niobe
in Euphrosyne I. 1. p. 32—50 vergebens weiter ausgeführt. Uebrigens hatte Hermann
die Schilderung bei Ovid zuerst wesentlich als auf Sophokles basirt bezeichnet, w'as dann
von Burmeister (de fabula etc. p. 63—71) und Welcker (griech. Tragöd. I . S. 286—298)
weiter ausgeführt ist .

3) Eustath . II . p. 1367, 22 : ΧΣοφοκΧης di τους μεν παΐδας αυτή ίν Θηβαις άποΧέσ&α<’
ψηαίν, αυτήν δε εϊς Λυδίαν ΙΧΒεΐν.
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wirklicn in Lydien spielt am Sipylos , oder blos das Hingehen dorthin ausge¬
sprochen wird ;, ist nicht sicher ; aus Eustathios scheint mir das Erstere mehr
hervorzugehen und wenn wir in der oben besprochenen Stelle der Poetik des
Aristoteles Σοφοκλής für Ένρυνίδης entweder unmittelbar setzen oder ein Ge -
dächtnissversehen im Citiren annehmen , so wird im Gegensatz zur Einfach¬
heit der aeschyleischen Anlage die Doppelheit des sophokleischen Stückes
geradezu anerkannt . Jedenfalls handelt es sich dann nur um die Verwande -
lung der Niobe , nicht um ihre Beziehung zu des Tantalos Schicksal . In der
Zahl der Kinder hat sich Sophokles an Aeschylos an geschlossen , beide
hierin dem Einflüsse des apollinischen Ideenkreises folgend , wir haben sieben
Töchter und sieben Söhne bei ihm *).

Die Entwickelung der Schuld und des durch sie bedingten Verhältnisses
wird von Sophokles im Eingang , der Anlage all seiner Stücke gemäss , beson¬
ders trefflich gegeben sein . Wir werden wohl einen Conflikt mit apollinischem
Cult und dessen Vertretern Manto in Theben , wie ihn Ovid giebt , als sehr
wahrscheinlich bezeichnen , doch fehlt es dabei an äusseren Zeugnissen . Aus
der Schilderung des Untergangs der Niobiden selbst , mag diese nun wirklich
dargestellt oder im Bericht vorgeführt sein , sind uns einige wichtige Züge
erhalten Zunächst berichtet uns Plutarch im Erotikos1 2) als Beleg , wie sehr
Eros Kriegsmuth und Tapferkeit gebe , dass einer der Niobiden des Sopho¬
kles, während diese von Geschossen getroffen werden und fallen , keinen an¬
dern Helfer noch Kampfgenossen aufruft , als den Erasten , seinen Liebhaber
mit den Worten :

ώ άμφ luov στεϊλαι
o, umfange schützend mich 3).

Darauf bezieht sich auch die Stelle in dem dreizehnten Buch des Athenäos 4),
das auch ein Erotikos zu nennen ist : „ so sehr ist ein Liebeleben in Gunst
j,gewesen , so wenig hat man den der Liebe Ergebenen für anstössig gehal¬
lten , dass selbst Aeschylos , ein so gewaltiger Dichter , und Sophokles in den
j,Tragödieen die Liebe auf die Bühne brachten , jener in dem Verhältnisse
},des Achill zu Patroklos , dieser in der Niobe die Liebe der Sohne . Deshalb

nennen auch einige die Tragödie eine päderastische und dergleichen Lieder
>,nehmen die Zuhörer gern auf . “ Also wie das Ereundschaftsverhältniss von

1) Schol. Eur. Phoen. v. 159; Lutat. in Stat. Thebaid. VI. 124.
2) Mor. p. 760D .
3) Των μεν γάρ τον Σο^οχλέονς Νιοβιδών βαλλόμενωνχαϊ ϋνηΟχόντων αναχαλεΐταί τις

ον&ένα βοηβόν άλλον ονδε αΰμμαχον η τον ίραστην ,,ω άμφ ίμον στεΐλαι“ .
4) Athen. XIII . 75. ρ. 601: οντω d" Εναγώνιος ην η πε ϊ̂ τα ίρωτιχά πραγματεία χαϊ

ουδεϊί ηγείτο φορτικούς τονς ίρωτιχονς , ώύτε χαϊ Λϊβχνλος μέγας ών ποιητης χαϊ Σοφοκλής
ηγον εϊς τα ,9έατρα διά των τραγφδιών τονς έρωτας, ο μεν τον ’Αχιλλέως προς Πάτροκλον , ο
δ* iv τη Νιόβη τον των παίδων ■ διό χαϊ παιδεραϋτριαν τινες χαλονσι την τραγφδίαν χαϊ
ίδέχοντο τά τοιαντα ασματα οι &εαταί .
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Achill und Patroklos zur leidenschaftlichen Jünglingsliebe sich umgestaltet
hatte , und so von Aeschylos unverhüllt in den Myrmidonen dargestellt war ,
wie die Fragmente *) erweisen , so haben die wegen ihrer Schönheit in allen
Formen der Sage gepriesenen Niobiden ihre Liebhaber , um so mehr , als ge¬
rade in Theben , wie in Elis dies Yerhältniss ein durchaus in der öffentlichen
Meinung anerkanntes , selbst in der Bildung der heiligen Schaar wie im Zu¬
sammenhang mit der Blüthe dortiger Athletik gepflegtes war1 2] . Ja ich
möchte fast dieses Erastenverhältniss unter den Brüdern selbst bestehend
glauben und so vom Dichter jene zarte brüderliche Hülfe angedeutet finden ,
die die plastischen Werke uns mehrfach vor Augen führen . Offenbar waren
es aber nicht blos jene paar Worte , die dieses Erastenverhältniss errathen
Hessen , sondern es musste dieses ausführlicher hervorgehoben sein . Nun
giebt aber die Stelle Plutarchs uns unmittelbar einen Trimeter ovdeva βοηΰ -ον
άλλον ουδέ σίμμαχον , „ zum Helfer niemand anders noch als Kampfgenosse
der dem Dichter angehört . Dieser aber kann nur in einer Erzählung vom
Tode , in einem Berichte über die letzten Schmerzensworte und Hülferufe
der Sterbenden seine Stelle finden , dagegen nicht in einem Dialog auf der
Bühne selbst zwischen Erasten und Niobiden . Und so werden wir dadurch
auch entschieden dazu gedrängt den Tod der Söhne , wie er bei Theben im
Bereiche des Gymnasion eintrat , wo auch die Erasten als gegenwärtig
gedacht werden , die in oder bei dem Elternhause nichts zu thun haben , als
nicht geschaut , sondern in einer jener meisterhaften sophokleischen Erzäh¬
lungen des Pädagogen uns vorgeführt zu denken . Welcker (a . a . O . S . 290 . 291 )
hat , ohne auf jenen Trimeter aufmerksam zu machen , in schlagenden und
feinsinnigen Worten , besonders in Rücksicht auf die weise Sparsamkeit der
alten und ächten Kunst diese Auffassung weiter durchgeführt .

Was Friederichs 3) dagegen von ästhetischen Gründen vorbringt , vor
allem dass das Drama in einem Moment alles geben müsse , was das Epos als
nach einander geschehen darstelle , kann ich nicht als treffend anerkennen .
Es tritt bei ihm zu sehr das Bestreben hervor , die plastische Anordnung in der
dramatischen genau vorgebild et zu finden , mit einer Verwischung des selbstän¬
digen Verhältnisses dieser zwei Kunstgattungen . Im Gegentheil ist diese stu¬
fenweise Entwickelung und Steigerung des Unglückes , wie sie uns Ovid 4)
vorführt , auf dessen Schilderung sowohl Hermann als Welcker als wesentlich
durch Sophokles bedingt sich hingeführt sahen , in sophokleischer Composi -

1) Nauck p. 32—33. n. 131—133.
2) Welcker a. a. O. S. 290. Anm. 6 weist darauf mit Recht hin, vgl . noch die ausführ¬

lichere Besprechung böotischer Sitte hei Hermann Staatsalterth. § 181, Becker Charikl-
II . S. 218. 219. 2. Aufl.

3) Praxiteles u. die Niobegruppe S. 68. 69.
4) Metam. VI. 202 ff.
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tion trefflich begründet . Und dann , wo können wir in einem uns erhaltenen
Drama eine Parallele finden zu einer Scene , wo also vierzehn Menschen unter
verschiedenen Ausrufungen sichtbar hingemordet werden von zwei auf dem
Theologeion erscheinenden Gottheiten , wo die Mutter zwischen diesen schwir¬
renden Pfeilen selbst auftritt , ja nicht genug , wo wir ausserdem zu den Kna¬
ben und Pädagogen uns Erasten , bei den Mädchen Trophoi oder sonstige Be¬
gleiterinnen anwesend denken müssen ? Gewiss ein für das Auge verwirren¬
der, kaum mehr tragisch wirkender Anblick .

Ein kleines Fragment gehört sichtlich zu der folgenden Scene , wo die
Leichen der Söhne auf die Bühne gebracht sind und bei ihnen die Schwe¬
stern klagend in mannigfachen Berichten der trauernden Liehe auftreten .
Die Worte 1) :

η γαρ φίλη 'γώ τώνδε του προφερτέρον
„ des Aeltern unter diesen Freundin war ich ja“

können nur aus dem Munde einer Schwester recht gefasst werden und zwar
gegenüber den dem Hörer sichtbar vor Augen gerückten todten Brüdern ,
schwerlich aus dem Munde einer Trophos .

Dass diese dagegen nicht gefehlt hat in einem Stücke , wo das tragische
Ende der Töchter wie der Söhne so sehr in den Mittelpunkt des Ganzen ge¬
rückt war , liess sich nach aller Analogie vermuthen , aber wir haben auch
noch Verse voll rührender mütterlicher Sorgfalt für Neugeborene 2), die „ jener
tragischen Wärterin der Kinder der Niobein den Mund gelegt und welche
ganz bestimmter sprachlicher Wendungen wegen ebenso sehr , wie wegen
des vorausgesetzten allgemeinen Bekanntseins [ή τραγική τροφός εκείνη) seit
Valckenaer mit vollstem Rechte der sophokleischen Niobe zugeschrieben
Werden. Die Wärterin ist es, die da

„ mit Stücken feingewebten weichen Wollgewands
bald wärmend sie, bald kühlend Müh an Mühe reiht
Der Nächte Arbeit tauschend nur mit Tagsgeschäft.“

Mit nicht ganz gleicher Sicherheit können wir dem Threnos der Niobe
in diesem Stücke die schönen Worte zuschreiben , die uns Plutarch in der

1) Schol. Hom. 11. V. 533; Od. VIII . 1S6 in Bezug auf die Form η neben rjv.
2) Plut . Sympos. VI. 6 (Mor. p. 691) : όρώντες ότι ταυτο ιμάτιον iv χειμώνι θερμαί-

νειν iv δε ήλίω yνχειν γέγονεν ώσπερ ή τραγική τρο({os έκείνη τα της Νιόβης τέκνα τΐχίηνεϊται
λεπτοσπαθ -ήτων χλανιό 'ίων i ρειπίοις
&άλπουβα χαϊ ιρύχουβα .

De amore prol. 4 (Mor. p. 496) : (die Mutter des eben geborenen Kindes) άνείλετο xal
ηοπάοατο μηδέν ηδυ — χαρπονμένη μηδέ χρήβιμον , άλλ ’ έπιπόνως xal ταλαιπωρίας αναδε -
χομένη των

σπαργανών Ιρειπέοις
θάλπονΰα xal ψύχουσα χαϊ πόνφ πόνον
ix νυχτ 'ος αλλάασουαα τον ημέραν .

Vgl. Nauck frgmta tragg. p. 652, der mit Recht χλανιδίων, nicht σπαργανών als ursprüng¬
liches Wort festhält.
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Trostschrift an Apollonios über den Verlust eines Sohnes aufbewahrt hat ;
, ,es sei Sache eines verständigen Menschen zu wissen , dass der Mensch ein
, ,sterbliches Wesen ist , geboren zum Sterben . Wenn die Niobe im Mythos
, , [κατά τους μύθους ) dieses im Sinne gegenwärtig gehabt hätte , dass sie

Immer blühenden Lebens nicht,
Unter kindersprossenderLast
Den holden Tag schauend dahin gehn wird,

, ,würde sie nicht so schwer es genommen , dass sie selbst das Leben lassen
, ,wollte um der Grosse des Unglücks willen und anrufen die Götter , dass
„ man sie entraffe in den herbsten Untergang“ *) . Wohl ist ächt sophokleisch
dieser Doppelsinn der Worte , der in dem βλάοταις τέκνων βρι&ομένα die
menschliche und die Naturseite der Niobe , wie in der oben behandelten
Stelle der Antigone , ausprägt : eine kinderreiche Mutter und ein von Pflan¬
zen über und über prangendes , belastetes Gefilde . Zugleich sind sichtlich
die drei Verse nicht allein herausgerissen , sondern auch im Schlusssatz stehen
die vom Dichter daran angeschlossenen Gedanken nur kurz in Prosa zusam¬
mengefasst .

Unter den einzelnen aus der Niobe des Sophokles bezeugten Worten
weist der Ausdruck έ'λνμοι αυλοί1 2) für phrygische Flöten wohl auf die bereit »
früher erwähnte musikalische Beziehung , dass die phrygischen Weisen zuerst
in Hellas bei dem Tode der Niobiden erklungen seien . Interessant ist end¬
lich die in einem sophokleischen Scholion 3) uns auf bewahrte Notiz , dass So¬
phokles in der Niobe die Krokosblume ausdrücklich der Demeter zueigne ;
wahrscheinlich ist dies in einem Chorgesange ausgesprochen und es liegt
nahe zu vermuthen , dass der Dichter das Schicksal der Persephone und De¬
meters Trauer mit den Niobiden parallelisirt hat . Krokos war aber eine jener
die Demetertochter zum Blumenlesen verführenden Blumen gewesen , bei dem

1) Mor . p . 116 c : ου γάρ Ιστι φρένας ε'χοντος ανθρώπου άγνοεΐν , ότι ο άνθρωπος ζώό>
ίστι θνητόν , ουδ“ ότι γέγονεν εϊς το άτιοθανεΐν . εϊ γονν ή Νιόβη κατά τους μύθους πρόχειρο ?
είχε την νπόληιβιν ταντην , ότι

ούχ άεϊ θαλέθοντι βίω
βλάοταις τέκνων βριθομένα ,
γλυκερόν ιράος όρώσα τελεντήβει ,

οικ άν ούτως έδυαχέραινεν , ώστε και τό ζην Ιθέλειν ίκλιπεϊν διά το μέγεθος της συμφ οοΰί,
και τούς θεούς ίπικαλεΐσ &αι άνάρπαστον αυτήν γενέβθαι προς απώλειαν την χαλεπωτάιην·

2) Athen . IV . ρ . 176 : τούς γάρ έλύμους αυλούς , ών μνημονεύει Σοφοκλής εν Νιόβη τ*
και Τυμπανισταΐς , ονκ άλλους τινάς εϊνδι άκονομεν η τους Φρνγίους . Der Ausdruck δερ'
μηατνς ist durch die verschiedene Erklärung des Didymos und Aristarchos der Niobe des
Sophokles zugewiesen vgl . Harpocr , s. v . , Hesych . s . v .

3) Soph . Oed . Col. 689 : θάλλει — ά καλλίβοτρυς — νάρκισσος , μεγάλαιν θεών αρχαίο»'
στεφάνωμ , 3 τεχρυσαυγής κρόκος . Schol . ad 1. 1. : τοΐς τον νάρκισσον τη Νημητρι άποιέ "
μούσι τούτο συμπράττει ότι καν τη Νιόβη ό Σοφοκλής τον κρόκον άντικρυς τη / ΐήμητρι άνα'
τίθεται· , Hom . hymn . in Cer , 7. 426 . Vgl . dazu Wieseler Narkissos . 1850 . S . 117. 128.
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ihr Raub erfolgt und steht der eigentlichen Blume ihres Todes , Narkissos , der
Bedeutung nach sehr nahe , wie ja in der das Scholion veranlassenden Stelle
des*Chorgesanges im Oedipus auf Kolonos der in Blüthentrauben prangende
Narkissos , der grossen Göttinnen uralter Kranzschmuck , und der goldstrah¬
lende Krokos zusammen genannt sind .

Vergeblich versuchen wir es aus diesen wenigen , wenn auch kostbaren
Bruchstücken uns die sophokleische Tragödie wieder herzustellen . Dass
der Untergang Amphions neben dem der Kinder ebenfalls ein trat , um so das
'Schicksal der Niobe zu vollenden , können wir mit Sicherheit fast annehmen .
Jedoch schon das bleibt ja unbestimmbar , ob die göttlichen Gegner der
Niobe, Leto mit ihren Kindern oder diese allein , oder nur Apollo sichtbar
geworden seien und eine Rolle gespielt haben . Man wird allzuleicht den gött¬
lichen Charakter Niobes , den Sophokles so bestimmt ausgesprochen , vor
dem rein menschlichen bei einem Restaurationsversuch ausser Acht lassen . .

Von einem Drama Tantalos des Euripides existirt nirgends eine Er¬
wähnung , für eine Niobe kann trotz der Eülle seiner sonstigen Fragmente
Uur die oben besprochene Stelle der Poetik des Aristoteles (c. 18) angeführt
werden , die aber schon durch das jüngere eingeschobene καί Μήδειαν in
Bezug auf den Namen des noch spät so viel gelesenen Dichter , verdächtig
wird. Die äussern Gründe gegen die Existenz des Stückes sind von Valcke -
Haer1) kurz , zuletzt von Burmeister ausführlicher aufgezeigt worden . Sie zu
mehren würde nicht schwer fallen .

Es liegt nahe auch auf innere Gründe hinzuweisen , die die Behandlung
dieses Mythus durch Euripides unwahrscheinlich machen , so auf die Schwie¬
rigkeit diesem weit mehr dem Götter - als Heroenmythus angehörigen Stoff
bach Aeschylos und Sophokles eine subjective , rein menschliche Durchbil¬
dung zu geben .

Der Dichter gedenkt mehrfach des hochseligen Zeusentsprossenen
Tantalos [μακάριος , Λιός πεφνκύύς), des Urbildes grossen Glückes (μεγας
°λβος), des aus göttlicher Ehe von Tantalos entsprossenen Hauses 23 ) , das wie
kein anderes zu verehren war ; nur edle hochherzige Worte sind würdig des
Tantalos , des Sohnes von Zeus 8); das Vorsetzen des Kindes am Göttermahl
ist dem Dichter unglaublich 4* ) . Welche physikalische Bedeutung aber der
Dichter an Tantalos anknüpft , ergiebt die merkwürdige Stelle im Threnos der

1) Diatr. in Eurip. p. 13.
2) Eurip. Or. 338 ff. :

Τίνα γάρ ετι πάρος οϊκον άλλον
ετερον η τον άπο S-εογόνων γάμων
τον άπο Ταντάλου οέβεσϊλαί με χρή ;

3) Iph. Aul. 500.
4) Iph . Τ. 385 .

Stark , Niobe . 4
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Elektra 1), wo sie wünsclit „ zu steigen zu dem zwischen Himmel und Erde in
der Schwebe gehaltenen Fels , zu der in goldenen Ketten hängenden im Um'
schwung dahin sich bewegenden Scheibe am Olympos , um dort in Klagge -
sang zu rufen den greisen Urvater Tantalos“ . Die Sonne selbst ist ihm also
der Tantalos drohende Fels und dieser ein zweiter Atlas ist weder in der Ur
terwelt , noch in einer Lokalität der Erde zu suchen , nein er lebt im gewalti '
gen Reich unter der Sonne zwischen Himmel und Erde .

Niobe wird ausdrücklich zweimal in den uns erhaltenen Stücken und
Fragmenten des Euripides erwähnt : einmal in der berühmten Rede der
Merope in dem Stücke Kresphontes , worin sie über denVerlust ihrer Kinder ,
mit scheinbarem Gleichmuth sich ausspricht ; nicht ihr allein sind ja Kinder
gestorben , nicht sie allein des Mannes beraubt , sondern Tausende haben das'
selbe Leben zu kosten wie sie . Da heisst es wohl nach andern Beispielen
gleichsam als Schluss und Spitze 2) :

„ und zweimal sieben Kinder ihr
der Niobe starben von des Loxias Geschoss.“

Die zweite Stelle findet sich in den Phönissen , bei der Angabe der Stellung
der griechischen Helden ; Polyneikes steht mit Adrastos nahe dem Grab der
sieben Mädchen Niobes 3) . Diese letzte Bezeichnung führte eine lokale Tra '
dition zum ersten Male in die literarische Behandlung des Mythos ein , auS
den Stellen ersehen wir also das Festhalten an der von den Tragikern ange '
nommenen doppelten Siebenzahl der Niobiden ; endlich wird Apollo als Ver
nichter aller genannt .

An Niobes ewigen Thränenquell musste aber unmittelbar erinnern , wenn
der Chor der um dieJLeichen ihrer Söhne bittendenArgiverinnen indenHike '
tiden den Threnos mit ihren Dienerinnen beginnt und er es ausspricht 4] :

1) Eur . Or. 982 ff. : μόλοιμι τάν ονρανοΰ
μέαον χ &ονός τε τεταμέναν
αϊωρημαβι πέτραν
άλναεβι χρυαέοααι φερομέναν
δίναιαι βώλον Ιξ Ολυμπον ,
ιν Ιν -θ-ρηνοιβιν αναβοάβω
γέροντι πατρϊ Ταντάλιο .

2) Schol. Eurip. Phoen . 139. Nauck tragg. grr. frgmta p. 396. n. 453:
και επτ αυτής τέκνα
Νιόβης ϋανόντα Λοςίον τοζενμαβιν .

Vgl. dazu Welcker griech. Trag. II . S. 834.
3) Eurip. Phoen. 159:

Ικεινος επτά παρθένων τάφου πέλας
ΝιόβηςΆδράβτω πληαίον παραστατεΐ .

4) Υ. 79 ff. : άπληστος άδε μ ίξάγειχάρις γόων
πολνπονος , ώς ίξ άλιβάτον πέτρας
υγρά ρέουαα αταγών ,
άπανβτος αεί γόοιν ·
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, ,kSolch unersättliche Lust der Klage reisst mich fort
Erfüllt von Mühsal, wie von dem jähen Fels

Feucht abrinnendesNass,
Nie ruhend in Thränenfluth.
Um das ja, um Kindertod

Kummerbeladenunter den Weibern
Aus in Klagen strömet das Leid. Weh, weh !

Dass sterbend ich solchen Leids vergässe ! “

Die Spätlingszeit der griechischen Tragödie hat auch noch
einmal Niobe behandelt gesehen . In einem Epigramm des Lucillius , eines zu
dem Kaiser Nero in näherer Beziehung stehenden Dichters auf einen hölzernen ,
ungeschickten Pantomimen wird es für ein schlimmeres Schicksal als Stein¬
verwandlung erklärt , wie Niobe von Meliton in einem faulen , schimmeligen
Drama (όραμα σατζρόν) behandelt zu werden* i) . Der Gedanke diesen Meli¬
ton mit dem frostigen Aeschylosnachahmer Melitos oder Meietos , dem An¬
kläger des Sokrates zu identificiren , der einem zuerst wohl kommen kann ,
fällt gegenüber der Quantitätsverschiedenheit von Μελϊτων und Μελιτοξ oder
Μίλητος zusammen 2). Dass dagegen in der Zeit des Lucillius selbst Niobe als
dramatischer Stoff am kaiserlichen Hofe beliebt war , dafür fehlt es an aus¬
drücklichen Belegen nicht ; eröffnete doch Nero sein Debüt als Citharöd in
den Neroneen zu Born mit der Niobe 3) . Und wir kennen auch den Namen
eines lateinischen Verfassers einer Niobe genau aus dieser Zeit , Bassus , wie
es scheint ohne grösseren Erfolg , als Meliton dichtete 4) ; wenigstens giebt ihm
Martial den B,ath Wasserfluth oder Feuerbrand zum Material seiner Schrei¬
berei zu wählen .

το γάρ ίλανόντων τέκνων
Ιπίηονόν τι κατά γυναίκας
εϊς γόους ηέψυκε πό&ος. ε έ '
&ανοϋαα τώνό' αλγέων λα&οίμαν.

1) Anth. Pal. XL 246:
Και τυχόν έ'ξαπίνης ί'αομαι λί&ος · εϊτα, το χείρον,

γράψει μ ώς Νιόβην όραμα βαπρον Μελί των.
2) Ueber diesen vgl . Welcker griech. Tragöd. III . S. 970—974.
3) Sueton. Y. Neron. c. 21 : — sine niora nomen suum in albo citharoedorum iussit

adscribi— utque constitit, peracto principio, Nioben se cantaturum per Lucium Rufum
consularem pronuntiavit et in horam fere decimam perseveravit.

4) Martial. Y. 53 :
Colchida quid scribis, quid scribis amice ThyestenP

Quid tibi vel Nioben Basse vel AndromachenP
Materia est, mihi crede, tuis optissima chartis

Deucalion, vel si non placet hoc Phaethon.
Angeführt bei Welcker gr. Tragöd. III . S. 1-16S. Ist es nicht der von Quintilian als Zeit¬
genosse angeführte Caesius Bassus P

4 *
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Dithyrambiker.
§ 7.

Spätere Mimik und Orckestik. Die komische Parodie.

Nur im engen Zusammenhang mit dem Drama , vorzugsweise der Tra¬
gödie und zwar in der jüngern Entwickelung durch Euripides sind die musi¬
kalisch -poetischen Produktionen (Melodramen ), die Nomen und Dithyram¬
ben eines Philoxenos und Timotheos zu fassen . Die Niobe erscheint als
ein solches aus Arien und Chorgesang nebst epischer Einleitung zusammen¬
gesetztes Werk des Timotheos von Milet (460—357 v. Chr .) und hat ge¬
wiss neben seinen Persern , Phineiden , Nauplios , Laertes bei der grossen spä¬
teren Geltung dieser jungen Gattung weithin Popularität besessen . Eine Si¬
tuation daraus mehr als die Worte selbst ist uns von dem Komödiendichter
Machon in seinen Χρεϊαι aufbewahrt 1), der sie in den Mund des Dithyram -
bikers Philoxenos in scherzhafter Parodie verlegt : der Dichter , ein feiner
Gutschmecker , hat an einem Meerpolyp sich den Tod angegessen , er ist auf¬
gefordert sein Testament zu machen , das Wesentliche ist geordnet ; da fährt
er fort : „ aber da lässt der Charon des Timotheos keine Kühe , der aus der
, ,Niobe , noch fasst der Nachen , schreit er, es ruft die nächtliche Moira , auf
„ die man hören muss ; damit ich all das Meine unten bei mir habe , gebt
mir noch clen Pest des Polypen“ 2) . Was dort in der Tragödie der gewaltige
Mahnruf des unterirdischen Zeus war , wird nun hier fast komisch individuell
dem Charon zugeschrieben . Da Philoxenos bedeutend früher als Timotheos
380 v. Chr . starb , so wird also die Niobe des Timotheos als damals allgemein
gekannt vorausgesetzt .

War schon in den ersten Jahrzehnten nach der Aufführung der Niobe
des Aeschylos und Sophokles das Publikum für den Vortrag einzelner Glanz¬
reden [ψήσεις) daraus durch ausgezeichnete Schauspieler , wie den Oeagros
besonders eingenommen , so haben ja überhaupt derartige Einzelvorträge aus
Tragödien in der späteren Zeit eine immer steigende Bedeutung gewonnen ,
Dazu kamen dann die Gesangvorträge mit Kithar - oder Flötenbegleitung ,
aber in Anschluss an jene jüngsten Dithyrambiker und endlich die rein pan¬
tomimischen Darstellungen [ορχήαεις ], wodurch ein dafür sich eignender My-

1) Vgl. Bernhardy Grundr. d. gr. Literatur. II . S. 548 ff.;BergkPoett . lyrr. grr. p. 1000 ff.
2) Athen. VIII . p. 34lC .: all ’ Ιπεϊ

6 Τιμο &έου Χάρων ΰχοίαζειν ουκ iä
ουκ της Νιόβης, χωρεϊν di πορ &μον avaßoq ,
καίει δε μοϊρα ννχιος ής κίνειν χρεών ,
ϊν εχων άποτρεχω πάντα τάμαντου κάτω
τον πονίνποδός μοι το κατάίοιπον αποδοτε .

Dass die Worte der Tragödie ΐρχομαι, τί μ αυεις; (s. oben S. 38) hieher in den Timotheos
gehörten, behauptet jetzt Nauck (Tragg. gr. fr. p. 38), obgleich Welcker diese Stelle bereits
in ihrer Reminiscenz an jene der Tragödie und den Unterschied des Erhabenen und hier
fast Lächerlichenrichtig längst bezeichnet hatte.
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thus immer von Neuem in seinen Hauptsituationen dem griechisch -römischen
Publikum vor Auge und Ohr vorgeführt wurden . Der Niobemythus gehörte
zu den besonders bevorzugten in diesen verschiedenen Gattungen .

Wir besprachen bereits das Auftreten des Nero als citharoedus in der Rolle
der Niobe . In dem Euboikos des Dio Chrysostomos 1) werden die Kunst¬
genüsse des Reichthums aufgeführt , in denen die Armuth nicht wetteifern
könne : „ da giebt esj nicht tragische , komische Schauspieler , Possenreisser im
Mimos, Tänzer und Choreuten , mit Ausnahme der von heiligen Chören , aber
nicht solche , die die Schicksale der Niobe oder des Thyestes be¬
singen oder sie tanzen , nicht KitharÖden und Flötenspieler .“ Also
Niobe und Thyestes (τά Νιόβης rj Θνέστον nadrß sind hier Beispiele einer
ganzen Gattung von solchen im Tanz oder Einzelgesang behandelten Stoifen .
Lucian führt uns in seiner Schrift περί όρχησεως 2) den ganzen Bereich der
mythologischen Stoffe genau auf , die ein Tänzer genau kennen müsste , um
sie darzustellen ; da nennt er „ den Mauerbau nach der Leier , den Wahnsinn
des Mauererbauers , die Grosssprecherei seines Weibes , der Niobe , und ihr
Schweigen in der Trauer“ , später im Bereich der kleinasiatischen Sagen
„ die Geschwätzigkeit des Tantalos , den Götterschmaus bei ihm und die Zer¬
stückelung des Pelops sammt elfenbeinerner Schulter .“ Es sind mithin zwei
Situationen , die vor allen dargestellt werden : die stolze Rede (μεγαλανχία )
der Niobe und dann das tiefe Schweigen im Leid . Ungeschickte Tänzer der
Niobe haben den Epigrammmatikern zur Zielscheibe ihres Witzes gedient , so
Ariston für Lucillius , so im vierten Jahrhundert auch Memphis fürPalladas 3) .

lj Or. VII . p. 122 M. : καί τοίννν ονδ’ ύποκριτάς τραγικούςη κωμικούςη δια τινων μί¬
μων ακράτου γέλωτος δημιουργούς ούδε όρχηστάς ουδέ χορευτάς πλήν γε των Ιερών χορών ,
άλλ’ ούκ ίπί γε τοϊς Νιόβης η Θυόστου πάθ -εσιν αδοντας η ορχουμένους ουδέ αύλητάς ττερϊ
νίκης Ιν Ιίεάτροις άμιλλωμενονς .

2 Luc. de saltat. 41 : και προς λύραν τείχιοις και μανία του τειχοποιοΰ και της γυναίκας
αυτού τής Νιόβης ή μεγαλανχία καί ή επί τφ πεν &ει αιγη —.

3) Lucill. η. LXXXII in Anthol. gr. ex rec. Brunck. II . p. 334 (ed. Jacobs III . p. 45) :
Πάντα κ.α&’ ίστορίην δρχούμένος , εν το μέγιστον

των έργων π αριδών ήνίασας μεγάλως .
την μεν γάρ Νιόβην όρχούμενος , ώς λί&οςεστης

καί πάλιν ων Καπανευς ίξαπίνης επεσες κτλ.
Lucill. η. LXXXIII :

Έκ ποιων δ πατήρ σε δρυών τέιμηκεν , ^ ρίΰτων ,
ή ποίων σε μύλον κόψατο λατομιών ;

η γάρ άπο δρνος ίσσί παλαιφάτον , ή άπο πετρης
ορχηστής , Νιόβης εμπνοον αρχέτυπον ·

ώστε με ίλαυμάζοντα λέγειν , ότι και σν τι Λητοί
ηρισας ' ον γάρ αν ής αυτομάτως λίϋ-ινος .

Palladas η. LVII in Anthol. gr. II . ρ. 419 (ed. Jacobs III . p. 127) :
Λαιρνην καί Νιόβην ώρχήσατο Νίέμφις δ σιμός ,

ως ξύλινος Λαψνην , ώς λί&ινος Νιόβην .
Uebersetzt von Auson. epigr. ' 5, wie das erstere des Lucillius auch von Auson. epigr. n. 84.
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Jener „ hat ganz historisch treu getanzt ; als er die Niohe tanzte , stand er als
rechter Stein da“ ; ja „ er ist ein beseeltes Urbild der Niobe , ein Tänzer von
der altberühmten Eiche oder dem Fels abstammend“ . Memphis , die Stumpf¬
nase hat Daphne und Niobe getanzt , , ,Daphne wie von Holz , wie von Stein
Niobe“

Der hochtragische Charakter der Niobesage und ihre Behandlung im
specifisch erhabenen Stile der alten Tragödie musste nach acht griechischer
künstlerischer Doppelseitigkeit unmittelbar zur vollsten Parodie veranlassen
und auch der leichteren Ironie der jüngsten Komödie willkommenen Anlass
bieten . Und so begegnet uns unter den Titeln der Stücke des Aristoph a -
nes folgender : δράματα η Νίοβος , sich durch den Namen von einem andern
δράματα η Κένταυρος unterscheidend , einmal auch allein Νίοβος oder Νίοβις
genannt ; in einer freilich sehr verdorbenen Stelle wird von einem δεύτερος
Νίοβος gesprochen 1) . Allerdings war die Autorschaft des Aristophanes im
Alterthum nicht allgemein anerkannt ; einige schrieben das Stück mit den
anderen dem durch seine "’Ιχ &νς vor allem bekannten wenig jüngeren Dichter
Archippos zu (um Ol . 91) . Es war wie in dem andern Stücke dieses Titels
der Besuch des Herakles hei Pholos , so hier also eine Parodie des Schicksals
der Niohe und zwar mit einem männlichen Vertreter eingeschoben oder das
Mannweib in der Niobe , gleich der mann weiblichen Aphrodite von Kypros
gleichsam personificirt . Wir wissen nur , dass die von den drei Tragikern
angenommene Siehenzahl der Knaben und Mädchen auch hier hervorge¬
hoben war 2) . Die Fragmente geben für die Parodie keine ganz sichere Aus¬
beute . Ob wir hei den Worten :

ονδέν μα Λί έρώ λοπόδος έψητών
„ nein nicht beim Zeus geliistets mir nach Fischgericht“

an die der Speise und des Tranks sich enthaltende trauernde Niobe denken
können ? Auf ein nächtliches Festgelage weist das Unglück das Licht [λύχνος)
vom Leuchter (,λνχνοϋχος ) zu verlieren hin 3) . Die ungefähre Zeit der Abfas¬
sung des Stückes ergiebt sich aus der Erwähnung des Kykloboros , „ der in
die Ziegelei ' gekommen , dort weggeschwemmt“ 4) . Mit dem lärmenden ,

1) Fragmenta bei Bergk in Meineke frgmta comicor. gr. II. 2. 1055-—1062. Aristoph.
ed. Dindorf. p. 261—276. Νίοβος[Νίοβις codd.) in Vita Aristoph. Praef. p. XXI ed. Dindorf.;
Iv τώ όεντερφ Νίοβφ Athen . XV . 58 p . 699 . Das δεντε'ρφ mit Bergk einfach wegzulassen
scheint mir zu willkürlich ; entweder ist es aus δράμααιν η verderbt oder es hat allerdings
eine zweite Recension wie vom Frieden und den Wolken gegeben, vielleicht eine Umarbei¬
tung eben durch jenen Archippos.

2) Schol. Eur . Phoen. V. 159.
3) Frg. 3. 4. 5. Bergk.
4) Pollux X . 185: ου μεντοι ol χεραμεϊς τάς πλίνϋονΰ επλαττον, πλιν&εΐον χαλεΖ τον

τόπον Ιν χΙράμααιν η Νιόβο) Αριστοφάνης , περί τον Κυχλοβόρον του ποταμού λέγων · 6 ό ’ is
το πλινθ -εΖον γενόμενος ί 'ξέτοεφε .
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brüllenden Gebirgs - und Gewitterwasser bei Athen wird aber Kleon auch
sonst von Aristophanes verglichen 1), wir haben auch hier an ihn zu denken .
Auf Kleon den βνρσοπώλης ist es auch zu beziehen , wenn Aristophanes in
den δράματα auch die Burg von Athen eine Βνρσα mit Anspielung darauf
und mit der Parallele zur Byrsa Karthagos nennt 2) . Daraus geht entschie¬
den hervor , dass wir den Νιόβος in die erste Epoche der aristophanischen
Thätigkeit , in das erste Jahrzehend des peloponnesischen Krieges zu setzen
haben .

Aus der mittleren Komödie hat Tim okl es in seinen Dionysiazusen mit
feiner Ironie die mancherlei Trost - und Zerstreuungsmittel (/ ταραψνχάς φρον¬
τίδων), die für den Menschen , dieses mühbeladene Wesen (ζώον επίπονον )
erfunden sind (wahrscheinlich von Dionysos ), aufgezählt ; voran stehen die
Tragödiendichter . Bei ihnen sieht jeder grössere Leiden als die seinen und
trägt diese um so leichter . So tröstet Telephos den Bettler , Alkmäon den an
Wahnsinn Kranken , den Augenkranken die blinden Phineiden , den Lahmen
Philoktet , den Alten Oi'leus und

, ,starb dem ein Kind , die Niobe hats ihm leicht gemacht“ 3) .
Ein Gesichtspunkt , den wir als einen populären auch bei den Denkmälern
der bildenden Kunst , besonders den Sarkophagreliefs bestätigt finden werden .

Philemon endlich hat in einem längeren Pragment eines uns unbe¬
stimmbaren Stückes lehrhaft vom Standpunkt des gemeinen Menschenver¬
standes über die Niobesage sich ausgelassen . Er sagt : 4)

„Für einen Stein die Niobe hab’ ich nie bei Gott
Gehalten und auch jetzt nicht überzeug’ ich mich,
Dass dazu ein Mensch geworden. Nein durch Leiden, die
Auf sie sSusammenbrachen, trat der Zustand ein,
Dass sie zu reden nicht vermocht zu keinem Mensch
Und also vom Nichtreden ward sie Stein genannt.“

Es ist der volle Euhemerismus , die äussere Deutung des Wortgebrauches , wel¬
cher hier durchklingt .

1) Ach. 381, Equ. 137.
2) Hesych. s. v. Βυρύαν την πόλιν’Λ&ηνών Άριβτορ άνης ίν / ίράμαβι παίζων εψη. Auf

diesen Namen mag sich auch beziehen, dass von χατινς , Lederstückchen, im selben Stücke
die Rede war Poll . X. 166).

3) Athen. YI. 2. p. 223. d. Meineke frgmta com. graec. III . 593. p. τέΰνηχέ τω παΐς, η
Νιόβη χεχονψιχε .

4) Philem. bei Schol. Hom. II. XXIV . 617, Menandr. et Philem. rell. ed. Meineke
inc. fab. frg. n. 16:

Ιγώ λί&ov μεν την Νιόβην μα τους Όεους
ουδέποτ ίπείΰ &ην, ουδέ νυν πειοβήοομαι
ώς τοΰτ Ιγένετ αν&ρωπος· υτιο δε των χαχών
των βυμπεαόντων τοϋτο Ουμβαντος πά &ου£
ούδεν λαληβαι δυναμένη προς ούδενα
πρυσηγοηεΰ &η δια το μη ψωνεΐν λίγους .
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§ S.
Die alexandrinischePoesie. Die Epigrammatiker. Das spätere.,Epos.

Die rhetorische Uebung.

Unter den alexandrinischen Dichtern haben nur zwei, so viel wir wis¬
sen , die Niobesage in zusamenhängender Weise behandelt , Euphorion ,
der Dichter und Bibliothekar am Hofe Antiochos ’ des Grossen und Simmias
von Rhodos . Auf jenen beruft sich das die Sage erzählende Scholion des
Didymos zu II . XXIV . 602 : η ιστορία παρά Ένφορίωνι . Darnach ist Niobe
Tochter des Tantalos , Gemahlin des Amphion , Mutter von zwölf Kindern ,
ist stolz auf Menge und Schönheit der Kinder , schmäht Leto wegen des
Besitzes von nur zwei und weil sie auch schönere Kinder habe (εντεκνωτέρα )■
Die Göttin zürnt und sendet Pfeile auf die Kinder , indem Apollo die Söhne
bei der Jagd im Kithäron , Artemis die Töchter zu Hause tödtet . Die über
ein solches Unglück weinende Niobe wandelt Zeus aus Mitleid in Stein , der
auch noch jetzt am Sipylos in Phrygien Quellen von Thränen strömen lassend
von allen gesehen wird . Also in der Zahl Anschluss an Homer , betont
wird die Schönheit neben der Menge , der Tod erfolgt an getrennten Lokalen ,
die Jagd im Kithäron ist bezeichnend . Fragen wir, worin Euphorion die
Sage erzählt hatte , so haben wir jedenfalls an seine Χιλιάδες , diese grosse·
Sammlung mythischer Erzählungen zu denken 1).

Während uns hier eine einfache , ächt griechische von Euphorion in sei¬
ner Heimath Euböa und in Athen Vorgefundene Sagenform begegnet , hat
Simmias von Rhodos ganz in seiner nach Entlegenem , Gesuchtem streben¬
den Weise eine durchaus abweichende , lokallydische Form , sowie mit
den Lydiaca des Pseudo -Xanthos und der Erzählung des Neanthes von Ky -
zikos 2) stimmend , bearbeitet . In welchem seiner Gedichte dies geschehen
ist , ob etwa in dem Μπόλλων ist nicht zu bestimmen 3) . Parthenios aus
Nikäa , der Zeitgenosse Virgils hat in seinen prosaischen 3Ερωτικά Kap . 33
aus dieser geschöpft und noch bietet das Scholion des Venetus alter zu IL
XXIV . 602 4) und das zu Eurip . Phoen . 159 kürzere Belege dazu . Niobe
ist nicht Tochter des Tantalos , sondern des Assaon oder Asonides , also des
Sohnes des Assaon ; sie ist Frau des Assyrers Philottos , der im Sipylos
wohnte und hat von ihm zwanzig Kinder , sie kommt in Streit mit Leto und

1) Düntzer Frgmte ep. Poesie der Alex . S. 52; Meineke Anal. Alexandrina. p. 146.
n. 135.

2) Düntzer a. a. O S. 6.
3) Xanthos bei Creuzer historr. graecc. frgmta p. 189 sq. ; Müller Frgmt. histor. gr.

III . p. 9.
4) Λυδοϊ δέ φαβιν οτι Άουινίδης ίραβ&εις αυτής και μή πεια&είβης ίπ αριβτον τονζ

τταΐδας καλέϋας ίνέπρησεν , ή δε φενγονΟα ηυξατο λιβ-ωϋ-ήναι .
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deren Rache vollzieht sich nun in folgender Weise . Philottos kommt auf der
Jagd von einem Bären getödtet um , Assaon von Verlangen nach seiner Tochter
erfüllt, will sie heirathen ; da Niobe nicht nachgiebt , ruft er ihre Kinder zu
einem Mahl (εττ ευωχίαν oder ετε αρεστόν) und verbrennt sie, Niobe stürzt
sich deshalb vom höchsten Fels oder bittet darum versteinert zu werden ; As-
saon zur Besinnung gekommen tödtet sich selbst . Ganz unverkennbar haben
wir hier Züge aus einem assyrisch -lydischen , wesentlich semitischen Mythus ,
den wir bei dem Nachweise der amSipylos in so reichem Masse zusammenlau¬
fenden ethnographischen Fäden genauer feststellen müssen . Diese unnatür¬
lichen Verhältnisse zwischen Vater und Tochter , diese Grausamkeit des Mah¬
les — das Letztere ein Verhältnis , welches im Tantalosgeschlecht sich wie¬
derholt nach der tragischen Sagenbildung — weisen entschieden hier auch auf
Aufnahme nichtgriechischer Elemente hin 1) . Welcker 2) weist mit Recht
schon auf diesen Unterschied hin zwischen dfer ursprünglich ungriechischen
Fassung überhaupt und der griechischen Bearbeitung der Sage ; für uns handelt
es sich allerdings nicht um ein Bearbeiten eines fremden Stoffes, sondern um
ein spätes Ass imihr en desselben an eine tief im griechischen religiösen Be¬
wusstsein ruhende , längst ausgebildete ideale Anschauung . Wir begreifen
sehr wohl , wrie sehr es einen alexandrinischen Dichter locken musste neben
dem breiten Gleise der allbekannten Sage nun ganz überraschende neue Züge
einzuführen .

Ob Nikan der von Kolophon in seinen ιΈτεροιοΰμενα , welche für römi¬
sche Dichter so bestimmend wirkten , oder den drei Büchern der Θηβαϊκά die
Niobesage behandelt hat , ist , wenn auch sehr wahrscheinlich , doch durch
nichts erwiesen 3) .

Kürzere , mehr gelegentliche Erwähnungen der Niobesage begegnen uns
hei Kallimachos , Moschos und unter den Anakreonteen . Apollo zürnt bei
Kallimachos noch unter der Mutter Herzen über Theben , das Leto nicht
aufnehmen will . „ Fliehe fort , rasch werde ich dich treffen im Blut mein
Geschoss zu baden ; du hast dir die Kinder des schmähenden Weibes (τέκνα
κακογλώσσοιο γνναεκός) erlöst ; nicht kannst du meine liebe Nähramme ,
nicht der Kithäron es sein ; heilig will ich auch mir nur von Heiligen ge-

1) Ganz unbegreiflich ist die Aeusserung von Gutschmidt im Philologus X. S. 655 bei
Gelegenheit der schmählichen That des Mycerinus an seiner Tochter: sine dubio Graeca
sunt huius narrationis elementa, quippe in quorumtraditionibusfabulosis nihil sit frequen-
tius, quam filiae a patribus stupratae et desperatione permotae violentas sibi manus injicien-
tes, ut Myrrha Cinyrae filia, Larissa Piasi, Harpalyce Clymeni, Niobe Assaonis aliae mul-
tae. Im Gegentheil ist der specifisch ungriechische Ursprung immer nachzuweisen.

2) Aeschyl. Trilogie S. 351.
3) Vgl. Düntzer Ep. Poes , der Alex . S. 78. 80.
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dient haben“ *) . Im Hymnus auf Apollo selbst erschallt , wenn Apollo er¬
scheint , dasIePaeeon und , ,derthränenreicheFels hebt an von seinenLeiden ,
der da in Phrygie ein nassbethauter Stein festgebannt ist , ein Marmor für
ein in Jammer stönendes Weib“1 2). Moschos , welcher uns in seiner vierten
Idylle Megaras Schmerz beim Niederschiessen all ihrer Kinder im Hause dem
einer Niobe ähnlich schildert , lässt Alkmenen mitMegara Thränen vergiessen
Tag und Nacht , sie, die die Sage auch in einen Stein dann verwandelt 3) ;
mögen ihre Thränen selbst noch reicher strömen als die der schöngelockten
Niobe , für eine Mutter ist es kein Vorwurf um ihr Kind zu jammern 4) . Im
leichten Ton der spielenden Anakreonteen beginnt der Dichter des zwan¬
zigsten (κ/9') Liedchens an sein Mädchen erst feierlich :

„Des Tantals Tochter stand einst
Als Fels auf Phryger Bergen
Und einst umher als Schwalbe
Flog des Pandions Tochter“ 5),

um dann den Wunsch seiner Wandlungen in Gegenstände ihres Schmuckes
bis zur Sandale daran anzuknüpfen . Die Zusammenstellung von Niobe und
der Pandionstochter lernten wir gerade so in der Elektra des Sophokles kennen .

Die Ep igr amme ndichtung hat mit besonderer Liebe Niobe zu ihrem
Gegenstand gewählt und zwar in verschiedenartiger Behandlung : bald eine
Situation im Mythus selbst , bald die Schlussempfindung , die er hinterlässt ,
besonders die Verwandlung in Stein , bald war eine unmittelbare Anregung
gegeben durch ein grösseres plastisches Kunstwerk oder doch durch eine
Statue der Niobe selbst . Bei dem engen Verhältniss , in dem das griechische

1) Callimach . in Del . 95 ff. :
φεύγε πρόοω · ταχινός ΰε χιχηβομαι αϊματι λοόαων
τόξον έμόν . αν dk τέχνα καχογλωΰσοιο γνναιχός
ελλαχες · ου αύγ ίμεϊο φίλη τρόφος ουόε Κι &αιρών
εοΰεταί ’ ευαγέων όλ χαι εναγέεϋβι μελοίμην .

2) Callim. in Apoll . Υ. 22 ff. :
χαϊ μεν 6 όαχρνόεις αναβάλλεται αλγεα πέτρος ,
όοτις £νι Φρνγίη όιερος λί&ος Ιοτηριχται ,
μάρμαρον άντϊ γνναιχός οϊζνρόν τι χανονσης .

3) Anton. Liber, c. 33.
4) Mosch. Idyll . 1Y. 84 ff. :

μηό "εί x ηιιχόμον Νιόβης πυχιναίτερα κλαίω ,
ον γάρ ίλην νεμεβητον νπερ τέχνον γοάασ &αι
μητέρι δνϋπαΟέοντος —.

5) Anacreont. ed. Mehlhorn ρ. 97.Od. χβ’ (20) :
η Ταντάλου ποτ εστη
λί&ος Φρυγών iv όχ&αις,
και παΐς ποτ ορνις επτη
ΓΓανδίονος χελι &ών.

Ygl. dazu meine Quaestiones Anacreont. p. 50f.
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Epigramm zur Grabschrift auch in der Zeit seiner Durchbildung als Kunst¬
form blieb , ist diese Beziehung zu dem erschütterndsten Familientod und Fa¬
miliengrab eine sehr natürliche . Der elegische Charakter , sowie die unmit¬
telbar herausspringende ethische Mahnung in der Gnome kamen dem Dich¬
ter in diesem Mythus glücklich entgegen .

Antipater von Sidon 1) (um Ol . 160) weist hin auf „ jene Tantalide ,
einst jene berühmte , die zweimal sieben Kinder geboren in Einem Mutter -
schoose, zum Schlachtopfer dem Phoebos und der Artemis / 4 Mädchen dem
Mädchen, Knabe dem Knaben , das Paar dem Paare der Siebenzahl werden
sich gegenübergestellt , die Mutter einst einer so grossen Schaar [ayiXtj], ihr
bleibt nicht ein Einziges ihr Alter zu pflegen . Nicht die Mutter wird von
den Kindern , wie es recht wäre , nein die Kinder von der Mutter zum Trauer¬
grab geleitet . Der Schlusssatz redet Tantalos und die Tantalide an, beide
hat die Zunge , das Reden verderbt , sie ward versteinert , ihm droht als ewige
Gefahr der Stein . Die Gegensätze sind hier in treffendster Weise durch das
ganze kleine Gedicht durchgeführt . Ein zweites Epigramm von Antipater 2* )
bezieht sich unmittelbar auf eine plastische Darstellung . „ Warum , fragt der
Dichter, hast du zum Olymp die frevelnde Hand gehoben und gelöst das
gotterfüllte Haar vom gottlosen Haupt ? Jetzt , du Kinderreiche , staunend
über der Leto heftigen Groll beseufze den herben , eigenwillig thörichten
Hader / 4 Drei der Töchter werden in ihren Todesschmerzen und Aengsten
geschildert . Doch damit nicht genug , , ,bereits ist ja der Haufe der todten

1) Antholog. gr. ex rec. Brunck ed. Jacobs T. II . p 17. n. XLII :
Τανταλις άδε ποχ * «elf, δϊς επτάκις τέκνα, τεκουσα

γαστρϊ μιη , Φοίβω ·&ΰμα και 'Λρτέμιδι ,
κουρά γάρ προϋπεμψε κόραις φόνον , άρΟεοι δ άρσην ,

δισσοϊ γάρ διασάς έκτανον εβδομάδας ,
ά δε τόαας άγέλας μάτηρ πάρος , ά πάρος ευπαις ,

οΰί ’ £φ ένι τλάμων λείπετο γηροκόμψ '
μάτηρ δ’ ουχ ύπο παισίν , όπερ &έμις, «λλ ’ υπό ματρός

παΐδες £ς αλγεινούς πάντες αγοντο τάφους .
Τάνταλε , καϊ σε δέ γλώσσα διώλεσε και σέο κοόραν .

χά μ 'εν έπετρώ &η, Οοϊ δ ’ έπι δεΐμα λί&ος.

2) Anthol. gr. II . ρ. 18. η. XLIII (Anthol. Planud. 133) :
Τίπτε , γυναι , προς ’Όλυμπον άναιδέα χειρ ’ άνένεικας ,

έν&εον £ξ άϋέου κράτος άφεΐσα κόμαν ;
Λατους παπταίνουσα πολίιν χόλον , ώ πολύτεκνε ,

νυν στένε τάν πίκραν καϊ φιλάβουλον έριν .
ά μεν γαρ παίδων σπαίρει πέλας - ά δέ λιπόπνους

κέκλιται · it δε βαρύς ποτμος έπικρέμαται .
καϊ μόχίϊων ου πω τόδε ύοι τέλος, αλλά καϊ άρσην

έστρωται τέκνων έσμος άποφ &ιμένων .
ω βαρύ δακρύσασα γενέ &λιον, άπνοος αυτά

πέτρος έση Νιόβα κάδεϊ (emend . Jacobs 1. χ άΐδι ) τειρομένα .
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Söhne auf Erden gebettet . O du, die du schwer beweint hast das von di*
Geborene (oder richtiger , deinen Geburtstag ) wirst selbst athemlos Fels sein»
Niobe , von Kummer aufgerieben .“ Auch durch diese Verse zfehen sich fein®
wirkungsvolle Antithesen . Dass in denselben die Zahl der Töchter nicht ab
auf drei beschränkt bezeichnet werden soll, liegt auf der Hand ; schwerlich
würde dann von den Söhnen , als von einem Schwarm [εσμός] die Hede sein·
Der Dichter scheint die Erstarrung unmittelbar an das Motiv der höchste #
Schmerzensäusserung zu knüpfen .

Me leager von Gadara kündet in seinem entschieden dem einen Epi '
gramm des Antipater nachgebildeten Gedicht 1) der Niobe die Unglücksbot '
schaft vom Tode ihrer Söhne an , er fordert sie auf zu lösen das Band voi#
Haar [κόμας ανάδεσμον ), sie hat ja ach ! für die schwerschmerzenden Ge'
schosse des Apollo ihre männlichen Sprossen geboren . , ,Doch was Andres
ist da ? Was sehe ich ? Wehe , wehe , auf die Mädchen flu th et über der Mord / ‘
In kurzen anschaulichen Ausdrücken zeichnet der Dichter die verschiedene #
Situationen der sieben Töchter von der in der Mutter Schooss geflüchtete #
bis zu der noch ganz unversehrten , in die wir bei der Betrachtung der plasti '
sehen Darstellungen , deren eine dem Dichter sichtlich vor der Seele stand ;
näher einzugehen haben . Der Schluss lautet : , ,sie aber , die Mutter , die
einst dem redseligen Munde gehuldigt , sie starrt jetzt im Staunen wie ein auS
Fleisch gefügter Stein“ 2).

Von Antipater von Thess alonike (in der Zeit des Augustus und
Tiberius ) kennen wir zwei auf Niobe bezügliche Epigramme 3). Das eine i#

1) Anthol. gr. T. II . p. 33. n. CXVII :
Τανταλϊ παΐ, Νιόβα κλν’ έμάν φάτινβ άγγελον άτας·

δέ'ξαι σών αχέων οϊκτροτάταν λαλιαν.
λνε χόμας ανάδεσμον, ϊώ βαρυπενϋέσι Φοίβον

γειναμένα τό'ξοις αρσενοπαιδα γόνον,
ον σοι ηαϊδες έτ είσίν άτάρ τί toJ” άλλο; τί λενσσω;

αϊ αί πλημμνρεΐ παρϋενικαϊσι φόνος.
2) Li δε λάλον Οτέρξασα πάλαι στόμα , ννν νπό (λάμβενς

μάτηρ σαρκοπαγης οία πεπηγε λί&ος.
3) Anthol. gr. Τ. II . ρ. 123. η. LV :

Μονναν σνν τέχνοις νεχνοστόλε δέξο με πορίλμεν
τάν λάλον· αρχεΐ σοι φορτος6 Τανταλίδος·

πληρώσει γαστηρ μία σόν σκάφος· έϊσιδε κονρονς
και κουράς, Φοίβον σχνλα και Άρτέμιδος.

Ν. LXIII :
Εΐκοσιν‘Ερμοκρατεια και ίννέα τέκνα τεκοϋσα

ον&"ενός οντε μιης ηνγασάμηνθάνατον,
ον γάρ άπωΐστενσεν έμονς νίηας Ιίπόλλων

ον βαρνπ εν9·ητονς’'Αρτεμις είλε κόρας,
έμπαλι δ’ η μεν έλνσεν έμών ώδινα μολονσα *

Φοίβος(Γ ηβαν άρσενας ηγάγετο,
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zwei Distichen giebt uns ein treffliches , lebendiges kleines Bild . , ,Nimm
mich allein mit meinen Kindern , du Todtenfährmann , auf“ , ruft Niobe dem
Charon zu, , .mich die Geschwätzige ; gross genug für dich ist die Ladung der
Tantalide . Ein Mutterschooss wird dein Fahrzeug füllen , sich hin auf die
Knaben und Mädchen , des Phoibos und der Artemis Siegesbeute .“ Der Ge¬
stalt des Charon im Niobemythus begegneten wir bereits bei Timotheos , der
der unterirdischen Todesgottheit schon früher in einer Tragödie . Das zweite
Epigramm ist eine Grabinschrift auf eine Hermokrateia , die neunundzwanzig
Kinder geboren und keines Tod geschaut . In der That ein Gegenbild müt¬
terlichen dauernden Glückes i Apollo und Artemis , die bei Niobe vernich¬
tenden Gottheiten , sind hier umgekehrt lebengebende , lebenfördernde Mächte ;
ist diese Artemis hülfreich bei ihren Geburtswehen genaht , so hat jener die
Knaben zur Jugendblüthe geführt , frei von aller Krankheit . , , So sieg ich
mit Hecht , endet Hermokrateia , an Kinderzahl und frommer , bescheidner
Kede über die Tantalide .“

Bedeutend schwächer an poetischem Gehalte sind die hierher gehörigen
Epigramme des Theodoridas und L eonidas von Alexandria (der Zeit
des Nero angehörig ), sie beziehen sich beide speciell auf die Niobe am Si¬
pylos. Jener fordert den Fremden auf näher an das aus Fels und Fleisch
gemischte Bild der unbedachtsam redenden (αΰ-νρόγλωσσος ) Tantalide Niobe
heranzutreten , zu weinen über ihre Leiden . Auf die Erde gestreckt ist ihre
Leibesfrucht von zwölf Kindern (also ein Anschluss an Homer ) durch Apollos
und der Artemis Geschosse . Es klagt der hochragende Sipylos , dass den Sterb¬
lichen in der Zunge liege die heimliche Krankheit , deren ungezügelter Unver¬
stand oftmals Unglück erzeugt* 1) . , ,Noch als Fels“ , dichtet Leonidas 2),
),am Sipylos jammert Niobe durch Thränen , um den Tod ihrer zw eimal sieben

άβλαβέας νουαοισιν . ib ’ ως νίκη μι δικαίως
παισϊν και γλωσσά σωφρονι Τανταλίδα .

1) Anthol. gr. Τ. II . ρ. 42. η. VII :
Στα &ι πέλας , δάκρυσον ίδιάν, ξένε, μνρία πέν &η

τας ά&υρογλωσσου Τανταλίδος Νιόβας ,
ίπϊ γας έστρωσε δνωδεκάπαιδα λοχείην

άρτι τα μεν Φοίβου τόξα, τάδ Αρτέμιδος ,
α δε λίθ-φ και σαρκϊ μεμιγμένον είδος έχουσα ,

πετρονται · ατενάχει <5° ύιβιπαγής Σίπνλος .
ίλνατοϊς Ιν γλωσσά δολία νόσος , ας αχάλινος

άψροσάνα τίκτει πολλάκι δυστυχίαν .

2) Anthol. gr. Τ. Π. ρ. 193. η. XVI :
Πέτρος έτ εν Σιπνλω Νιόβη ίλρηνοιι7ιν αϊάζει ,

επτά δϊς ώδίνιυν μυρομένη θάνατον ,
λήξει δ ’’ ουδ ’ αϊώνι γοου ’ τI δ αλαζόνα μΰΟ-ον

φ &έγξατο τον ζωής αρπαγα καϊ τεκέων ;
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Geboreneu . Nicht in Ewigkeit wird sie ablassen vom Jammer . Was hat
sie denn das prahlende Wort gesprochen , den Räuber ihres Lebens und ihre!
Kinder ?“

Straton aus Sardes (in der Zeit des Hadrian ) will nicht , dass man auf
seinen Blättern einen Priamos am Altar getödtet , noch die Leiden der Medea
oder der Niobe , nocb den Itys im Gemach und die Nachtigallen im Grünen
suche , das sind Stoffe, die die Früheren massenweis behandelt . Bei ihifl
sieht man Chariten , Eroten und Dionysos *) . Aber noch Makedonios (in def
Zeit des Justinian ) weiss der Niobesage eine feine epigrammatische Spitze
abzugewinnen . , ,Einst sah ein Binderhirt die Niobe weinen und staunte ^
dass Thränen zu vergiessen versteht ein Stein , aber meiner , der in solchen*
nächtlichen Nebel geseufzt , hat sich der lebendige Stein Euippes nicht er
barmt . Ursache ist beiden die Liebe , die Kanalfuhrerin des Kummers , für
Niobe um ihre Kinder , für mich um meine Leidenschaft“ 2) . Ein von Air
sonius übersetztes Epigramm in iambischen Trimetern von einem unbekamr
ten Verfasser spielt mit den Begriffen Leiche und Grab bei Niobe : dieses
Grab hat innen keinen Todten , dieser Todte hat aussen kein Grab , so ist
es selbst seine eigene Leiche und Grab“ 3) .

Auf eine berühmte Statue der Niobe endlich , doch ohne Bezug auf einß
ganze Gruppe , hat Julianos der Aegypter ein Epigramm gedichtet , worin
er die volle Wahrheit der Trauernden hervorhebt ; wenn sie nicht selbst eine1
Seele theilhaftig geworden , solle man das der Kunst nicht zurechnen , sie

1) Anthol. gr. II . p. 359. η. II :
Μη ζήτει δέλτοι S ίν ίμαΐς ΙΙρίαμον παρά βωμαϊς ,

μηδε τα Μηδείης πένίλεα καί Νιόβης ,
μηδ ' '̂Γτυν ίν &αλάμοις καί άηδόνας ίν πετάλοισιν ,

ταΐιτα γάρ οί προτερον παντα χύδην εγραφον .

2) Anthol. gr. III . ρ. 114 :
Την Νιόβην κλαίουσαν ϊδων ποτέ βουκόλος άνήρ

ίλάμβεεν , εΐ λείβειν δάκρνον είδε λί&ος.
αυτάρ ίμε στενάχοντα τόσην κατά ννκτός ομίχλην

εμπνοος Εύίππης ουκ ίλέαιρε λίϋ-ος.
αίτιος αμφοτέροισιν ερως όχετηγύς άνιης,

τη Νιόβη τεκέων, αύταρ ίμοί πα &έων.

3) Anthol. gr. III . ρ. 287:
Ό τύμβος οντος ένδον ουκ ίχει νεκρόν.
6 νεκρός ούτος ίκτός ούκ %χει τάφον ,
άλΧ αυτός αυτού νεκρός ίύτι καί τάφος .

Uebersetzt von Auson. Epitaph, gr. 29 :
Habet sepulcrum non id intus mortuum
habet nec ipse mortuus bustum super,
sibi sic est ipse hic sepulcrum et mortuus.
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habe ja ein versteinertes Weib darzustellen 1). Ein anderes von einem unbe¬
kannten Yerfassser auch auf eine Statue der Niobe nennt den Künstler Praxi¬
teles, der der durch die Götter Versteinerten neues Lehen gegeben ; Ausonius
hat uns in einem an seine Nachbildung sich anschliessenden Distichon sicht¬
lich die in dem Original auch einst gegebene Pointe mit erhalten , , ,sie lebe
zwar nur durch den Künstler , aber Sinn , Verstand habe er ihr nicht geben
können , den sie auch früher nicht bewiesen“ 2) .

Auch die letzte Nachblüthe des griechischen Epos in ihrer nüchternen
Nachahmung und Ergänzung des Homer , wie sie Quintos Smyrnaeos
darstellt , sowie in der übervollen , aufgeregten , künstlich gesteigerten Be¬
handlung dionysischer Stoffe, wie sie in Nonnos uns erhalten ist , hat die
Niobesage nicht zur Seite liegen lassen . Quintos Smyrnaeos , welcher selbst
einst als Knabe Schafe geweidet im Gebiet von Smyrna , nahe am Hermos bei
einem Artemistempel , in einem Gartenbezirk der Eleutheria 3), auf massiger
Berghöhe , nimmt bei der Angabe eines gefallenen Helden auf troischer Seite
Veranlassung zu einer auf eigener Anschauung sichtbar beruhenden Schilde¬
rung der Niobe am Sipylos , in seiner Ausdrucksweise zugleich an die oben
näher erläuterte homerische Darstellung 4) sich anschliessend . Der Dulichier
Meges tÖdtet Bundesgenossen der Troer , von der kleinasiatischen Küste , von
Milet, Mykale , Panormos , aus dem Mäanderthal , endlich der thessalische
Polypoites den Sohn des Theiodamas (ein den Dryopern in Thessalien , wie
auf Rhodos angehöriger Name ) und der Nymphe Neaera , Dresaeos 5).

1) Anthol. gr. II . p. 500. η. XXVIII :
δυστήνου Νιόβης δράας παναληϋέα μορφήν

ώς ετι μυρομένης πότμον έών τεκέων ;
ίν δ ’ αρα χαι ψυχήν ουχ έλλαχε ; μη τάδε τέχνη

μέμφεο , θηλυτέρην είκασε λαϊνέην .
2) Anthol. gr. III . ρ. 214:

*Ex ζωής με θεοί τεν 'ξαν λίθον · έκ δλ λίθοιο
ζωήν Πραξιτέλης έμπαλιν εϊργάβατο .

Auson. Epitaph. 28:
Vivebam, sum facta silex. Q,uae deinde polita

Praxitelis manibus vivo iterum Niobe .
Reddidit artiflcis manus omnia, vel sine sensu ;

hunc ego cum laesi numina non habui.
3) Ελευθερίας ivl χήπφ Posthorn. XII . 312. Bezieht sich dieser Name nicht auf eine

hei Artemisien so häufige Freistatt ?
4) II. XXIY. 602—620.
5) Posthorn. I . v . 291—305 s

Λρηααΐον <F ίδαμαΟΟεν αυη'ίφιλος Πολυποίτης ,
τον τέχε δια Νέαιρα , περίφρονι Θειοδάμαντι
μιχθεϊϋ ' iv λεχέεΰσιν νπαΐ Σιηνλω νιμόεντι ,
ηχι θεοί Νιόβην λααν θέΟαν, ης ετι δάκρυ
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„ Unter dem schneeigen Sipylos haben sie sich umarmt auf dem Lager ,
dort ist Dresaeos geboren , dort , wo die Götter Niobe als Stein hingdstelft ,
deren Thräne noch gar voll vom rauhen Felsen iliesst . Und mit ihr seufzen
die Gewässer des tönenden Ilermos um . die langen Gipfel des Sipylos , über
die hinab immer streicht der den Schäfern verhasste Nebel . Sie aber wird
ein gewaltiges Wunder den vorbeieilenden Menschen , weil sie gleicht einer
klagereichen Frau , die ob tiefer Trauer vergiesst unzählige Thränen . Und
das nennt man unleugbar , wenn man sie aus der Ferne schaut , wenn du ihr
aber nahe kommst , dann erscheint es als jäher Fels und des Sipylos Vor¬
sprung . Aber sie der Unsterblichen verderblichen Groll vollziehend , jammert
im Fels noch einer Trauernden ähnlich .“ Wir haben also hier ein Nym -
phenlager am Sipylos , wir haben den jähen Abfall mit dem rintienden Quell ,
ein Zusammenklingen mit dem wehmüthigen Flussrauschen an dem Fusse
des Berges , wir haben ein Felsenbild , das in der Nähe den Charakter einer
menschlichen Bildung verliert , wir haben endlich Niobe selbst im Fels ein¬
geschlossen .

Nonnos fügt an vier Stellen seiner Dionysiaka die Beziehung auf Niobe
bei , lässt sie an einer selbst redend auftretep *) . Eine Hamadryade aus Lor¬
beerstamm hat einer Genossin von Fichtenstamm in der Noth des gewaltigen
Kampfes zwischen Zeus und Typhaon alle Möglichkeiten der Verwandlung
vorgeführt , in Erde , in Wasser , in andere Bäume ; so schliesst sie 2) ΐ „ ich
werde wie Niobe auch selbst ein Stein sein , damit auch mich , die im Steine
klagende bemitleiden die Vorüberziehenden . Doch was soll mir das Vorbild
der Frevelzunge ! Verzeih Leto , fort mit dem Namen der unselig gebärenden
Nymphe \ ‘c Auf den Tafeln des dritten Pfeilers (κνρβις ) der Harmonia , wo

ηονλν μάλα Οτνφελής καταλείβεται υψό&ι πέτρης ,
καί οί Ουΰτοναχονβι ροαϊ πολυηχεος 'Ερμου
καϊ κορυφαϊ Σιπνλον περιμηκεες , ών κα&νπ ερϋ εν
έχΰ-ρη μηλονόμοιαιν άεϊ περιπέπτατ ομίχλη '
ή <$(■ττελει μέγα &αϋμα παρεαΰνμένοιαι βροτοΐοιν ,
ουνεκ’ εοικε γνναικϊ πολνστόνφ , ητ Ιπϊ λυγρφ
πένϋ -ε'ί μνρομένη μαλα μυρία ό'ακρνα χενει ’
καϊ το μεν ατρεχέως φης εμμεναι , ότιποτ άρ αυτήν
τηλόΰεν άά-ρηβειας , £πην όε οI ίγγυς ΐκηαι,
φαίνεται αΐτιηεοοα πετρη Σιτιΰλοιο τ άπορριοξ .
άλ£ η μεν μακάριον ολόον χόλον ίκτελεούσα
μΰρεται Ιν τιέτρηαιν ετ άχννμένη εϊκυΐα ,

1) Dionys . II . 159 ; XII . 79—81 ; XIV . 270 ff. 5 XL VIII . 228 .
21 Dionys . II . 159 ff. :

εσσομαι , ώς Νιόβη , καϊ ίγώ λίίϊος , όφρα καϊ αυτήν
Χαϊνεην στενάχουσαν έΆοικτείρωΟιν οδΐται *
αλλά κακοχλιόβαοιο τί μοι τνπος ; ϊλαϋ-ι Λητώ '
ίρρετο) αϊνοτόκοιο ίλεημάχον οννομα νύμφης .

Der Ausdruck κακογλώασοιο fanden wir schon bei Kallimachos a. o . a. O.
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mit Mennig die Orakel des Phanes aufgezeichnet fanden ,, weist der Sonnen¬
gott die Hora des Herbstes auf berühmte Metamorphosen hin , die da ver¬
kündet waren : Argos , Harpalyke , Philomele , Niobe , Pyrrhos , Pyramos und
Thisbe, Krokos und Milax , Atalante , Kissos , Kalamos und Ampelos folgen
sich. „ Niobe , so heisst es, wird an dem Fusse des Sipylos (.Σιηνλοιο παρά
σφυρά) als mit Besinnung begabter Fels , klagend mit steinernenThränen um
die Reihe der Kinder stehen 1) .44 Auch hier also eine unmittelbare Zusam¬
menstellung mit derPandionstochter , wie wir sie zuletzt im anakreonteischen
Liedchen fanden , auf der andern Seite hat die Versteinerung sie paralleli -
sirt mit Pyrrhos , dem begehrlichen Liebhaber der Illiea . Es folgen sich über¬
haupt Verwandlungen in Vögel , Steine , Quellen , Pflanzen . Dionysos kommt
auf seinem Zuge von Ost nach West , bedroht von dem indischen Heere des
Deriades nachPlirygien und Mäonien , dann in die Landschaft Askania . Nahe
dem Strome des Sangarios im phrygischen Fruchtgefilde , da zieht er vorüber
an dem Trauerfels der versteinerten Niobe . Sie erhebt von Neuem ihre
menschliche Stimme und mahnt die Inder ab vcm Streite mit Dionysos , an
ihr eigenes Beispiel erinnernd . Rhea sei mächtiger im Zorn als Artemis ,
Bakchos Bruder des Apollo . Sie wolle nicht um die gefallenen Inder fremde
Thränen , d. h . Thränen um nicht Angehörige weinen . Neues Schweigen ver¬
siegelt den Mund des Steines 2) .

Die Erzählung endlich von Aura , der jungfräulichen , aber auf ihre
Keuschheit stolzen Genossin der Artemis bei Astakos und am Sangarios ,
welche diese beim Bade durch Worte verletzt hat und dafür durch Adrasteia
oder Nemesis der Liebe des Dionysos im Schlafe anheim gegeben wird und
von deren Zwillingsgeburt , die dem Gebirge den Namen Didyma giebt , wovon
das eine Kind als lakchos noch gerettet wird , während das andere von der eige¬
nen Mutter verschlungen wird , endlich von der Verwandelung Auras in eine
Quelle, all dies ist durchzogen von der Gegenüberstellxing mit Niobe . Nemesis
fragt die zu ihr geeilte zürn ende Artemis , ob Leto von einer kinderreichen Frau
beleidigt werde , eine zweite Niobe könne als Stein ihre Kinder beweinen 3).

1) XII . 79—S1 :
Καί Νιόβη Νιπυλοιο παρα nq υηά πέτρας έχέφ ρων
δάκρνσι Xaiväoißiv οδυρομένη στίχα παίδων
στήσεται οϊκτρόν άγαλμα — παρά σφυρά , wie XL VIII . 241 .

2) Dion . XIV . 270 f. : καί θεός - Σαγγαριοϋ παρά χεΰμα , περί Φρόγα κόλπον άροΰρης ,
λαϊνέης Νιόβης παρεμέτρεε πενθάδα πέτρην
καί λίθος 1Ινδόν όμιλόν ίριδμαίνοντα Λναίφ
δακρνοεις ορόων βροτέην παλιν ιαχε φωνήν * κτλ .
Τοΐα λίθον βοόωντα πάλιν σφρηγίσσατο σιγή .

3) Dion . XLVIII . 40G:
εΐ δε γννή πολύτεκνος άνιάζει σέο Λητώ ,
άλλη λιανέη Νιόβη κλαόσειε γενέθλην .
τίς φ&όνος, εΐ λίίλον άλλον ίιπερ JTmvÄoio τελέσσω ;

Stark , Xiobe. 5
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Artemis erwiedert , nicht Zeus , nicht Niobe , nicht der freche Otos reize
sie, aber sie habe ein Leto ganz ähnliches Leid betroffen . In Phrygien habe
Niobe die Zwillingsmutter Leto gekränkt , in Phrygien Aura sie selbst , jene ,
die Tantalide , die Lnglücksmutter habe in der Verwandlung gebüsst , und
vergiesse Thränen aus dem Felsenauge , sie allein trage ungerächte Schmach ,
denn Aura sah nicht von Thränen gebadet den Fels noch die Quelle . Neme¬
sis erklärt , allerdings soll sie keine Felsenjungfrau werden [πετρώδης νύμφη ),
aber Artemis werde noch sehen , wie sie mit Thränenquellen aus ihrem berg¬
ergossenen Busen ihren verlorenen jungfräulichen Gürtel beklage . Nemesis
eilt auf ihrem Greifenwagen herbei ; gerade über dem Haupte desSipylos vor
dem steinäugigen Antlitz der Tantalide hält sie das Gespann an und voll¬
zieht die Strafe an Aura .

Auch bei der Auras Mythus ganz entsprechenden Erzählung von der
Nymphe Nikaea , der spröden Jägerin auch vom Astakos hat Niobe Theil -
nahine gezeigt ; über den Tod des Hirten Hymnos hat die Nymphe vom
Rhyndakos , haben die Najaden geweint , aber auch oben im Sipylos hat der
nachbarliche Fels der Niobe mit den von selbst fliessenden Thränen heftiger
geseufzt 1) .

Interessant ist in diesen letzten Stellen die unmittelbare auch lokale Ver¬
bindung der Niobesage mit dem nordwestlichen Phrygien , mit Sangarios ,
Rhyndakos , mit Astakos , die mythische mit Adrasteia , mit Nikäa , Aura ,
Hymnos , auch zu Bakchos erscheint sie zwar durchaus nicht eigentlich ge¬
hörig , aber der Verbreitung seines Dienstes freundlich . Bezeichnend ist auch
die Voraussetzung eines Fortlebens im Sinne einer Mitempftndung für ander *?
Geschicke .

Wie die ganze griechische Bildung in die Sopliistik endlich sich auflöste

Y. 417 : ον Ζευς, ου Νιόβη με, καί ον θρασυς ί̂ΐτος όρίνει.
Υ. 425: μητρϊ 4’ tu η πά&ον άλγος όμοίϊον· άμιγότερον γάρ

tv Φρνγίη Νιόβη δίδυμητόκον ηκαχε Λητώ ,
καί πάλιν tv Φρυγίη με 'Ηημάχος ηκαχεν Λυρη ’
αλλά η μεν νό&ον ειδο S άμειψαμένη πόρε ποινήν
Τανταλϊς αίνοτοκεια , καί εϊσέτι δάκρυα λείβει
όμμααι πετραίοιύιν άνιηθεΐσα δε μοννη
αίσχος εχω νήποινον , ίπεί φιλοπάρ &ενος Λυρη
δάκρυαιν ου λίθον είδε λελουμένοι ’, ονκ ϊδε πηγην —.

V. 447. 48. : καί μιν έσαθρήσειας όρεσσιχντουδιά κόλπου
δάκρυσε πηγαίοισιν όδυρομένην ετι μίτρην .

Όρεσσίχυτος erscheint als Beiname der Quelle selbst bei Dion . XLVIII . 936 .
V. 455 : καί δρόμον £θτηριξεν υπέρ Σιπΰλοιο καρηνου

Τανταλίδος προπάροι &ε λι&ογλήνοιο προσοίπον .

1) Dion. XV. 372 ff. :
ύπερ Σιπΰλοιο 4e γείτυιν

δάκρνσιν αντοχΰτοις Νιόβης πλέον έατενε πέτρη .
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und das rhetorische Schema schliesslich die einzige Kunstform wurde ., in.
deren woblabgemessenen Gemeinplätzen die ganze Fülle der Mythen und
der historischen Persönlichkeiten armselig verwerthet wurde , so müssen wir
auch für die Niobe den Gang durch die formalen Entwickelungsstufen des
Mythus auf griechischem Boden mit Beispielen von Redeübungen schlies -
sen. Aphthonios 1* ) bespricht in seinen Progymnasmata den Begriff der
Charakterschilderung 'βρος ηθοποιίας ) und zertheilt diese in pathetische ,
ethische und gemischte . Als Beispiel der pathetischen Ethopöie behandelt
er das Thema : „ was würde Niobe sagen beim Anblick der vor ihr liegenden
Kinder ?“ Mit dem schroffen Gegensätze des frühem Reichthums und d̂er
jetzigen Armuth beginnt die Rede . Bann wird die Gleichheit des Schick¬
sals mitTantalos , dem Vater hervorgehoben ; er lebte mit den Göttern zusam¬
men und wird daraus verstossen und unglücklich , sie lebte mit Leto eng
verbunden und gerade dies Zusammenleben war ihr Unglück
Welches Grab , welche letzte Ehre genügen für den Verlust aller Kinder ? Nur
eines bleibt die Götter zu bitten , die Natur zu wechseln , nur eine Lösung
aus dem Unglück in das Empfindungslose sich umzuwandeln , und doch steht
zu furchten , dass sie weinend bleiben werde .

Libanios (um 360 n . Chr .) hat genau dasselbe Thema in zwei Etho -
pöien behandelt 3) . Zwölf Kinder , d . h . alle , sind todt ; in der Leichenbe¬
stattung muss Bahre auf Bahre (κλίνη κλίνην) folgen . Ein Grab ryird sie um¬
fassen, aber zwölf Reden , zwölf Inschriften sind nöthig ; Knaben und Mäd¬
chen werden sich einander gegenübergestellt . Wie glücklich war sie einst ,
besonders im Zusammenleben mit den Göttern , in der Freundschaft mit Leto !
Nur im Scherz hat sie ihr gegenüber ihre Kinder gezählt , da hat jene das
thörichte Wort nicht ertragen , ein kleines Wort hat die lange Freundschaft
zerstört . Nun folgt die Steigerung des Schmerzes von Stufe zu Stufe bis zum
Entschlüsse zu sterben . In der zweiten Ethopöie wird der Gegensatz des
Göttlichen und Menschlichen herausgehoben . Keine Zeit reicht für den
Threnos und so bleibt nur eine Umwandlung in ein empfindungsloses Dasein
wünschens werth .

1) Progymnasm. c. II in Walz Rhett , grr. I. p. 102. 103 mit Doxopatri Homil. in
Aphthon. prog. (Walz t . II . p. 505—509) und Schol. antiqua aus dem 10. Jahrh. (Walz II .
p. 017—649 . Wichtig ist die Stelle : «λΡ oi'uot παραπλησίαν έχω τω τεκοντι την τύχην'
Ίανταλου π ροηλ&ον, ος συνδιητάτο μεν τοΐς ϋεοΐς , ίίεών μετά την συνουσίαν έΐςέπιπτε ' χαί
χαταστάσα Ταντάλου βεβαιώ το γένος τοΐς άτνχήμασι . ύννήφ &ην Λητοί καί διά ταντην χα -
χοπραγώ χαϊ την ομιλίαν εϊς άφαίρεσιν εϊλη^ α παίδων καί τελευτεί μοι προς συμφοράς
συνουσίες ϋεον χτλ . Der Schluss lautet : «Ilrt τί ταΰτα οδύρομαι παρόν αίτησαι ϋεονς ετέ-
ραν άλλάξασΟαι η van· ; μίαν των ατυχημάτων τεΟέαμαι λνσιν μεταστνναι προς τά μηδέν
αισθανόμενα · «λλο: μάλλον δέδοικα , μη καί τούτο (γανεΐσα μένω δακρνονσα .

2 Progymnasm. in Opera ed. Morell. 1606. VI. p. 143. 145.
5 *
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Auch, hier in der späten rhetorischen Uebung treten uns Züge individuel¬
ler Art entgegen . Wichtig ist vor allem das grosse Gewicht , welches auf das
lange freundschaftliche Zusammenleben mit Leto gelegt wird . Es ist nicht
unwahrscheinlich , dass die Schilderung Sapphos beiden Rhetoren vorge¬
schwebt , da die Studien der alten Lyriker von den Rhetoren z. R . Himerios
mit grossem Eifer getrieben wurde . Dagegen recht abgeblasst erscheint uns
das Rild der Niobe bei Chorikios aus Gaza 12 ) ; der in einer Monodie einer
Trauernden über einen Frühverstorbenen , welcher eine Gesandtschaft an den
Frankenkönig geführt hat , die Trauer der Mutter schildert , von ihrem Ver¬
steinern , vom Aufhören der Stimme , vom Thränentliessen spricht und nun
sehliesst : nicht mehr erscheine nun der thränende Fels als Fabel .

Ebenso wendet Achilles Tatios Niobe an , um die Erstarrung des
Schmerzes Kleitophons über den grausamen Opfertod seiner Leukippe zu
schildern . , ,Ich aber musste ruhig sitzend zusehen . Das war aber ein Zu¬
stand des Entsetzens , denn das masslose Unglück betäubte mich wie mit
einem Donnerschlag . Und alsbald war die Fabel von der Niobe keine Fabel
mehr , sondern auch jene hatte einen ähnlichen Zustand ob des Unterganges
der Kinder und gewährte in ihrer Unbeweglichkeit den Anschein , als ob sie
zu Stein geworden wäre 3) . “

Clemens von Alexandria braucht das Bild der Niobe , ersetzt es aber
dann durch das biblische von Lots Frau , um die Unempfindlichkeit des Men¬
schen damit zu veranschaulichen 3) . Auch Hieronymus bedient sich des¬
selben und zwar mit aller Unbefangenheit 4) .

Die sprichwörtlicheRedensart : , ,Niobes Leiden“ (Νιόβης ττά&η) mochte
im Yolksmunde , wie die der , ,Tantalosgewichte“ (τα Ταντάλου τάλαντα )
noch länger fortleben , als das bestimmte Bewusstsein über die zu Grunde
liegenden Vorgänge 5) .

1) Chor. Gaz. ed. Boiss . p. 185: ώς μηκέτι μύθον είναι δοκεΐν καί λίθον δακρύουσαν·
2) Ach. Tat. III . 15 : £γώ <1έ ίκ παραλόγου καθήμενος έθεωμην τό δε ήν εκπληξις'

μέτρον γαρ ονκ εχον το κακόν Ινεβροντησέ με ’ καί τάχα ό της Νιόβης μΰ <9ος ονκ ην ι[ιευδήςι
«λλ« κάκείνη τοιούτόν τι παθοΰύα επί τη των τιαίδων απώλεια δόξαν παρέοχεν Ικ της άκι~
νησίας ώσεί λίθος γενομενη .

3) Admon. ad gentes ρ. 29 ed. Sylb. (p. 82 ed. Pott .) : η γάρ ονχϊ Νιόβης τρόπον τινά,
μάλλον δε ϊνα μνστικωτερον προς υμάς άποψθέγξωμαι , γνναικος τής ‘Εβραίας δίκην, Λώτ
ίκάλονν αυτήν οι παλαιοί , είς αναισθησίαν μετατρέπεσθε ;

4) Ad Ocean. epist. 83 : secundo ac tertio sciscitari coepi, Nioben putares, quae nimio
fletu in lapidem versa est.

5) Apostol. Cent. XII . n. 11 in Paroemiogrr. grr. ed. Leutsch II . p. 544: Νιόβης πάθη
ίπί των μέγιστα παθόντων κακά ■ αΰτηγάρ ζώαα λίθος ίγενετο ίπί τω τνμβψ των παίδων . —
Vgl. dazu die von Leutsch angeführten Stellen Cram. Anecdot. Paris. IV. p. 271: άλλη?
Νιόβης δυστυχοϋς ελοις βίον . Theoph . Simoc . Epist . 25 : μη γένου τοίνον τή Νιόβη Ιφά -
μιλλος , sowie Hadrian . Jun . Adag . G8; Erasm . Adag . s . v . Niobes mala , lieber tu Tav-
τάλου τάλαντα Theiss de proverbio Ύανιάλου τάλαντα , Noi 'dh . 1555.
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§ !>■
Ovid und die übrige lateinische Dichtung.

Ein Dichter der römischen Spätzeit , M. Aur . Olyinpius Nemesianus klagt
am Beginn seiner Cynegetica , dass schon die ganze Fülle der alten Mythen
von den Dichtern der frühem Zeit vorweg genommen sei 1) und führt als
erstes Beispiel dafür an : „ denn wer hat nicht schon Niobes Trauer über
die zahlreiche Todtenbestattung besungen ! “ Semele und andere Mythen
folgen nach 2 . Ja noch bedeutend später fordert der nachherige Bischof Sido¬
nius Apollinaris seine Leier auf, anderswohin sich zu richten , nicht zu singen
die Tödtung des Drachen Python , nicht erklingen zu lassen , ,die zweimal
sieben Todeswunden der Tantaliden , deren Todesbestattung aufbewahrt der
Gesang und es lebt im ewigen Liede ihr Tod“ 3) . Gewiss ein Beweis , dass
auch in der lateinischen Dichtung Niobe ein reich durchgearbeitetes Thema
war.

Uns ist aus der älteren römischen Poesie , bei Tragikern oder Komikern
oder dem Epos keine Spur einer Bearbeitung erhalten 4). Aus augusteischer
Zeit besitzen wir die ausführliche poetische Schilderung in den Metamorpho¬
sen des Ovid 5) sowie eine Reihe einzelner Stellen aus Ovid , während Virgil ,
Iloraz , Properz nur spärliche , kurze Andeutungen geben . AusderNachbliithe
der Poesie im ersten Jahrhundert der Kaiserzeit hat Statius in seiner The -
bais zweimal Gelegenheit genommen 6) aus dem Niobemythus eine prä¬
gnante Scene zu schildern . Seneca , Juvenal und endlich der Epigrammati¬
ker Ausonius kommen noch einigermassen in Betracht .

Das sechste Buch der Metamorphosen führt uns wesentlich Mythen vor ,
die an der Küste Kleinasiens spielen und die Strafe der Gottheit an Sterb¬
liche, die ihrem Dienst sich nicht beugen wollen , vergegenwärtigen . Es be¬
ginnt mit der Erzählung der Ar a c h n e , der Tochter des Idmon aus Kolophon ,

haec jam magnorum praecepit copia vatum
omnis et antiqui vulgata est fabula secli.
nam quis non Nioben numeroso funere moestam
iam cecinit?

311:
huc converte chelyn, non est modo dicere tempus
Pythona exstinctum nec bis septena sonare
vulnera Tantalidum, quorum tibi funera servat
cantus et aeterno vivunt in carmine mortes.

4) Dass in der bei Cicero de nat. deor. III . 26 angeführten tragischen Stelle aus En-
nius fälschlich früher Niobe ergänzt wurde, wo Medea der ganze Zusammenhang ergiebt,
ist schon seit längerer Zeit erkannt.

5) L. VI. 146—316. 401—405.
6) L. 111. 120 ff. 191—198.

1) V. 37:

2) V. 15f. :

3) Carm. II .
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welche zu Hypaepa am Südabhang des Tmolus durch ihre Webekunst die
Bewunderung der Nymphen des Ortes , des Gebirges wie des Pactolus auf sich
gezogen hat , der sich ihr oifenbarenden Göttin Minerva Uebergewicht nicht
anerkennt und auf einen Wettkampf sich einlässt , von der erzürnten Göttin
ihr Gewebe zerreissen sieht , mit dem Weberschiff auf die Stirn geschlagen ihr
Leben durch den Strick endet und als Spinne ihren Beruf fortführt . Niobe
wird nun als jüngere Zeitgenossin hingestellt , welche das Schicksal Arachnes
mit erlebt und doch nicht dadurch der furchtbaren Mahnung „ den Unsterb¬
lichen zu weichen und bescheidenere Worte zu gebrauchen 1) eingedenk blieb .
Hei der furchtbaren Katastrophe Niobes gedenkt man früherer entsprechen¬
der Vorgänge (VT. 315ff .), zunächst der Verwandlung der schilfabschneiden -
den Anwohner eines Teiches in Ly eien in drösche , welche der von Juno
verfolgten , die beiden Kinder Apollo und Diana auf ihren Armen tragenden
Latona die Erquickung durch das Trinken des Wassers verwehrten , dann des
Satyrs Marsyas , der im Wettkampf von Apollo besiegt ob seiner harten
Bestrafung von allen Satyrn , Nymphen , Hirten , von Olympus beweint ,
durch diese Thränendem Flusse Marsyas in Phrygien seine Entstehung gab -
Die Betrauerung der Niobe und ihres ganzen Hauses giebt Veranlassung von
Pelops ’ elfenbeinerner Schulter zu berichten und es führt dann die
Betheiligung aller griechischen Städte an dieser Trauer mit Ausnahme Athens
zur Erzählung von dem gleichzeitigen Schicksale der Töchter des Pan -
dion , Prokne und Philomele und ihrer schliesslichen Verwandlung , diese
dann wieder zu einer ähnlichen Entführung nach Thracien , der der Orei -
thyia durch Boreas . Die inneren Beziehungen dieser Sagen nach Loka¬
lität , oder nach den dabei auftretenden Gottheiten , oder den Gegenständen
der Verwandlung oder nach mehreren Punkten zugleich ist unverkennbar .
Vor allem aber mache ich auf die Zusammenstellung der Niobe - undderPan -
dionstöchtersage aufmerksam , wie wir sie bei Sophokles schon fanden und
wie sie uns noch in engster Verbindung , im Uebergang in einander erschei¬
nen wird .

Fassen wir nun die Erzählung von Niobe selbst schärfer ins Auge . Niobe
ist aufgewachsen in Maeonien und zwar in Sipylus ; Maeonia ist hier das
engere Territorium im weiteren Lydia und Phrygia . Sie ist die Tochter des
Tantalus und einer Schwester der Plejaden (d . h . Dione , einer Hyade ), da¬
durch Enkelin des Atlas und des Jupiter , sie ist Gemahlin des Amphion und
daher Schwiegertochter des Jupiter , sie ist Königin von Theben , Herrin auf
der Cadmea durch ihren Gemahl . Alles dies Ursache zum Selbstvertrauen
[dabant animos VI . 152), zum Stolz , doch nichts war ihr so wichtig , als ihre
Nachkommenschaft ; sie erschien sich als glücklichste Mutter mit ihren je

1) Metam. VI. 151:
cedere caelitibus verbisque minoribus uti.
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sieben Söhnen und Töchtern . Rasch führt der Dichter über zu der von ihm
zu schildernden Hauptscene . Da tritt Manto , die Tochter des Sehers Tiresias ,
die als erlesenes Geschenk der Kricgsleute später von den Epigonen nach
Delphi dem Gott geweiht wird , ja als Geliebte des Apollo und Mutter des
Mopsos erscheint , auf von göttlichem Geist ergriffen und mahnt prophetisch
auf den Strassen die Frauen Thebens , Latona und ihren Kindern unter Ge¬
beten Weihrauch zu spenden , das Haar mit Lorbeer zu schmücken . , ,La¬
tona gebietet es durch meinen Mund , “ schliesst sie . Es geschieht dies all¬
gemein von den Thebanerinnen ; Gebet , Weihrauch steigt in den Opferflam¬
men empor , der Lorbeerschmuck deckt die Schläfen . Siehe , da erscheint
Niobe auf den Strassen in zahlreicher Begleitung , im golddurchwirkten
phrygischen Gewand , schön , soweit es der Zorn zulässt , mit dem edel ge¬
schmückten Haupt . Die auf die Schultern herabfallende Haarfülle bewe¬
gend bleibt sie stehen hochaufgerichtet , ihre stolzen Augen blicken um sich .

„ Welcher Wahnsinn / 4 spricht sie, „ ist es, Himmlische , von denen man
nur gehört , den erschienenen vorzuziehen ! Oder warum wird Latona auf
den Altären verehrt , meine göttliche Natur bat noch keinen Weihrauch em¬
pfangen1 2).44 Sie beruft sich auf die göttlichen Ansprüche , die in ihrem Ge¬
schlecht liegen , die sie zu Jupiter in engste Beziehung setzen ; weiter auf
ihre Herrschermacht , denn sie ist in Phrygien gefürchtet , die Cadmea ist
ihr untergeben und der Mauerring der Stadt vom Saitenspiel des Amphion
auferbaut , wird von ihr und ihrem Manne beherrscht ; sie beruft sich weiter
auf die ungeheueren Schätze ihres Hauses 3), weiter auf ihr einer Göttin wür¬
diges Antlitz , endlich zuletzt auf die sieben Töchter und sieben Söhne und
deren in Aussicht stehende Verbindungen . Im vollen Gegensatz dazu stellt
sie das Geschlecht der Latona als Titanide , die von einem unbekannten Coeus
abstammend , die Heimath - und Besitzlosigkeit der weder im Himmel noch
auf der Erde noch im Wasser angenommenen Göttin , der endlich die kleine
uns täte Insel Delos eine Zuflucht gewährt habe , endlich die Zahl Zwei ihrer
Kinder , den siebenten Tlieil der ihrigen . Auf Grund dieser Vorzüge nennt
sie sich glücklich , aber sie findet auch eine Sicherheit für das Bleiben des
Glückes in der Fülle desselben , sie fühlt sich über Fortuna erhaben . Mag

1) ZuManto vgl . Apollod . IlI . 7, 4 : τής ό'έ λείας μέρυς εϊς Λελψονς πέμποναιν 'Ληόλλυινι
χαϊ τήν Τειρεσίου θ-νγατέρα Λίαντώ ' ηνξαντο γάρ αύτω Θήβας έΧόντες το κάΧλιστον των λά¬
φυρων « να&ήοειν . Dazu Gerhard gr . Mythol . § 321 . 3 c.

1} V. 170 ff. : quis furor auditos , inquit , praeponere visis
caelestes ? aut cur colitur Latona per aras ,
numen adhuc sine ture meum est ?

3) V. ISO ff. : In quamcunque domus adverto lumina partem ,
immensae spectantur opes ; accedit eodem
digna dea facies .
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auch vieles ihr entrissen werden , noch mehr wird ihr immer bleiben , , ,Setzt
den Falb %führt sieweiter aus , , ,es könne mir auch etwas von derFülle meiner
Kinder geraubt werden , dennoch werde ich beraubt nicht auf die Zahl Zwei
herabgebracht werden , den Haufen der Latona , die nahezu eine Kinderlose
zu nennen ist“ *) . Der Schluss der Hede ist daher : , ,geht weg vom Opfer eilig
und legt den Lorbeer aus dem Haar .“ Es geschieht dies , die Opfer werden
unvollendet gelassen , jedoch im leisen Gemurmel verehrt man die Gottheit .

Die ganze Scene ist von grossem dramatischen Leben , Manto ’s, der Sehe¬
rin , feierlicher Aufruf , die Opfer mit neuen Mitteln , dem Weihrauch , dein
Lorbeer , die Erscheinung der stolzen Königin und ihre Rede . In derselben
ist vor allem hervorzuheben zunächst der Mangel jeglichen Hinweises auf ein
bisheriges nahes Verhältniss zwischen Latona und Niobe , es ist der Kampf
zwischen einem neuen , erst einzurichtenden Cult und den Ansprüchen der
gegenwärtigen Herrscherin , der Streit ist gleichsam aus der Unmittelbarkeit
eines idealen , göttlichen Lebens versetzt auf einen historischen Roden . Die
berechnete Steigerung geht endlich bis zu dem Punkt , wo Niobe Latona
so gut als wie eine orba bezeichnet . Wir werden sehen , wie um dies Wort
sich als Hauptangel die folgende Erzählung dreht .

Dem Vorgänge in Theben folgt auf dem Fuss die Götterscene auf
dem Cynthus auf der Insel Delus zwischen Latona , Apollo und Diana . Das
Muttergefühl , das stolz auf das Kinderpaar ist , wird an die Spitze gestellt1 2),
es beruft sich auf die thätige Hülfe derselben , da Zweifel an ihrer Gottes¬
natur ausgesprochen werden , ja da für alle Zeiten sie von den Altären ausge¬
schlossen werden solle . Doch nicht genug , zu der schmählichen That hat
Niobe auch noch Schmähungen hinzugefügt , sie hat ihre Kinder den zwei
vorgezogen , sie hat Latona kinderlos genannt , was auf sie zurückfallen
werde , sie hat die vom Vater ererbte Frechheit der Zunge gezeigt . Weitere
Ritten werden abgeschnitten von Apollo und Diana , die sofort zur That der
Restrafung schreiten . In raschem Geleite durch die Luft haben sie die Cad-
meische Rurg von Wolken umhüllt erreicht . Also auf der Cadmea haben
wir uns beide Götter sitzend und ihre Pfeile sendend zu denken .

1) V. 198—201: fingite demi
huic aliquid populo natorum posse meorum,
non tarnen ad numerum redigar spoliata duorum,
Latonae turbam, quae quantum distat ab orba?

Zu turbam vgl. 1. 355: nosduo turba sumus. Kindscher in Mützell’s Ztschr. f. Gymnasial«'·
IX . p. 399—400 will die Stelle so geordnet haben :

Latonae propere, quae quantum distat ab orba.
Ite dati thuris satis est, laurumque capillis
ponite, ;

durchaus ohne Noth und auch der Gedanke: dati thuris satis est ist nicht ganz richtig-
Sie sollen gar nicht der Latona opfern.

2) 206: en ego vestra parens vobis animosa creatis.
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Die Strafe vollzieht sich zunächst an den S öhnen , dem jüngerenTheile
der Kinder Niobes . Als Schauplatz ist hier ein Blachfeld nahe der Mauer ’)
vom Dichter bezeichnet , wo Rosse getummelt werden im Kreislauf , wo die
Wagen im Wettrennen sich üben , wo aber auch die Uebungen der von Oel
glänzenden Palästra [opus nitidae palaestrae ) vorgenommen werden , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach das Gymnasium des Herakles oder das Iolaeion nördlich
von der Stadt , gleich unterhalb der Caclmea und nahebei dem Flüsschen Isme -
nus, worin also Hippodrom und Palästra nicht fehlten . Die beiden ältesten
Söhne Ismenus und Sipylus sind noch im Reiten begriffen ; sie werden in
entgegengesetzter Art von den Pfeilen getroffen , jener mit scharfangezogenem
Zügel das Pferd in der Schule reitend wird mitten durch die Brust geschossen
und sinkt allmälig zur rechten Seite herab ; dieser dagegen hat die Zügel
schiessen lassen auf den Klang der durch die Luft schwirrenden Geschosse ,
um, wie der Schiffer , vor dem Sturm mit Beisetzen aller Segel zu fliehen , aber
er wird vom Geschoss in der Spitze des Genickes getroffen und nackt ragt
aus der Kehle das Eisen hervor .

Ein zweites Paar Söhne , Phaedimus und Tantalus werden im Rin¬
gen die Körper ineinandergeschlungen von Einem Pfeil durchbohrt , sinken
zusammen nieder und athmen vereint ihr Leben aus . Ein fünfter Sohn ,
Alphenor , eilt herbei im Liebesdienst die erstarrten Glieder der Beiden zu
lösen, wird aber unten im Zwergfell durchbohrt , der herausgezogene Pfeil
zieht einen Lungelfiügel nach sich , das Leben flieht mit dem Blutergusse .

Damasichthon , noch das ungeschnittene Haupthaar tragend , also
als Knabe , noch nicht als Ephebe bezeichnet , offeilbar davon eilend , wird in
das Unterbein , in den Ansatz der Wade getroffen und während er den Pfeil
herauszuziehen strebt , trifft ihn ein zweiter in die Kehle , tief bis zum Ge¬
fieder eingesenkt ; der Blutstrom treibt den Pfeil hoch in die Luft wieder
hinaus .

Noch ist der jüngste Sohn übrig , Ilioneus ; er hat die Arme zur Bitte
vergeblich hoch gehoben , , , ihr Götter allzusammen , schonet mein , “ waren
seine Worte , der bogenhaltende Gott ist bewegt , als der Pfeil nicht mehr
zurückzurufen war , doch jener stirbt an der kleinsten Wunde , nicht tief im
Herzen getroffen .

Die Nachricht vom Unglück verbreitet sich rasch , erregt den Schmerz
der ganzen Bevölkerung , die Thränen der Familie . Amphion endet den
Schmerz mit dem Leben , die Brust mit dem Schwerte durchbohrend . Auf
Niobe ruht nun die ganze Wucht des Verhängnisses . Verwunderung , Zorn
schreibt der Dichter ihr zu, dass die Götter so viel konnten , wagten , durften .
, ,Welch er Gegensatz zu dieser Niobe und jener , die so eben das Volk von den
Altären der Leto entfernt hat und mitten durch die Stadt das Haupt zurück -

1) V. 218 : planus erat lateque patens prope moenia campus.
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geneigt , geschritten war , ein Gegenstand des Neides ihrer Nächsten , nun
erbarmungswürdig selbst für den Feind ! “ Sie neigt sich über die kalten
Leichen , sie theilt die letzten Küsse aus an alle Söhne , von ihnen weg streckt
sie die bleichen Arme zum Himmel . , ,Weide dich , Latona , ruft sie, an un¬
serem Schmerz , sättige dein wildes Herz , in sieben Leichen trägt man mich
zu Grabe , frohlocke , triumphire du , meine Feindin , als Siegerin . Doch
warum Siegerin ! ich Unglückliche besitze noch mehr als du im Glücke , auch
nach so viel Leichen bin ich Siegerin .“

Sofort tönt bei diesen Worten die Sehne des gespannten Bogens ; nach
dem Vorauserzählten ist anzunehmen , dass nun Diana ihre Pfeile sendet , da
beide Gottheiten zu strafen auf der Cadmea in Wolken sich befinden , Apollo
beim Tode der Söhne allein als thätig genannt ist . Alle werden erschreckt ,
nur Niobe nicht , sie ist durch das Unglück selbst nur kühner .

Die vierte und letzte Scene der ovidischen Schilderung ist in gesteiger¬
ter Gedrängtheit dem Leser vorgeführt ; gleichsam Schlag auf Schlag folgt
sich hier alles , bis wir zur Mutter selbst , zu ihrem Endschicksal gelangt sind .
Die Lokalität können wir nur entnehmen aus Andeutungen . Offenbar ist es
der Moment der Ausstellung der Leichen , die προ &εσις , wobei diese in weis -
sen Gewändern , bekränzt auf Lagern ruhend , umgeben von den Anverwand¬
ten in Trauergewändern und unter Klagelauten , in alter Zeit vor den Haus -
thüren , seit dem solonischen Gesetze innerhalb derselben , jedenfalls in einer
Halle des ersten Hofes , der αυλή ’) erschienen . Hier sind es die Schwestern ,
die an den Paradelagern [ernte toros frcitrum ) in schwarzen Gewändern , mit
gelöstem Haare stehen . In diesem Akte der Trauer werden sie von den Pfei¬
len getroffen . Die eine sich fortschleppend mit dem in die Eingeweide ge¬
drungenen Geschoss sinkt sterbend über den Bruder das Antlitz gebeugt , die
andere , -die es wagt , die unglückliche Mutter zu trösten , schweigt plötzlich
und knickt zusammen an einer unsichtbaren Wunde . Eine dritte sinkt ver¬
gebens fliehend zusammen , über sie hin , gebeugt , an ihr ruhend , stirbt eine
vierte Diese verbirgt sich , jene kann man in Angst hin und her eilen sehen .
Noch die letzte Tochter ist übrig , sie deckt die Mutter mit dem ganzen Leib ,
mit dem ganzen Gewand , sie ruft : , ,nur eine , die kleinste lass mir von den
vielen , die kleinste und nur eine fordere ich .“ Während sie bittet , sinkt die ,
für die sie gebeten , nieder . Kinderlos setzt sie sich nieder unter den ent¬
seelten Söhnen und Töchtern und Mann1 2) .

1) Kecker Charikles 2. Aufl. III . S. S7 ff., bes. Scliol. Aristoph. Lysistr. Bll : τους νεκροί'ζ
γάρ ot άοχαΐοι προετίβ eoav προ των Ουρών χαϊ Ιχόπτοντο, und das Gesetz bei Demosth-
in Macart. § 62 : τον άποΟ-ανόντα προτίθ taSai ΐνδον όπως αν βονληται.

2) Orba resedit exanimes inter natos natasque virumque V. 301. 302. Dieses orbu ist
der furchtbare Kefrain auf das stolze Wort V. 200.
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Es erfolgt nun die Umwandlung Niobes , sie erstarrt vor Unglück ;
die Haare , die Gesichtsfarbe , die Augen und Wangen werden starr , in der
äusseren Erscheinung ist kein Leben mehr . Auch in das Innere dringt die
Erstarrung : Zunge und Gaumen , Adern , Muskeln der Bewegung , ja
seihst in den innersten Theilen wird sie zu Stein . Aber sie weint doch . Yon
dein Wirbel eines gewaltigen Windes umfasst wird sie in die Heimath ent -
rafft, dort am Gipfel des Berges festhaftend fliesst sie und noch jetzt lässt der
Marmor Thränen rinnen .

Dabei bleibt der Dichter nicht stehen , noch wird uns die Wirkung , die
das tragische Geschick ausgeübt , kurz vorgeführt . Der Zorn der Göttin , der
also handgreiflich sich offenbart , treibt nun zu eifrigem Dienst Frauen
und Männer gegen die erhabene Gottesmacht der göttlichen Zwillingsmutter .
Also nun befestigt sich erst recht der Dienst von Latona , Apollo und Diana .
Das Volk von Theben trauert um den mit dem Vater Amphion vernichteten
Herrscherstamm , die Mutter steht unter dem Eindruck der Gehässigkeit ;
nur der einzige Pelops , ihr Bruder hat auch sie beweint . Alle Könige
innerhalb und ausserhalb des Isthmus sammeln sich , doch wohl in Theben ,
um Trost zu bringen und die Theilnahme zu bezeugen .

Die ovidische Erzählung ist für uns als die einzige , uns erhaltene poeti¬
sche Gesammtdarstellung von ganz imschätzbarem Werthe , die ganze Far¬
benfrische einer individuellen Schilderung ist darüber ausgebreitet , die ganze
Steigerung des menschlichen Interesses an der wohlberechneten , in ihren
Theilen abgewogenen Scene glücklich erreicht , aber sie reiht sich uns doch nur
ein in die vielen Stufen der Ausbildung des Mythos , wie wir sie bereits kennen
gelernt haben . Auf zwei wichtige Punkte habe ich bereits hingewiesen :
auf das Verschmähen jeglichen Hinweises eines frühem nahen Verhältnisses
zwischen Niobe und Leto , dann auf die Einführung und Verbreitung des
Cultus der Leto und ihrer Kinder , welche in Theben ähnlich von Niobe be¬
kämpft wird , wie der des Bakchos durch Pentheus . Die Zahl der Kinder ist
also die von den Tragikern angenommene , apollinische Zahl . Eine Rettung
der jüngsten zwei Kinder oder doch einer Tochter wird ausdrücklich abge¬
wiesen. Die Lokalität ist also Theben , das Gymnasium und die Vorhalle der
Königsburg . Die Versetzung der Niobe nach Lydien an den Sipylos findet
sichtlich ohne die Gräber der Kinder statt . Der letzte Punkt , die Versamm¬
lung der hellenischen Fürsten zur Trauer ist nicht blos dichterischer Nothbe -
helf, um zu einer anderen Erzählung überzugehen , sowie die Klage des Pe¬
lops um Niobe .

Die übrigen Stellen des Ovid in Bezug auf Niobe benutzen sie als Bei¬
spiel des furchtbaren Zornes der Diana ; ihre Trauer , ihre Thränen , ihre Ver¬
wandlung in Stein , die der Empfindung entbehrt , werden von dem verbann¬
ten Dichter gegenüber seinem Schmerze und Unglück gern genannt . Und
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doch fühlen wir ihm an , ja , er sagt es geradezu , der Mythus ist ihm mehr
poetisches Gebilde , nicht geglaubter göttlicher Vorgang 1).

Horaz ruft in dem Vorbereitungsgedicht zu der Feier der Saecularspiele ,
deren Mittelpunkt der Tempel des Apollo Palatinus ward , Apollo an als Sie¬
ger über jede menschliche Vermessenheit ; , ,göttlicher , den der Niobe Ge¬
schlecht , als den Rächer vermessener Rede kennen gelernt hat“ , ebenso
wie Tityus und wie Achilles 2) . Es lag dies dem Richter um so näher , als
auf dem einen Thürflügel des Tempels , wie wir später näher zu besprechen
haben , die Scene selbst des Untergangs der Niobiden dargestellt war .

Rei Virgil findet sich nur eine versteckte Beziehung auf den Mythus ,
welche Servius mit Recht wohl herausfindet . Aruns hat Camilla , die eifrige
Dienerin der Diana und Jägerin , mit dem Speer getödtet ; da tritt die Göttin
Opis , Wächterin der Diana , als Rächerin ein : „ willst auch du von der
Diana Geschossen fallen“ ruft sie ihm zu und sendet ihm von einem alten
Grabhügel aus das tödtliche Geschoss . Dies „ auch du“ weist auf ähnliche
Fälle , naheliegend auf die Niobiden zurück 3) . Properz endlich , dessen
Worte 4) über eine ausgezeichnete Darstellung der Niobiden wir unten zu be¬
sprechen haben , wünscht in seinem Geburtstagsgedicht sich einen wolken¬
losen , windfreien , ruhigen Tag , er möge an dem heutigen Tage keine Trauern¬
den sehen und da führt er die drei specifischen Trauererscheinungen in der
Natur an , die in mythologischen Gestalten verkörpert sind , Niobe , Alcyone

1) Am. III . 12, 31 : de Niobe silicem, de virgine fecimus ursam;
concinit Odrysium Cecropis ales Ityn

(also auch hier Niobe undAedon nahe zusammengestellt, wir poetae sind es, welche fecimus)*
Heroid. XX . 105 ff. : nihil est violentius illa,

cum sua — numina laesa videt.
IX . 105f. : quaeque superba pavens saxo per corpus oborto

nunc quoque Mygdonia flebilis exstat humo.
Trist. V. 1. 57 : cum faceret Nioben orbam Latoia proles

non tarnen et siccas jussit habere genas.
Id. V. 12. 8 : exigis ut — et Niobe festos ducat ut orba choros.
Ep. ex Ponto I . 2 : fine carent lacrimae nisi cum stupor obstitit illis

et similis morti pectora torpor habet.
Felicem Niobea quamvis tot funera vidit,

quae posuit senSum saxea facta mali.
2) Od. IV . 6. 1ff. : Dive, quem proles Niobea magnae

vindicem linguae Tityusque raptor
sensit et Troiae prope victor altae

Phthius Achilles .
3) Virg. Aen. XI . 857 ϊ tune etiam telis moriere Dianae ? Servius ad 1. 1, : quod auteö1

ait tune etiam ad Niobes (Guelf. nobiles ; auch Jovis Lesart) numerosam pertinet subolerU'
4) El. II . 31.
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und Philomele ; , ,auch die zu Stein gewordene Niobe möge ihre Thränen
unterdrückenwie die um Itys klagende Mutter ihre Iiufe 1) .

Der Einfluss der ovidischen glänzenden Schilderung , sowie die persön¬
liche Vorliebe des Kaiser Nero für die Darstellung der Niobe und die wohl
von ihm ausgehende Anregung für eine erneute dramatische Behandlung
dieses Stoffes, -die wir bereits kennen gelernt haben , zeigt sich entschieden an
Sen eca und Statius . Seneca führt denselben an vier Stellen seiner Tra¬
gödien und mit allem Pomp hochtragischer Sprache ein 2) . Im Agamemnon
ladet der Chor zum Preis des Apollo und der ihm nahe verbundenen Göt¬
ter ein . , ,Auch du begleite unsere Chöre , thebanische Freundin , die die
schicksalskundige Manto , die Tiresiastochter , malmte die Latonagebornen im
Opfer zu feiern .“ Der Chor ruft Trivia , also Diana Hecate an , die einst
Delos der Geburtsstätte Halt geboten . „ Du zählst als Siegerin die Leichen
der tantalidischen Mutter . Auf de*s Sipylos höchstem Scheitel steht sie jetzt
ein thränender Fels und immer noch in ewiger Trauer lasset der alte Marmor
neue Thränen rinnen . Eifrig verehrt Mann und Frau das Götterpaar“ 3).
Megara führt gegen Lycus im Hercules furens die Beispiele durch die Gott¬
heit bestraften menschlichen Uebermuths aus der thebanischen Sage auf ;
zwischen Oedipus und Cadmus steht Niobe , sie, , ,die stolze Tantalide und
Mutter, erstarrt in ihrem Jammer und im phrygischen Sipylus rinnt der
Trauerfels .Cf

1) El. III . 10, 7ff. :
aspiciam nullas hodiema luce dolentes

et Niobes lacrimas supprimat ipse lapis,
Alcyonum positis requiescant ora querelis,

increpet absumptumnec sua mater Ityn.
2) Agam. 373ff. ; Here. für. 390f. ; Oedip. 613f. ; Hercul. Oet. 1S5. ISS.
3) Agam. 319 ff. :

tu quoque nostros Thebais hospes
comitare choros quam fatorum
praescia Manto sata Tiresia
Latonigenas moverit sacris
celebrare deos.

Vgl. dazu aus Ovid Met. VI. 157 : venturi praescia Manto.
V. 372 ff. : tu Tantalidos funera matris

victrix numeras. stat nunc Sipyli
vertice summo flebile saxum
et adhuc lacrimas moesta aeternum
marmora manant a .tiqua novas.
colit impense femina virque
numen geminum.

Vgl. dazu Ovid Met . VI . 312: et lacrimas etiam nunc marmora manant , dann — femina
Vlrque timent. Den Ausdruck flebile saxum berührt Seneca noch einmal im Hercules
Oetaeus 185.



78 Erstes Kapitel.

Bei der Todtenbeschwörung des Tiresias am Quell Dirce im Hain steigen
die Schatten von Zethus , Amphion und von Niobe auf , so schildert Seneca im
Oedipus . „ Und Tantalis endlich unter ihren Kindern hebt stolz das vom sich
sicher fühlenden Hochmuth schwere Haupt und zählt ihre Schatten“ 12 ).
Niobe erscheint also hier als der Unterwelt angehörig , nicht in ihrem Selbst
an den Fels hoch auf Bergeshöhen gebannt . Da im Tode kann ihr Niemand
die Palme des Kinderreichthums streitig machen . Das Zählen erscheint hier
wie auch an andern Stellen als charakteristischer Zug . An vierter Stelle end¬
lich erscheint Niobe in den Wünschen der Iole in doppelter Beziehung ah
lokal versetzte , weit dem Schauplatz der Trauer entrückte Gestalt und zwei¬
tens als eine Verwandelte . Sipylus , dies flebile saxum tritt dem Eridanus
gegenüber , wie der sicilische Fels zu dem Edonerwald und dann hat Tantalis
sich selbst überlebt , d . h . noch dauert sie fort , aber nur ihr Bild , sie wird
zwischen verwandelten Heroinen Myrrhe , Alcyone und endlich Philomele
und Aedon in die Mitte gestellt 3) .

Statius hat in seiner Thebais , diesem Werke gelehrtesten Fleisses und
literarischer Studien seiner Vorgänger , mehrmals die Niobesage zur Verglei¬
chung und zwar in fast episodischer Ausfürlichkeit herangezogen , aber auch
einmal die Gestalt selbst der Niobe auftreten lassen . Der Untergang def
fünfzig auserlesenen Jünglinge , die im Hinterhalte gegen Tydeus gelegen ;
hat ganz Theben mit Trauer erfüllt . Die Mutter der edelsten Helden , Idß
„ erscheint nicht mehr unglücklich oder bemitleidenswerth , nein , Schrecken
liegt in ihren Thränen“ 4) . Alethes hält vor den Scheiterhaufen die Grab¬
rede und führt zunächst drei Beispiele aus der thebanischen Geschichte am
die nicht mit diesem Unglück zu vergleichen seien . Dann fährt er fort·'
„ nur ein einziger Tag war ähnlich an Schwere des Geschickes , an Art des
„ Unglücks ebenbürtig , der an dem die grosssprec -lierische , frevelnde Tanta '

1) Here. für. 390f. :
riget superba Tantalis luetu parens
moestusque Phrygio manat in Sipylo lapis.

2) Oed. 613f. :
interque natos Tantalis tandem suos
tuto superba fert caput fastu grave
et numerat umbras.

3) Here. Oet. 185:
me vel Sipylum flebile saxum fingite superi.

V. 198: sibi Tantalis est facta superstes.
4) Theb. III . 134:

magna parens juvenum, gemini tune funeris, Ide —
136 : nec jam infelix miserandaque, verum

terror inest lacrimis —.
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„ lide ihren Stolz büsste als sie umgeben von zahllosen Trümmern so viel
„ Leichen von der Erde .aufraffte , ebensoviel Flammen suchte . So war des
„ Volkes-Zustand , so bejammerten , die Stadt verlassend , Jung und Alt und
5,die Mutter im langen Zuge den Zorn der Götter und im jammerreichen Ge -
,,dränge umgaben sie die doppelten Bahren auf dem Weg durch die gewalti -
„ gen Thore . Ich selbst erinnere mich , noch war mein Alter da solchen
„ Schmerzen nicht reif , habe geweint und den Klagen der Eltern es gleich
„ gethan“ 1) .

Wird hier uns der Trauerzug der Thebaner mit den Leichen der Niobi -
den hinaus zur Stätte des Verbrennens und die Betheiligung des ganzen Vol¬
kes an der Klage , an dem Erweichen , Sühnen des Götterzornes durch die
Klage geschildert , so giebt das Leichenbegängniss des Archemoros bei Ne -
mea gehalten von den nach Theben ziehenden Kriegsfürsten Veranlassung
das Ueberführen der in Urnen gesammelten Ueberreste der Niobiden durch
ihre Mutter nach Sipylos in einem wichtigen Punkte zu berühren . Es ertönt
nämlich als Zeichen der beginnenden Traueropfer und Klage am Scheiter¬
haufen die Flöte mit gekrümmter Oeffnung in tiefem Ton ; nach phrygi -
scher Weise hat sie die zarten Schatten zu geleiten . Pelops soll die Feier
der Bestattung und die heilige Liederweise für jüngere Schatten gelehrt
haben , unter deren Begleitung die trauernde von doppelten Geschossen ver¬
nichtete Niobe die zwölf Todesurnen nach Sipylos geleitet hatte“ 2).

Weiter handelt es sich bei Stafius auch um eine Todtenbeschwörung im
Haine der Hekate durch Tiresias und Manto ; da erscheinen nach einander
Cadmus und Harmonia mit den Sparti , die Töchter des Cadmus mit den
tragischen Gestalten des Pentheus , Lycus , weiter Actaeon . Hann fährt der

1) Theb. III . 191—198:
una dies similis fato specieque malorum
aequa fuit, qua magniloquos luit impia flatus
Tantalis, innumeri cum circumfusa ruinis
Corpora tot raperet terra, tot quaereret ignes.
Talis erat vulgi status et sic urbe relicta
primaevique senesque et longo examine matres
invidiam planxere deis miseroque tumultu
bina per ingentes stipabant funera portas.
Meque ipsum memini (necdum apta doloribus aetas)
flesse tarnen gemituque meos aequasse parentes.

2) Theb. VI. 120 ff. :
cum signum luctus cornu grave mugit adunco
tibia, cui teneros suetum producere manes
lege Phrygum moesta, Pelopem monstrasse ferebant
exsequiale sacrum. carmenque minoribus umbris
utile , quo geminis Niobe consumta pharetris
squallida bis senas Sipylon deduxerat urnas.
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Dichter fort : „ siehe da nahet heran beneidenswerth ob der grossen Beglei¬
tung die Tantalide und in stolzer Trauer überzählt sie die Leichen , imnichts
, ,gebeugt vom Unglück . Es freut sie entronnen zu sein der Götter Macht
und noch mehr deren thörichten Zungen Freiheit zu lassen“ 1). Soweit be¬
richtet Manto und nun wird Tiresias von weissagendem Geiste erfüllt . Die
Nachahmung des Seneca ist hierin ganz unverkennbar .

In drei andern Stellen 2) wird nur kurz auf Apollo ’s und Diana ’s vernich¬
tende Geschosse , die an Niobes Kinder sich erprobt , hingewiesen , an einer
derselben ist es der dircaeische Perg bei Theben , ist es der Wald daselbst ,
die als Zeugen des Vorganges vor der Latonatoehter neu erzittern . Niobe
erscheint an der andern neben Marsyas , Tityos , Python und Phlegyas als
vom Apollo besiegte Gegnerin . An der dritten wird der Niohidentod neben
Tityos oder Delos als Waffen -, speciell wohl Schilddarstellung der apolli¬
nischen Schaar der Anwohner des Parnasses bezeichnet .

J uvenal 3) führt mit grosser dramatischer Lebendigkeit eine Scene aus
der Niobesage uns vor , um dann zu zeigen , wie eine Frau , die mit allen Vor¬
zügen des Keichthums , der Schönheit , des Adels , der Keuschheit , der Frucht -

1) Theb . IV . 575 ff. :
ecce autem magna subit invidiosa caterva
Tantalis et tumido percenset funera luctu .
nil dejeeta malis juvat effugisse deorum
numina et insanae plus jam permittere linguae .

2) Theb . I . 711 :
te viridis Python Thebanaque mater orantem
horruit in pharetris —.

Ebendas . VII . 352 :
armaque vel Tityon vel Delon habentia vel quae
hic deus innumera laxavit caede pharetras .

Ebendas . IX . 679 ff. :
cum lapsa per auras
vertice Dircaei velox Latonia montis
adstitit ; agnoscunt colles notamque tremescit
silva deam , ubi quondam exerta sagittis
foecundam lasso Nioben consumserat arcu .

3) Sat . VI . 171 :
parce precor , Paean , et tu , dea , pone sagittas ;
nil pueri faciunt , ipsam configite matrem .
Amphion clamat : sed Paean contrahit arcum .
extulit ergo greges natorum ipsumque parentem ,
dum sibi nobilior Latonae gente videtur
atque eadem scrofa Niobe -foecundior alba .

Vgl . dazu die altern Scholien und die Anführung bei Lactantius Placidus ad Stat . Theb .
1. 711. Das Letzte eine Anspielung auf die Aeneas begegnende Sau mit 30 Ferkeln bei
Virg . Aen . III . 391 .
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barkeit ausgestattet sei, unerträglich werde, wenn sie mit den Vorzügen das
grande supercilium, den hochfahrenden Stolz verbinde. Eine Cornelia,
Mutter der Gracchen, die bei der Mitgift ihre Triumphe mit aufzählt, möge
abziehen. Unmittelbar fährt der Dichter dann fort, in tragischer Würde, die
(loch mit scharfem Contrast dann abschliesst :

„Päan, bitte, verschon’ und die Pfeile auch, Göttliche, birg’ du,
Schuldlos sind ja die Kinder, sie selbst durchbohret die Mutter.“
Tönt Amphions Ruf, doch Päan ziehet den Strang an,
So bei Haufen begrub die Gehörnen und den Erzeuger
Niobe, während an Adel sie höher sich dünkt wie Latonas
Stamm und an Fruchtbarkeit wie die Sau mit der weissen Behaarung.

Auch selbst in den Spätlingssprossen der lateinischen Poesie , in den
Epigrammen des Ausonius klingt die gewaltige Trauerweise des Niobemy¬
thus aus, die auch den kältern in der langen Dichterreihe inneren Antheil
und eine gehobene Form abgewonnen. Wir haben bereits mehrere derselben
beider Besprechung ihrer griechischen Originale erwähnt *). Es bleibtuns noch
übrig auf das längste Epigramm darunter , dessen Original uns nicht erhalten
ist, aufmerksam zu machen, es ist N. 27 unter den Epitaphien1 2). Danach ist
sie, die Königin von Theben, zum sipyleischen Fels geworden, weil sie die
Göttermacht der Letoiden verletzt . Froh und stolz, Mutter von zweimal
sieben Kindern , hat sie ebensoviel Leichen zu Grabe geleitet . Nicht damit
genug, eingeschlossen in hartem Fels hat sie die menschliche Gestalt verlo¬
ren, aber der Schmerz bleibt doch, wenn auch die Lebenskräfte gehemmt
sind, und lässt ewig Thränen rinnen aus erbarmender Quelle. Die Schluss¬
worte lauten :

,,Wehe der That, so gross ist der Zorn in der Himmlischen Herzen !
, ,Annoch dauert der Schmerz, Mutter, dir, schwand die Gestalt.“

Dass in der Elegie des Pentadius 3) auf Fortuna auch Niobe eine Stelle
gefunden hat, wird uns nicht wundern, das Distichon ist durchaus unbedeu-

1) Auson. epigr. 84, 85 ; epitaph. 28, 29.
2) Niobae in Sipylo monte iuxta fontem sepultae.

Thebarum regina fui, Sipyleia cautes
quae modo sum ; laesi numina Latoidum.

Bis septem natis genetrix laeta atque superba
tot duxi mater funera quot genui.

Nee satis hoc Divis : duro circum data saxo
amisi humani corporis effigiem.

sed dolor obstrictis quamquam vitalibus haeret
perpetuasque rigat fonte pio lacrimas.

Pro facinus, tantaene animis coelestibus irae!
Durat adhuc luctus matris, imago perit.

3) Wernsdorf poet. lat. min. III . p. 266 :
Tantalis est numero natorum facta superba

natorum afflicta Tantalis est numero.
Starkj Niobe.

6
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tend . Niobe nimmt die Stelle ein zwischen der Geschichte der Helle und
des Peleus .

Wir schliessen diese Uebersicht lateinischer Dichterstellen noch mit
demselben an der Gränzscheide des Alterthums stehenden Schriftsteller ,
dessen wir gleich im Eingang gedachten : Sidonius Apollinaris lässt in
einem Gedicht 1) Apollo dem Bacchus auf seinem indischen Zuge begegnen ,
und fordert ihn auf, die Mauern des schuldigen Thebens zu verschonen , aber
mit ihm gemeinsam die Verächterinnen ihres Cultes aufzusuchen : Agave
und Niobe , Niobe ist bereits so vielmals verwundet , als sie Leichen der Kin¬
der schaut , statt des Todes , den sie gewünscht , hat die Göttermilde ihr Er¬
starrung gegeben und an einen Ort sie gefesselt . Diese Gegenüberstellung
von Agave und Niobe erinnert entschieden an die oben von uns entwickelte
Stellung des Niobemythus im grossen Gedichte des Nonnos , welches wenig
jünger als diese Arbeit des Sidonius sein möchte .

§ io.
Die Historiker, Antiquare und Mythographen.

Bisher sind wir dem Mythus durch alle Phasen seiner künstlerischen
Durchbildung und Gestaltung auf dem Gebiete der Literatur wie der ver¬
wandten musikalischen und orchestischen Kunst nachgegangen , womöglich
keine auch der unscheinbarsten Blüthen unbeachtet lassend , die die gan2
unvertilgbare Kraft gerade dieses Mythus geschaffen . Und in der That hat
die poetische Gestaltungskraft , die ihren Gipfel in den Tragödieen eines
Aeschylos und Sophokles erreichte , auch in den Epigrammen und den schön¬
sten Sprossen griechischen und lateinischen Epos gerade hiefür sich immer
noch wirksam erwiesen . Gewiss ein Erweis , dass wir es mit einer idealen
Grund ans chauung zu thun haben , die nicht zufällig etwa auf griechischen
Boden wie ein verwrehtes Samenkorn übertragen sein wird , sondern mit den
ursprünglichen Richtungen und Bildern des Volksgeistes innigst zusammen '
hängt und die zugleich ein sehr allgemeines , wahres menschliches Grund '
verhältniss berührt .

Nur einmal haben wir die prosaische Fixirung der Sage , ihre Ablagerung
gleichsam im Gedächtnissschatze des Volkes berührt , als wir die Logogr »'

1) Carm. XXII . 90 ff :
tum Phoebus : quo pergis ? ait, num forte nocentes
Bacche, petis Thebas P te cretus Echione nempe
abnegat esse deum : linque is, rogo, moenia, linque,
et mecum mage flecte rotas : despexit Agave
te colere et nosmet Niobe ; riget inde superba.
vulnera tot patiens, quot spectat pignora ventris
optantemque mori gravius elementia fixit.
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phen besprachen ; aber gerade sie schöpfen doch zum Theil noch aus dem
unmittelbaren Munde des Volkes und bilden eine Grundlage zu neuen poeti¬
schen Gestaltungen . Anders wird es in der alexandrinischen Zeit , wo die
gelehrte , sammelnde oder Schriftstellen erklärende Richtung die bestimmende
wird ; wesentlich beruht ihre zusammenfassende Erzählung auf den gäng
und gäben , von den Dichtern vielfach behandelten Traditionen , jedoch so,
dass die einen sich an die kleinasiatische , die andern an die thebanische ,
überhaupt böotische wesentlich anschliessen . Einzelne führen hie und da
noch neue Seitenquellen herein , allerdings meist von etwas verdächtigen oder
entschieden nicht griechischen Ursprüngen . Wir haben bei Gelegenheit des
Sinimias von Rhodos auf solche Berichte der Lydier , des Xanthos und des
Neanthes von Kyzikos aufmerksam gemacht .

Es handelt sich für qns zunächst um die Erzählung des Mythus bei Apol¬
lodor, Diodor , Nikolaos von Damaskos , den Bseudoxanthos von Lydien , Bo-
tryas von Myndos , um die Verfasser von Thebaika , wie Timagoras und Ari¬
stides, Pausanias , um einzelne ungenannte Quellen zu den Scholien des Ho¬
mer und des Euripides . Auf lateinischer Seite kommen die Mythographen
mit Pseudo -Hyginus und mit Lactantius Placidus , dem Commentator des
Statius an der Spitze in Betracht . Ueber einen einzelnen Punkt , über die
Zahl der Kinder der Niobe finden wir zuerst bei A . Gellius , wenig spä¬
ter bei Aelian eine Zusammenstellung der verschiedenen Ueberlieierungen ,
bei jenem mit einem diese Verschiedenheit lächerlich findenden Befremden 1).

H erodoros Pontikos , der Schüler des Aristoteles und umfassende
Grammatiker und Mythograph , musste hier allen vorangehen ; aus seiner
Erzählung kennen wir aber nur eine ganz abweichende Angabe über die
Kinclerzahl der Niobe . Danach waren es nur zwei Söhne und drei Töchter .
Die Ungleichheit der Zahl weist wohl auf Rettung einer Tochter hin . Wo
wir die Heimath dieser Version zu suchen haben , ist mir nicht sicher : jeden¬
falls ist sie keine bloss poetische Erfindung .

In dem bekannten Auszuge aus der Bibliothek des Apollodoros (um
140 v. Chr .) geht das dritte Buch von dem Geschlechte des Agenor aus,
knüpft daran zuerst durch Europa die kretische und rhodische Genealogie ;
mit dem vierten Kapitel kommen wir zu dem Geschlechte des Kadmos und

1) A. Gell. N . A. XX . 7 : mira et prope adeo ridicula diversitas fabulae apud Graecos
poetas deprehenditursuper numero Niobae filiorum. Es werden dann Homer, Euripides,
Sappho, Bacchylides, Pindar und quidam alii scriptores zusammengestellt. Aelian V. .H
XII. 36: ίοίχαΟιν ot αρχαίοι υπέρ τον αρι&μοΰ των της Νιόβης παίδων μη συνφδειν άλλη-
λοις. Bei ihm folgen sieh Homer, Lasos, Hesiodos , Alkman, Mimnermos und Pindar.
Lactantius Placidus stellt (ad Stat. Theb. VI. 120) nur die Ueberlieferung Homers und
Oes Sophokles sich gegenüber ; das Schol. II, 21, 604 sagt : η de διπλή ότι ol νεοΐτεροι δια-
ifiovovai περί του άρι&μοϋ των Νιόβης παίδων. ol μεν γαρ δεχατέοσαρας, ol δε εϊχοσι τους
Νιοβίδας λέγουαιν.

6 *
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dadurch nach Theben . Die Dionysossage fügt sich hei den Töchtern des
Kadinos ein . In die Reihenfolge der von Kadinos stammenden ' Könige
schiebt sich nun zwischen Labdakos und Laios Ly kos gewaltsam ein und
mit ihm wird der Sagenkreis vonHyria , welcher von Euböa nach Sikyon hin -
überreicht , der des Lykos und Nykteus und der Enkel des letzteren Amphion
und Zethos eingeführt . Die Verbindung des Zethos mit Thebe , die des Am¬
phion mit Niobe , derTantalostochter , werden sich prägnant einander geg enüber
gestellt , sodass wir einen Umtausch darin für leicht möglich halten werden .
Die Zahl der Kinder wird auf zweimal sieben angegeben und dazu die Namen
derselben gefügt ; die Zahl sieben wird als die allgemein angenommene hin -
gestellt , aber auf die Abweichungen darin hingewiesen . Gegenstand der
Ueberhebung ist die ευτεκνία , das Glück an schönen und vielen Kindern .
Die frühere Freundschaft mit Leto wird nicht herausgehoben . Artemis und
Apollo werden von Leto gegen die Niobiden aufgereizt . Der Tod der Töch¬
ter erfolgt zu Hause [ent της οικίας , also entsprechend dem homerischen
ενι μεγάροιοή durch Artemis ; die Söhne allzusammen schiesst Apollo beim
Jagen im Kithäron nieder . Soweit stimmt Apollodor ganz mit Euphorion
überein . Die Rettung eines Sohnes und einer Tochter wird unmittelbar als
dem Mythus zugehörig berichtet ; die Namen sind Amphion und Chloris 1),
und zwar wird diese mit der Ahnfrau der Neleiden aus Minyerstamme aus¬
drücklich gleichgestellt , also auf den Boden von Orchomenos dabei hingewie¬
sen . Der abweichenden argivischen Tradition wird dabei gedacht . Auch
Amphion fällt durch die Pfeile der beiden Gottheiten und Niobe kehrt nach
Sipylos zum Tantalos zurück , wo auf ihre Bitte die Verwandlung erfolgt und
ihre Thränen Tag und Nacht rinnen .

Diodor von Sicilien (um Christi Geburt ) behandelt die Niobesage in
dem vierten , die wichtigsten Heroensagen enthaltenden Buche , wo er nach
der Besprechung des Herakles überwiegend geographisch die Stoffe ordnet ,
ganz bei dem kleinasiatischen Kreise von Tantalos , Pelops , weiter der troi -
schen Königsfamilie 2). Die Heimathstätte und der Sitz des durch Reich¬
thum und Ruhm hervorragenden Tantalos , des Zeussohnes wird nicht Mäo-
nien , nicht Lydien , sondern ausdrücklich das jetzt , also zu Diodors Zeit so
bezeichnete Paphlagonien (περί την νυν ονομαζομένην Παφλαγονίαν ) genannt ,
also viel weiter nordöstlich zwischen ILalys und Sangarios , nahe dem bithy -
nischen Olympos , bei dem Olgassysgebirge . Erinnern wir uns , dass schon
Aeschylos bis nach Bithynien herein das Reich des Tantalos ausdehnt , dass der

1) Apollod. 1. 1. § 5 : Ιΰω&η δε των μεν άρρένων Αμφίων, των δε ϋηλειών Χλώρις
ηρεοβυτέρα , y ΝηΧενς ΰυνψχηβε . Der Ausdruck : die ältere kann sich nur beziehen auf
die Scheidung von der attischen Chloris, der Geliebten des Zephyros,

2) Diod. IV. 73 ff.
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spätere Nonnos den Niobefels an dem Sangarios reden lässt . Strabo 1), Dio -
dors Zeitgenosse * beschäftigt sich mehrfach mit diesen geographischen Wi¬
dersprüchen , die die Lokalität von der Stadt Sipylos und die Geschichte des
Tantalos und Niobe betreffen , und indem er die bestimmte Lage am Her -
mosthal festhält , führt er jene auf ungenauen oder den Sprachgebrauch ver¬
schiedener Zeiten zurück .

Niobe ist nach Diodor mit Pelops Kind des Tantalos , des Zeussohnes ,
weicher Freund und Tischgenosse der Götter sein Glück nicht menschlich
trägt, sondern die Geheimnisse den Menschen verräth und dafür schon lebend
gestraft wird und sterbend eine ewige Pein erhält . Niobe ist kinderreich —
von welchem Gatten , an welchem Orte , wird nicht gesagt . Die Siebenzahl
für Sohne und Töchter ist die von Diodor angenommene . Ihr stolzes Rüh¬
men findet oft statt , sie erklärt sich endlich für glücklicher im Kindersegen
{εντεχνοτέραν) als Leto . Die Strafe erfolgt durch Apollo und Artemis ge¬
schieden, von jenem an den Söhnen , von dieser an den Töchtern , aber ganz
zur selben Zeit [χατά τον αυτόν χρόνον) und die Schnelligkeit der Verwai¬
sung (νφ3 l'va καιρόν υξέως) wird vor allem betont . Von der Erhaltung irgend
eines der Kinder hören w7ir bei Diodor nichts Die Vertreibung des Tantalos
aus Paphlagonien erfolgt durch Ilos , aus dem Geschlechte des Teukros , den
Gründer von Ilion .

Dieser Kampf mit Ilos war auch von Niko 'laos von Damaskos 2), dem
Zeitgenossen Diodors , in seinem Geschichtswerke behandelt . Der Erzähler
lässt den Tantalos , den er aber Sohn des Tmolos nennt , obgleich besiegt und
seines Landes verlustig , in Lydien hleihen , dagegen Pelops aus Sipylos mit
einem Heer über das Meer ziehn , und dabei Niobe , welche er mit sich führt ,
an den Thebaner Amphion als Gemahlin übergeben . Der Historiker Bo -
tryas von Myndos berichtet ausdrücklich den Tod aller Niobekinder und
zwar durch Apollo 3) .

Pausanias 4** ), selbst ein Lyder der Geburtsstätte nach , stösst in seiner
Periegese von Hellas auf mehrfache Stellen der Niobesage , aber er hält hier
durchaus die Ansprüche seiner Ileimath aufrecht , wo er selbst noch das merk¬
würdige Grab des Tantalos gesehen und daher den Kriegszug des Ilos mit
Vernichtung der Macht von Sipylos erst unter Pelops setzt . Ja er ist selbst
zum Sipylosberg hinangestiegen und hat das Dild dieser Niobe , die er sicht -

1) Strabo I . 3, 17 ; XII . 41, 8 ; XIII . 11.
2) Müller Frgm. histor . grr. III . p. 367, 17.
3) Phot. cod. 190 p. 147, 21 ; Müller Frgm. hist . grr. IV. p. 307.
4) Paus. II . 21, 10: ίγώ δε [πρόσχειμαι γάρ πλέον τι η οί λοιποί τη 'Ομηρον ποιήσει)

δοχ<5 τη Νιόβη τών παίδο ν̂ μηδένα υπόλοιπον γενέσ9·αι . μαρτυρεί δε μοι το έπος
τώ δ’ άρά χαϊ δοιώ περ Ιόντ άπο πάντας όλεσΰαν .
οίτος μεν δη τον οιχοΐ' τον Auy ίονος ix βά&ρον άνατραπέντα οιδεν .
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lieh von der argivischen dadurch scheidet , in der Nähe und in der Ferne ge¬
sehen , in der Nähe ist es nichts als Fels und Abhang , gar nicht die Gestalt
einer Frau überhaupt , natürlich auch nicht einer trauernden zeigend ; steht
man ferner , so glaubt man eine trauergesenkte Frau in Thränen zu sehen 1).
Er erklärt zugleich , dass er der homerischen Tradition in Bezug auf Zahl und
gänzlichen Untergang der Kinder folge , er erklärt endlich die Verwandlung
der Niobe in Stein für durchaus glaubwürdig , hält dagegen das Thränenver -
giessen derselben für spätere Zudichtung , indem in jener alten Zeit der Ver¬
kehr der Menschen mit der Gottheit ein unmittelbarer und lebendiger gewe¬
sen sei, auf jede böse That unmittelbar auch Strafe gefolgt sei, in der Gegen¬
wart aber jener Verkehr ganz aufgehört habe und auch die Strafen sich nur
spät und nach dem Tode der Betreffenden erfüllten 23 ) .

Die specifisch thebanische Fassung der Niobesage hat noch im An¬
schluss an ein thatsächliches historisches Verhältniss in der jüngeren Ge¬
schichtschreibung zu einer gänzlichen Ablösung von dem religiösen Boden
geführt , und sieht in dem Untergange der Niobiden nur eine Reaction der
älteren Bevölkerung gegen ein mächtiges Eindringlingsgeschlecht . Tima¬
goras erzählt in den Thebaika 2), dass die Spartoi , von Amphion und seiner
Familie bedrückt , diesen einen Hinterhalt legten , als sie nach Eleutherä zu
einem vom Vater ererbten Opfer [ηάτριχη &νσία ) gingen und sie auf dem
Wege tödteten , nur die Niobe Hessen sie leben um desPelops willen . Nun ist
Eleutherä , jener früher zu Böotien gehörige , dann zu Athen sich wendende
Ort am Südabhang des Kithäron , die Stätte , wo Antiope bei der Geburt die
Zwillinge Amphion und Zethos ausgesetzt haben sollte und ein Hirt sie fand ;
eine Höhle mit kalter Quelle nahe dem alten Tempel des Dionysos Eleuthe -
reus zeigte man als nächsten Schauplatz , in jener Quelle hatte der Hirt die
Kleinen gebadet . Dorthin also zogen die Kinder Amphions zu einer religiö¬
sen Feier , die an diese Geburtsstätte sich anknüpfte . Niobe bleibt also

1) I . 21, 5 : ταντην την Νιόβην καί αυτός είδον άνελ&ών ές τον Σίπυλον το όρος· ή δε
πλησίον μεν πέτρα καί κρημνός ίστιν ον δεν παροντι Οχημα παρεχόμενος γνναικός οντε άλλως
ούτε πενΟονΰης ’ ei δέ γε πορρωτέρω γένοιο , δεδακρνμένην δόξεις όράν και κατηι/ η γυναίκα .

2) II . 22, 3 : τον δε λεγομένου Λιός τε είναι και ΙΙλοντοϋς ϊδών οϊδα iv Σιπνλω τaqov
&έας ά'ξιον . προς δε ουδέ ανάγκη ΟυνέπεΟεν ίκ της Σιπνλον ψυγεΐν αυτόν , ώς ΙΙέλοπα έτιέλαβεν
ύστερον έλαννοντος Ι̂λου τον 'Φρνγος in αυτόν Οτρατια . — V . 16, 3 : ά δε ίς τους Νιόβης
παΐδας παρίατατο αντω μοι γιγνώακειν , iv τοΐς έχουαιν is Ιΐργείονς έδηλωσα . — VIII . 2,
6 u . 7 : οΐιτω πείθοιτο αν τις και Λυκάονα Θ-ηρίον και την Ταντάλου Νιοβην γενέσ &αι λίΗον·
Aber οι τοΤς άλη&έσιν Ιποικοδομούντες έψενΟμένα — ωσαύτως δέ καί Νιόβην λέγουσιν I*
Σιπνλφ τψ όρίι ϋ-έρουι ωρα κλαίειν .

3) Bei Schol . Eur . Phoen . 159, jetzt Müller Frgmt . histor . grr . IV . p. 520 : Τιμα -
γόρας δέ iv τοΐς Θηβαϊκοΐς ψησίν , ώς κακώς πάσχοντες υπό των περί Άμιγίονα οΐ Σπαρτοί
άνεΐλον αν τους λοχηΟαν τες άπιόντας εϊς Έλεν &εράς ini πατρικήν ίλνσίαν , την δέ Νιόβην £?«"
σαν ζην διά ΙΙέλοπα .
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leben, nicht wegen ihrer eigenen Stellung , sondern weil man den mächtigen
Pelops fürchtet .

Wir haben schon mehrfach , zuerst bei Sophokles auf die Zusammenstel¬
lung des Schicksals der Niobe und der um Ity s klagenden Philomele
bei griechischen und lateinischen Dichtern aufmerksam gemacht . Mytholo¬
gisch wird nun diese Verbindung in jüngerer , schwerlich voralexandrinischer
Zeit — und wir können wohl sagen auf dem Boden böotisch -attischer Tradi¬
tion, wo die Aedonsage vor allem tief und lebendig gefasst und behandelt
wurde —förmlich fixirt , indem sie zu Schwägerinnen gemacht werden , Philo -
mele oder Aedon Frau des Zethos wird , und nicht allein das — nein der Kin¬
derreich thum [πολυτεκνία ) der Niobe ist Gegenstand des Neides der Aedon
und dieser Neid führt zu der tragischen That der Aedon ; sie glaubt auf dem
den Niobidensöhnen und dem Itylos gemeinsamen Ruhelager den ältesten
jener , Amaleus oder Anchialeus zu tödten und taucht ihr Schwert in das Blut
des eigenen Sohnes , oder sie vollbringt allerdings jenen Mord , abertödtet dann
auch, um der gefürchteten Strafe und Rache zu entgehen , ihr eignes Kind
und wird nun auf ihre Bitte in den Vogel verwandelt , nur immer den Klage¬
ton auf der Lippe . Niobe erscheint hier als die specifisch glückliche , reiche
Mutter, hier ist auch zunächst die nahe verwandtschaftliche und Lebensver¬
bindung in dem gemeinsamen Spiele und Schlafen der Kinder ausgesprochen ,
hier wieder der Ausbruch des furchtbaren Neides , Niobe ist wie unerreich¬
bar hoch der Aedon gegenübergestellt , sie , die danp sich selbst überhebt ,
Leto entgegen und dadurch in dem beneideten Reichthum vernichtet wird *).

Indem wTir vereinzelte Züge und Modifikationen der Sage , welche uns
ohne bestimmte Gewehrsmänner , nur mit der Bezeichnung , dass es einige so
berichten , und für sich abgerissen mitgetheilt werden , hier im literarhistori¬
schen Theile übergehen und ihre Benutzung für die mythologische Behand¬
lung uns Vorbehalten , wenden wir uns zu den kürzeren lateinischen Compen -
dien des mythologischen Stoffes , die den letzten Jahrhunderten der römi¬
schen Literatur angehören , aber zum Theil auf bestimmten , nachweisbaren
Grundlagen wie auf der Tragödie ruhen und als Stoffsammlung für angehende
Dichter , aber auch für den encyclopädischen Unterricht wohl dienten . In
der wichtigen Fabelsammlung der libri genealogiarum , die den Namen des
Hyginus tragen , hat Niobe ihren Platz gleich in der ersten Reihe gefun¬
den ; es beginnt dieselbe bekanntlich mit den zur äolischen Athamassage ge¬
hörigen Erzählungen ; es folgt dann kurz Cadmus und sofort der um Am -
phion und Zethus gebildete Sagenkreis . Hierin bezieht sichFabel 9, 10 u . 11
auf Niobe und ihre Kinder1 2). Amphion ist zur Herrschaft in Theben gelangt
»fit seinem Bruder . Er empfängt in die Ehe die Tochter des Tantalus und

1) Eustath. comment. in Od. XIX . 510—517. p, 1575.
2) Vgl. auch fab. S2 : Tantalus Jovis et Plutonis filius procreavit ex Dione Pelopem.
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Dione , Niobe , und erzeugt mit ihr sieben Söhne und sieben Töchter . Niobe
rühmt sich ihrer Zahl gegen Leto , aber spricht zugleich gegen Apollo uud
Diana verletzende Reden wegen ihrer Tracht aus, dass jener im langwallen¬
den Gewand und im langen Haare erscheine , diese dagegen nach Männer¬
weise gegürtet sei . Deshalb erfolgt der Tod der Kinder und zwar Apollo
schiesst die Söhne , als sie auf der Jagd im Wald auf dem Sipylusgebirg be¬
griffen sind , nieder , Diana dagegen die Töchter im königlichen Palast mit
Ausnahme vonChloris . Die verwaiste Mutter soll vorWeinen versteinert sein
im Sipylusberge und ihre Thränen sollen noch heute fliessen . Amphion aber
wurde , als er den Tempel des Apollo stürmen wollte , von Pfeilen niederge¬
schossen . An Chloris knüpft sich dann des Neleus Geschlecht und ein ähn¬
lich tragisches Geschick der Neleiden , wie der Niobiden , so war es im Ho¬
mer 1) bereits erzählt . Schliesslich wird ein Namen verzeichniss der Sohne
und Töchter gegeben , die letzteren waren an einer andern Stelle (fab . 69) als
diejenigen bezeichnet , nach denen Amphion die Namen den Thoren The¬
bens gegeben hatte .

Ein eigenthümlicher Zug tritt in dieser Erzählung hervor , dem wir noch
nicht begegnet sind , der aber keinesfalls eine willkürliche Zuthat des Mytho -
graphen ist , sondern auf einer Dichterstelle beruhen wird , der von Niobe er¬
hobene Spott über die äussere Erscheinung von Apollo und Diana . Obgleich
die Niobiden ganz in den thebanischen Sagenkreis versetzt werden , so ist
doch als Jagdstelle der Sipylus angegeben , ein allerdings für Thebens Um¬
gebung auch bezeugter Name 2) und von einer Versetzung der Mutter nach
Lydien nicht besonders die Rede .

Die Inhaltsberichte des Lactantius Placidus zu Ovids Metamorphosen
und zu Statius 3) trocknen zu grosser Dürre zusammen und bieten nur durch
die Namensverzeichnisse der Kinder etwas Interesse . Ebenso steht es mit
der Erzählung im Mythographus Vaticanus 1. 4) . Ob der Ausdruck des Er -
klärers der Thebais (I . 711), Niobe habe den Tempel betretend [templum in-
gressa ), also einen Latonatempel , sich ihr vorgezogen , bloss aus einer erwei¬
terten ovidischen Erzählung hervorgegangen ist , oder auf bestimmter Ueber -
lieferung ruht , will ich nicht entscheiden , doch wird in derselben Stelle
auch der Tod der Söhne , Töchter , dann der Mutter [ad ultimum, vero matrem )
in eine Linie gestellt . Was hier also in kunstloser Nacktheit und Dürftig¬
keit zusammen gezogen erscheint , bildet den Bestand der mittelalterlichen
Kenntniss der Sage im lateinischen Europa . In Byzanz erhielt sich noch mit

1) Od . XI . 281 ff. ; II . XI . 691 .
2) Schol . II . XXIV . 615 : oi de Θηβών την Σίπνλον , £πύ και Ικεϊ τα περί Νιόβην tfaolv·
3) Arg . fab . VI . 3 in Mythogr . lat . ed . Muncker II . p . 230 ; Stat . Theb . I . 711 »

III . 198 ; IV . 575 ff. ; VI . 120 ; VII . 352 ; IX . 679 .
4) Class . auctor . e vatic . codd . editt . car . A . Mai . t . III . p . 56. 57 . lib . II . n . 156·

Vgl . auch den Mythographus Vatic . II . ebendas , p . 110. n . 71.
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der gelehrten Emsigkeit die Scholien zu Homer , zu den Tragikern , zu Lyko -
phron , zu Dionysios Periegeta u . A . zusammenzuziehen , auch ein etwas rei¬
cherer Bestand der Kenntnisse . Johannes Tzetzes und Eus tathios im
12. Jahrhundert sind in dieser Beziehung für uns die letzten Marksteine und
sie gehen immer noch mit der Angabe einiger Quellen der verschiedenen
Traditionen , ja auch noch mit einem Drange der Auslegung an den Mythus
heran 1), in dieser Beziehung haben wir ihrer im folgenden Abschnitt auch
noch zu gedenken . Yon ihnen aus ist dann die Verbindung zu suchen zu
der griechischen Quelle , auf die Boccaccio sich stützte , zu Theodontius , auf
den wir in der Einleitung hingewiesen haben . Tzetzes hat in seinen Chilia -
den (Chil . IV . Hist . 141) eine kürzere Erzählung und Deutung (wie er sich
ausdrückt την ιστορίαν κειμενην κατά πλάτος τε καί κατ αλληγορίαν ) περί
της εν Σιπνλφ πέτρινης Νιόβης gegeben ; er kommt Chil . VI . Hist . 63 7ΐερί
της δακρνονσης εν 2ιπνλψ λι&ίνης Νιόβης noch einmal darauf zurück, da die
frühere Chiliade von Soldaten ihm vernichtet wrar, er verweist endlich darauf
in dem kurzen Abschnitt Chil . VII . Hist . 137 : περί τεΖν παίδων Νιόβης καϊ
τον νίμφίονος . Niobe ist Tochter des Tantalos und der Euryanassa , Frau
des Amphion . In Bezug auf die Zahl der Kinder wird die homerische Zahl
Zwölf der von den übrigen (οι άλλοι ) angegebenen Zahl Vierzehn gegen¬
übergestellt , die letzteren dann einzeln genannt . Der Untergang der Kinder
erfolgt an Einem Tage , die Knaben durch Apollo auf dem Kithäron , der
Töchter im Hause . Im Anschluss an Homer wird von der Versteinerung der
Menschen, von der Bestattung durch die Götter nach neün Tagen , von den
Thränen der steinernen Niobe im lydischen Sipylos berichtet . So kehrt also
die letzte gelehrte Behandlung der Sage zu einer Wortauslegung der ältesten
epischen Gestaltung zurück und mit Ausnahme von Zahl und Namen ist die
ganze, so ausserordentliche zwischen Homer und Tzetzes liegende Fortbil¬
dung des Mythus wie ausgelöscht .

§ 11 .

Die philosophische Kritik und Auslegung des Mythus im Alterthume.

Es ist eine der eigenthümlichsten Erscheinungen des griechischen Gei¬
stes, dass so frühzeitig neben der gläubigen Aufnahme und Hingabe an den
Mythus im Cultus , neben dem überall strömenden Quell der lebendigen Er¬
zählung und künstlerischen Darstellung desselben ein Zug kritischer Aus¬
deutung freien fast übermüthigen Spieles , ein entschiedenes Streben eine

1) Tzetz. schol. in Lycophr. p. 15 ed. St., exeg. in Iliad. p. 68, 24 ; Chil. IV. 141;
Vl. 63; VI. 137; Eustath . comment. in Iliad. XXIV. 602 ff. ; in Od. XIX, 510—518;
in Dionys*Perieg. 1287.
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Ausgleichung zwischen ihm und den physischen , ethischen , psychologischen
Annahmen der Philosophen oder des sogenannten gesunden Menschenver -
standes zu linden , nebenher geht . Schon in der Art und Weise , wie der
homerische Dichter den Mythus in die Ilias einführt , kündigt sich der An¬
fang einer reflektirenden Freiheit der Behandlung . In wieweit ein Pindar ,
Aeschylos , Sophokles bei dem so gewaltigen und so tiefsinnigen Stoff ihre
persönliche Auffassung von seiner historischen Wahrheit im Einzelnen und
ethischen Berechtigung in ihren Werken niedergelegt , sind wir bei dem oben
von uns vorgeführten Zustande der erhaltenen Fragmente nicht mehr wohl
im Stande , wenn uns auch ihre religiöse Gesammtauffassung klar geworden
ist . Wir stellen ein interessantes Zeugniss historischer Kritik voran , welches
uns zugleich einen Maassstab für den auch in späterer Zeit weitverbreiteten
Glauben an die Thatsächlichkeit des Mythus giebt . Artemidoro s *) schei¬
det drei Klassen von Erzählungen (ιστορίαι ) : die ganz sicher gestellten , auf
vielen und grossen Zeugnissen beruhenden , auf die man allein zunächst Werth
legen solle, wie die Perserkriege , wie der trojanische Krieg und Aehnliches .
Die zweite Klasse sind die viel erzählten und von den meisten ge¬
glaubten , wie die Geschichte von Prometheus , von Niobe und die sonsti¬
gen tragischen Stoffe. Auf sie muss man auch achten , denn wenn es sich
auch nicht so verhalten sollte , so haben sie doch wenigstens , weil sie von den
meisten von vornherein so angenommen werden , einen geschichtlichen Ab¬
schnitten analogen Verlauf . Was aber ganz unächt ist , voll von Windmache¬
rei und Geschwätz , wie die Gigantomachie , die Erzählung der Spartoi in
Theben und Kolchi und Aehnliches , das freilich wird nicht in Betracht kom¬
men , wenn nicht manches dieser mythischen Dinge eine physische Auslegung '
zulässt . Also hier wird die Niobe der zweiten halbhistorischen Klasse von
Mythen zugeschrieben , die fast allgemeinen Glauben geniessen und wenn
auch nicht dem Kerne nach ganz historisch , doch eine historische Form be¬
sitzen , sie gehört sonach nicht zur dritten rein mährchenhaften Klasse .

In Philemon , dem Komiker , fanden wir zuerst eine freie Kritik des
vulgären Verstandes über die Wirklichkeit des Schlussaktes im Mythus ; die
Versteinerung ist ihm nur ein Bild für den Zustand geistiger und körperlicher
Erstarrung , den grosser Schrecken oder Schmerz hervorruft , an eine Verstei -

] ) Artem . Oneirocrit . IV . 47 : μεμνησο όε οτι τών Ιστοριών μόναις σοι προσεκτε'ον ταΐί
πάνυ πεπιστευμέναις ix πολλών και μεγάλων τεκμηρίων , οτι είσιν αληθείς , ώς τψ πολε'μψ
τω Περϋικώ καν ετι άνω &εν τψ Τρωϊκ.φ και τοϊς ομοίοις . — ετι των ιστοριών χρή προσέχειΡ
και ταϊς πολνίλρνλήταις και προς τών πλείστων πεπιΰτενμεναις , οίκ τά περϊ Προμηθέα και
τηνΝιόβην και τών τραγψδονμενων έκαστον , ταντα γάρ εΐ και μη όντως εχοι , κλλ ’ ονν γε διά
το προειλήφθαι προς τών πλείστων ομοίως ταΐς περιοχαΐς αποβαίνει , (ίσα tfi παντελώς ίξίτηλα
και φλυαρίας και λήρου μεστά , ώς τά περϊ την γιγαντομαχίαν και τους Σπαρτούς τούς τε iv
Θηβαίε καϊ τους §ν Κόλχοις και τά ομοια , ήτοι τε'λεον ούκ άποβήσεται , εϊ μη τι άρα τών μυ¬
θικών τούτων φυσικήν ίπιδέχοιτο την ίξήγησιν .
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nerung selbst hat er nie geglaubt . Diese psychologisch erklärende Ansicht
fand auch später viele Vertreter , wie wir sie in Achilles Tatios , Chorikios
kennen gelernt , wie sie Agatharchides *), wie sie die jüngeren homerischen
und sophokleischen Scholien aufzeigen 2) Auch Cicero weist· in seinen Tuscu -
lanen darauf hin , dass Niobe als steinern wegen des ewigen Schweigens in
der Trauer gedacht sei 3456 ).

Noch zwei andere Erklärungen für das Wunder der Versteinerung ma¬
chen sich daneben geltend ; beide gehen von dem Niobefelsen selbst aus , die
eine aber betrachtet seine Menschenähnlichkeit , seine Erscheinung als thrä -
nenvergiessende Niobe als reines Naturspiel , das nun zur Sage veranlasst
habe '1), die andere geht dagegen -von einem durch Künstlerhand gefertigten
Grabdenkmale aus , einer auf dem Grabe ihrer Kinder sitzenden Mutter und
von dem Sprachgebrauch , der das Bild auch einfach mit dem Namen der
Person bezeichne 0) . Ja man wusste zu erzählen , dass der Künstler eine
Quelle benutzt habe , um von ihr Wasser von hinten in den Kopf zu leiten
und aus den Augen träufeln zu lassen 3) .

Für den plötzlichen und gern ehrsamen Tod der Kinder lag die Erklärung
einer verderblichen Pest unmittelbar nahe und hat auch immer zu Grunde
gelegen , wenn die Niobesage als Trost für ihrer Kinder beraubte Eltern an¬
gewendet wurde ; wir werden es sehr natürlich finden / wenn die gelehrte Er -

1) IIερι τής έρυθράς θαλάααης bei Phot . ed. Bekker p. 413: Νιόβην δέ και ΙΙολυδέκτην
di« φόβον άπολιθουμένας.

2} Schol. Hom. 11. XXIV . 601: αυτή di τή λύπη αφωνία κρατηθεΐΰα ώς λίθος ήν άφω¬
νος’ οί δέ λαοί ασυμπαθείς ώς λίθοι ήσαν μιΟοϋντες αυτήν . Vgl . auch Tzetz . Chil . IV .
η. 141; V.\449—452 und Schol. Soph. El . 151 ex cod. Florent. 2788 in der Ausgabe der
Elektra von O. Jahn 1861.

3) Cic. Tusc. III . 26 : et Nioba fingitur lapidea propter aeternum credo in luctu silen-
tium.

4) Eustath. comm. in Dion. Per. 87 : xal ö κατά την Νιόβην δέ μύθος ουτω πως θερα¬
πεύεται φαμένων τινών άχρωτηριον είναι Φρΰγιον Ιοιχ.ός γυναικείο ) προσώπιμ τοις πόρρω
αψεστηχοΟιν, Ιξ οΰ ύδωρ άείναον καταρρεΐ .

5) Schol. II. XXIV . 605. : άλλως. Ψευδές §στι το λιθω&ήναι την Νιόβην, άλλ’ ή αλή¬
θεια ούτως έχει ’ θανόντων των παίδων αυτής ίποίησέ τις εϊκόνα λιθίνην , ην έστηαεν ίπι
τψ τνμβφ των παίδων , ήν βλέποντες οι παριόντες έλεγον , ,Νιόβη λιθίνη εστηκεν ίπϊ τώ
τΰμβψ, ώσπερ και νυν λέγεται „ παρά τον χαλχοΰν 'ΐΐραχλή ίκαθέσθην“ . Palaephat de incre -
dib. 9. p. 279 ed. AVesterm., der selbst erklärt : xal ήμεΐς έθεασάμεθα αυτήν ·, fast wörtlich
daher Apostol. Cent. XII . 11 mit der starken Erklärung : όΰτις δε πείθεται ix λίθου γε-
νέσθαι άνθρωπον ή Ιξ ανθρώπου λίθον , ευήθης έστί · το δ ' αληθές έχει ώδε κτλ . ; Tzetz .
Chil. IV. 141. 463—466.

6) Schol. Soph. Elektr . 151 (exrec . O. Jahn p. 34) : λέγεται δέ ότι περί το Σίπυλον όρος
ήν άγαλματουργός · οντος λαβών λίθον ίποίηΰεν άγαλμα τής Νιόβης και πηγήν ευρών ’έθηκε
τούτο περί την πηγήν , μικράν δέ ρανίδα από των οπισθίων τής κεφαλής με ών τρυπήσας
κατήνεγκε διά των οφθαλμών .
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klärung dies unmittelbar ausspricht und man dabei an technisch -medicinische
Ausdrücke , wie βλητοί , getroffen , erinnert 1) .

Aber wir haben es nicht allein mit dieser euhemerisirenden , wir würden
sagen flach rationalistischen Auffassung des Mythus zu thun , sondern es sind
uns zwei interessante Stellen der grössten Philosophen des Alterthums über
Niobe erhalten und noch eine interessante Auseinandersetzung des im Wesent¬
lichen zu den Neuplatonikern hinüberfiihrenden , um eine tiefere Begründung
der religiösen Anschauung so eifrig bemühten Plutarch . Plato und Plutarch
gehen dabei von der Anschauung der Gottheit , als des wahrhaft Guten , einer
von aller niedrigen Affektion freien Persönlichkeit aus . Dieser gegenüber muss
die von Leto durch Apollo und Artemis vollzogene rächende Strafe zunächst
als unglaublich oder unmöglich erscheinen . Plato stellt nun die Alternative :
entweder darf man nicht zugeben , dass dies ein Werk der Gottheit sei, oder
man muss sagen , die Gottheit beabsichtigte damit nur Gerechtes und Gutes ,
jenen aber sollte nur durch die Bestrafung genützt werden , unglücklich darf
der Dichter die Bestrafte nicht nennen 2) . Plutarch verfährt dagegen ganz
polemisch gegen Dichter und Mythographen . Der Aberglaube hat nach ihm
thörichte Menschen nur dazu überredet , dass Leto geschmäht die Kinder der
Niobe niedergeschossen , so unersättlich an fremdem Leid und so aller Mässi-
gung baar . Nein , vielmehr hätte die Göttin , wenn sie wirklich das Schlechte
so hasste und so eifersüchtig auf ihren guten Ruf war , die niederschiessen sol¬
len , welche ihr solche Grausamkeit andichten und solches schreiben und er¬
zählen 3) . Man sieht , wie bei ihm das starke sittlich -religiöse Bewusstsein

1) Schol . Ven . B . II . XXIV . 605 : ίσως δε νπο λοιμού δια<( θαρέντες ενομίσθησαν ουτώ
τεθνάναι . ‘Ιπποκράτης 0k Ιν τώ περί οξέων παθών φηο 'ι, τους νπο όρθοπνοίας και κυνάγχηί
άπολλνμένονε αίοντο βλητονς είναι διά το αϊ'ιγνη? και μετ οδύνης τελευτάν . Tzetz . Chil . IV·
141, 445 : αυθημερόν τε θνήσκονσι πάντα λοιμω τά τέκ.ναβ 'Απόλλωνά τε καΤΝρτεμιν εφανδΐ
τούτους κ.τεΐναι χτλ .

2) Plato de rep . II . 19. ρ . 380 hat zuerst Beispiele aus Homer angeführt über Ver¬
führung durch die Götter zum Bösen , dann eine Stelle aus Aeschylos , die wir oben seiner
Niobe zuschrieben mit einer für uns zur Sicherheit fast sich erhebenden Wahrscheinlich¬
keit . Er fährt fort : άλλ ’ Ιάν τις ποιη Ιν οίς ταντα τά ίαμβεΐα ένεστι , τά της Νιόβης πάθΆ
η τά Πελοπιδών η τά Τρωικά η τι άλλο των τοιοντων , η ον θεοΰ έργα ίατέον αυτά λέγε ιν, Ά
εϊ θεόν , έξενρετέον αντοΐς σχεδόν ον νυν ημείς λόγον ζητονμεν και λεκτέον , ώς ό μεν θεός δΐ '
καια τε και αγαθά εϊργαζετο , οι δε ώνίναντο κολαζόμενοι · ώς δε άθλιοι μεν οι δίκην διδόντεζι
ην δέ δη 6 δρών ταντα θεός , ονκ ίατέον λέγειν τύν ποιητην .

3) Plut . de superstit . Mor . p. 170b : καίτοι τί τοσοντον η Νιόβη περί της Πητονς Ιβλ«·'
Οψημησεν οίον ή δεισιδαιμονία πέπεικε περϊ της θεόν τους αφρονας ; ώς άρα λοιδορηθεΐα ^
κατετό 'ξενσε της άθλιας γνναικός

εξ μεν θυγατέρας εξ δ ' υίεΐς ηβωοντας '
ούτως άπληστος άλλοτοίων κακών ην και άνίλαοτος · εϊ γάρ αληθώς η θεός χολήν είχε
μισοπόνηαος ην και ηϊγει κακώς άκούονσα και μη κατεγέλα της ανθρώπινης άμαθίας
αγνοίας αλλ ηγανάκτει τούτοις , έδει τοξείσαι τους τοσαντην ωμότητα και πικρίαν καταψ ^ "
δομενους αίιτης και τοιαΰτα γράφοντας και λέγοντας .
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alles Gefühl für das Göttliche im Naturprocess , für eine künstlerische Durch¬
bildung beseitigt hat , während Plato schonend nur einen hohem Zielpunkt
den Thatsachen unterlegt .

Aristoteles behandelt eine rein praktisch - ethische Frage über deh
sittlichen Vorwurf , den man überhaupt Niobe machen kann . Kinderliebe ,
Elternliebe ist an und für sich etwas sittlich Schönes und Gutes , aber den¬
noch giebt es ein Uebermass [υπερβολή ) darin und dadurch wird eben dieses
Gute zum Verwerflichen und Uebeln ; so handelt Niobe unrecht , wenn sie
aus Liebe zu den Kindern selbst mit den Göttern streitet . Ihr Unrecht ist
nicht eine ακολασ /α, aber eine ακρασί'α 1) .

§ 12.
Tabellarische Uebersicht über die Uiobesage nach den verschiedenen Berichten,

Zum Schlüsse der literarhistorischen Untersuchung über die Niobesage
stellen wir die Einzelheiten derselben je nach den verschiedenen Berichten
in systematischer Weise zusammen , um so einen Gesammtüberblick der Fülle
derselben zu geben , aber zugleich auch durch die blosse Nebeneinanderstel¬
lung auf ihre theilweise Abhängigkeit von einander , auf gewisse gemeinsame
Grundzüge hinzuweisen und so den Weg zu einer mythologischen allseitigen
Betrachtung zu bahnen . Nur die noch nicht im Vorhergehenden behandel¬
ten Stellen sind genau bezeichnet , sonst kam es uns darauf an , die Gewährs¬
männer prägnant zusammenzustellen .

1) Arist . Eth . Nicom . VII . 6 : διό όσοι μεν παρά τον λόγον η κρατούνται η διώχουσι των
(fiiGSi τι καλών και άγα &ών, οίον οι περί τιμήν μάλλον -η δει σπονδάζοντες η περί τέκνα καί
γονείς ' καί γάρ ταντα των άγαίλών , καί ίπαινοΰνται οι περί ταντα σπονδάζοντες · άλΧ όμως
(Ori τις υπερβολή καί ίν τούτοις , εϊ τις ώσπερ η Νιόβη μάχοιτο καί προς τούς ίλεους — .
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(XanthosLyd.,SimmiasRhod.,NeanthesausKyzikos,Parthenios) .
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